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Opłata pocztowa uiszczona ryczaltem 


[SWR DY Sie EEN GE OAM 


Einzelmummer 35 Grolchen 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiftiſchen Arbeltspurtei Polens. 


— 
Nr. 336. Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 


An den 


Hof, linta. 
BL 1.25; Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.—. Einzel Telephon 136-90. Poſtſchecktonto 63.508 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Be Sonntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 
a e „Volk und Zeit“ beigegeben Abonnementspreis: monatlich 
mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poft Zl. 5.—, wöchentlich 


Lodz, Petrikauer 109 


Geſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bie 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 2.30 bis 5.30. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 7 Jahrg 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene hr * 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zlotu; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Rabinett Switalſki zurückgetreten 


Dr. Gwitalſti und die übrigen Miniiter bis auf weiteres mit 


Das vom Sejm am Freitag angenommene Mik- 
trauensvotum gegen die Regierung hat zum Rücktritt des 
Geſamtkabinetts Switalſti geführt. Der Schlußakt ſpielte 
fih nach einer Meldung unſeres Warſchauer B.⸗Korreſpon⸗ 
denten folgendermaßen ab: 


Geſtern um 11 Uhr vormittags trat der Miniſterrat 
unter Vorſitz Dr. Switalſtis zu einer außerordentlichen 
Sitzung zuſammen, die etwa eine halbe Stunde dauerte. 
An den Beſprechungen nahmen nicht teil: 
Marſchall Pilfudffi und Finanzminiſter 

tatuszewſti — letzterer angeblich infolge einer 
leichten Indispoſition. Der vom Miniſterrat geſaßte Be: 
ſchluß wurde unmittelbar nach der Sitzung inoffiziell be⸗ 
kannt. Er lautete: das Miniſterkabinett tritt in ſeinem 
Geſamtbeſtande zurück!! POS 


Am Nachmittag begab fi Miniſterpräſident Dr. Gwi- 


dlalſti nach dem Schloß um dem Staatspräſidenten das 


Rücktrittsgeſuch des Geſamtlabinetts zu überreichen. Nach 
dieſer Audienz ließ der Staatsprüſident folgendes Dekret 


verlautbaren: 


„An den Präſidenten des Miniſterrats, 
Herrn Dr. Kazimierz Switalſki! 


Indem ich das mir unterbreitete Rücktrittsgeſuch an- 
nehme, enthebe ich Sie des Amtes des Minifterpräfidenten 
und beauftrage Sie und alle zurücktretenden Miniſter, ſo⸗ 
wie auch den Leiter des Finanzminiſteriums, mit der vor⸗ 
läufigen Wahrung der Staatsgeſchäfte bis auf Abruf. 


(gez.) Ignacy Mościcti, Staatspräſident, 
Kazimierz Switalſti, Miniſterpräſident.“ 


ODPIS POSTANOWIENIA 
Nr. dz. pos. niej. 2139 


Sad Okręgowy w Łodzi, na posiedzeniu niejawnem 
w „dniu 7 grudnia 1929 roku po rozpoznaniu 
wniosku Prokuratora o zatwierdzenie zajęcia Nr, 330 
czasopisma „Lodzer Volkszeitung‘ z dnia 2 grudnia 


1929 roku 
POSTANOWIŁ: 


Z mocy art. 38 ust 1 i 4, 76, 77 1 78 
Rozporządzenia Prezydenta Rzeczypospolitej Polskiej 
z dnia 10 maja 1927 r. o prawie prasowem Dz. U, 
R. P. Nr. 1 z 1928 r. poz. 1: 

a) zatwierdzić dokonane przez Łódzkiego Starostę 
Grodzkiego w dniu 2 grudnia 1929 r. za L. BP. 
1552 29 zajęcie nakładu pierwszej i drugiej stronicy 


Nr. 330 czasopisma „Lodzer Volkszeitung“ z dnia 


2 grudnia 1929 r. jako zawierającego w artykule 
p.t. „Das Volk spricht!“ w ustępie od słów „Und 
wenn in Zeiten“ do słów „vor den Vertretern des 

olkes“ — znamiona przestępstwa z art, 1 Rozpo- 
rządzenia Prezydenta Rzeczypospolitej z dnia 


10 maja 1927 roku a w ustępie od słów „Vor dem 


ebäude“ do słów „zu veranlassen“ cechy prze” 
stępstwa z art. 154 cz. 2 K. K. 


SA 
c) zakazać rozpowszechniania powyższych ustę- 
pów tego artykułu. ` N | > 


Za zgodność Świadczy 


Starszy Sekretarz: 


(—) H. Birke, 


. 


m 


b). w pozostałych częściach zajęcie tego druku; 


der Geſchäfte beauftragt. 


Beglaubigte Abſchriften dieſes Dekrets wurden an alle 
zuſtändigen Stellen geleitet, als da ſind: Preſſeabteilung 
des Miniſterpräſidiums und die Polniſche Telegraphen⸗ 
agentur und an alle Miniſter beſonders. Die Miniſter der 
Einzelreſſorts erhielten beſondere Schreiben, in denen ſie 
aufgefordert werden, die bisherigen Amtsgeſchäſte bis auf 
weiteres zu wahren. 

Im Sejmgebäude herrſchte geſtern große Stille. Bis 
zum Augenblick der Verlautbarung des Dekrets des Staats⸗ 
präſidenten über die Annahme des Rücktrittsgeſuchs wurden 
keinerlei Kandidaturen fiir die Nachſolge genannt. 

Erſt in den ſpäteren Abendſtunden wurde bekannt, daß 
man mit drei Kandidaten für den Miniſterpräſidenten⸗ 
poſten zu rechnen beginne: mit Marſchall Pilſudſti, dann 
auch mit dem bisherigen Leiter des Finanzminiſteriums 
Matus zewſki und ſchließlich noch mit Oberſt Pryſtor. 


der vorläufigen Weiterführung 


Wenn man ſich mit einer Löſung, die Pilſudſki oder 
Matuszewſti an die Spitze der Regierung ſtellt, unter Um⸗ 
ſtänden noch abfinden könnte, jo wäre die Berufung 
Pryſtors eine unverhüllte Herausforderung der geſamten 
Arbeiterſchaft. Jedenfalls ift es erfreulich, daß ſich die 
Dinge durchaus verſaſſungsgemäß zu entwickeln ſcheinen, 
und daß ſchließlich doch Recht und Verfaffung geſiegt haben. 

Wie weiterhin verlautet, ſoll die neue Regierung am 
13. Dezember gebildet werden und zwar aus dem Grunde, 
weil Marſchall Pilſudſti die Dreizehn als glückbringende 
Zahl betrachtet. Nach einer anderen Verſion ſoll der Sejm 
erſt wieder zu Vollſitzungen zuſammentreten, wenn die Bile 
dung der neuen Regierung vollzogen ſein werde. Die 
Budgetkommiſſion des Sejms wird unbeſchadet dieſes Um⸗ 


ſtandes tagen und Montag bereits die Etatsarbeiten auf: 


nehmen. 


Wie bekannt, hat der Führer des Nationalen Klubs, 
Abg. Rybarſti, während der letzten Diskuſſion im 
Sejm das rätſelhafte Verſchwinden des Generals 
Zagurſki berührt und Anſpielungen gemacht, die in 
einem Teil der Oppoſitionspreſſe, insbeſondere in der 
Rechtspreſſe, immer wieder auftauchen. Miniſterpräſident 
Dr. Switalſki, der mit einer Reihe von Abgeordneten zu 
polemiſieren hatte, griff dieje Anſpielungen Rybarſkis auf 
und ſagte: „Wir haben und wir werden die Nachrichten von 
dem Mord an General Zagurſki immer wieder konfiszieren, 
weil dieſer Mord nicht erwieſen erſcheint. Und wenn in 
dieſer Inſtitution die Regierungsorgane wegen dieſes 
Falles ſo beſchuldigt werden, wie es der Herr Abgeordnete 
Rybarſti getan hat, indem er die Redefreiheit dieſer Tri- 
büne dazu benutzt, ſo würde die Duldung dieſer Rede⸗ 
freiheit zu einer Pſychoſe führen, wie fie damals herrſchte, 
als es erlaubt war, dem Staatschef allerhand Verunglimp⸗ 
fungen anzuhängen.“ 

Abg. Rybarſki: „Sie können ja meine Ausliefe⸗ 
rung an die Gerichte beantragen. Die Zeugen werden 
unter Eid aussagen. Ich werde mich hinter der Immuni⸗ 
tät der Volksvertreter nicht verſchanzen.“ 

Dieſer Meinungsaustauſch iſt nicht ohne Folgen ge⸗ 
blieben. Juſtizminiſter Car betrat nach einigen Minuten 


die Rednertribüne des Sejms und ſagte: „Aus der Er⸗ 


Eine deutſche Monographie Pilſudſtis. 
Der deutſche Schriftſteller und Monograph Emil Lud⸗ 

wig beabſichtigt, eine Monographie des Marſchalls Pil⸗ 
ſudſki zu ſchreiben. Emil Ludwig hat fidh durch feine Mono⸗ 
graphien einen Namen N Er hat u. a. monogra⸗ 
phiſche Werke über Napoleon I., Kaiſer Wilhelm II., Bis⸗ 
marck und Chriſtus verfaßt. 


i Deutfhzpolnijches Roggensppoetignditat. 


Breslau, 7. Dezember. Zwiſchen dem Verband 
der Getreideexporteure der Republit Polen, der Deutſchen 
Getreidehandelsgeſellſchaft und der Getreideinduſtrie und 
Kommiſſton A.⸗G. haben hier Vethandlungen über eine 
Zuſammenarbeit im deutſch⸗polniſchen Roggenexport ſtatt⸗ 
gefunden. Bei den Beſprechungen waren ein Vertreter des 


Rybariti beim Staatsanwalt 


Das Geſpenſt des verſchwundenen Generals Zagurſti. 


klärung des Heron Abgeordneten Rybarſki darf man ſchlie⸗ 
ßen, daß ihm die Faktoren bekannt ſeien, die für das Ver⸗ 
ſchwinden des Generals Zagurſki verantwortlich zu 
machen ſind. Gleichzeitig hat er erklärt, daß er bereit ſei, 
vor Gericht zu erſcheinen und ſich nicht hinter die Unantaſt⸗ 
barkeit der Abgeordneten zu verſchanzen. Dieſer Eifer, fidh 
der Unantaſtbarkeit der Abgeordneten zu entäußern, iſt eine 
Geſte, da jedem Bürger der Weg zur Staatsanwaltſchaft 
offen ſteht. Um aber dem Herrn Abgeordneten die Er⸗ 
füllung ſeiner Pflicht zu erleichtern, werde ich dem Staats⸗ 
anwalt beim Warſchauer Bezirksgericht die Weiſung geben, 
die Angaben des Herrn Rybarfki protokollariſch aufzuneh⸗ 
men. Sollten fih aber die Behauptungen Rybarſkis als 
haltlos erweiſen, ſo werde ich die vom Geſetz vorgeſehenen 
Konſequenzen ziehen.“ 


Auf Grund dieſer Auseinanderſetzung begab ſich | 


geſtern um 12 Uhr mittags Abgeordneter Rybarſki zum 
Staatsanwalt des Warſchauer Bezirksgerichts Midas 
lowſki, um die vom Juſtizminiſter gewünſchten Angaben 
zu Protokoll zu geben. Nach Verlaffen der Prokuratur 
durch den Abg. Rybarſki begab ſich Staatsanwalt Micha⸗ 
lowfki ſofort mit einem Rapport zu Juſtizminiſter Car, der 
ihn in längerer Audienz empfing. Der Text der Angaben 
Rybarſkis iſt noch nicht genau bekannt. 
Reichsminiſteriums für Ernährung und Landwirtſchaft und 
der Reichskommiſſar bei der Deutſchen Getreidehandels⸗ 
geſellſchaft anweſend. Die Vertreter des Verbandes und 
der genannten Geſellſchaften ſind dabei zu einer völligen 
Uebereinſtimmung dahingehend gelangt, daß eine enge dr 


ſammenarbeit beider Länder im Roggenexport für die He⸗ 


bung des Roggenpreiſes dringend erforderlech ift Sie 
haben für die maßgebenden Stellen in beiden Ländern 
detaillierte Vorſchläge über die wünſchenswerte Organiſa⸗ 
tion des Roggenexportes in beiden Ländern und über die 
Zuſammenarbeit der polniſchen und deutſchen Exportorga⸗ 
niſationen ausgearbeitet. Sie haben es dabei im Inter⸗ 
eſſe der Landwirtſchaft beider Länder für dringend er⸗ 
wünſcht bezeichnet, daß eine Verſtändigung über dieſe 
Frage ſobald erfolgt, daß ein Proviſorium im Sinne dieſer 
PWB bereits am 1. Januar 1930 ir Kraft treten 
nn. . ; bój í 
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Sejm und Regierung. 
Nach einer über acht Monate dauernden Unter⸗ 
brechung konnte der Seim am vergangenen Donnerstag 
zum erstenmal wieder zu einer Beratung zuſammentreten. 

Diesmal waren keine Offiziere im Sejm. Es ging alles 
ohne Ueberraſchungen und Hinderniſſe ab. Die entſchiedene 
Haltung des Sejmmarſchalls am 31. Oktober hat augen⸗ 
ſcheinlich eine nachhaltige Wirkung ausgeübt. Diejenigen, 
die von dem 5. Dezember irgendwelche Senſationen erhoff⸗ 
ten, und ſolcher waren nicht wenig, ſind enttäuſcht worden. 
Der Zuſammentritt des Sejm hat auf die Regierung 
belebend gewirkt. Allein die Einberufung des Sejm hat ſie 
dazu AR Mr irgend etwas zu tun, was innerhalb brei⸗ 
ter Volksſchichten einen günſtigen Eindruck hervorrufen 
könnte. So wurde denn am Vortage der Sejmeröffnung 
ſchnell eine Sihung des Miniſterrats einberufen, der den 
Beſchluß faßte, den Staatsbeamten die rückſtändigen Woh⸗ 
nungsgelder auszuzahlen; ferner wurde der Entwurf eines 
Woßnungsbaugeſehes ſowie der Altersverſorgung für die 
Arbeiter zwecks Weiterleitung an den Sejm vorbereitet. 
Alſo: den Staatsbeamten — Wohnungsgelder, den Arbei⸗ 
tern — Häuſer und Altersverſorgung. Dieſe Maßnahmen 
ſollten wohl die Stimmung zugunſten der Regierung beein⸗ 
fluſſen, kamen aber reichlich ſpät und erſt unter dem Druck 
des zuſammentretenden Sejm. 

Die Sejmtagung wurde mit der Budgetdebatte eröff⸗ 
net. Das Budget wurde, wie üblich, der Kommiſſion über⸗ 
wieſen, wo es eingehend bearbeitet werden wird. Die 
Budgetdebatte wurde aber gleichzeitig zum Anlaß genom⸗ 
men, um der Regierung unzweideutig wo erklären, daß die 
Mehrheit des Sejm, und damit die Mehrheit des Volles, 
ein Weiterverbleiben dieſer Regierung nicht wünſcht. Die 
Budgeldebatte wurde zu einem Gericht über die Regierung, 
bie von der Volbsvertretung zur politiſchen Verantwortung 

ezogen wurde. All das Unrecht, das ſich in der letzten 
det angeſammelt hat, fand feinen Widerhall im Sejm. 

ie Redner der Oppoſitionsparteien verwieſen auf die 
lataſtrophale Wirtſchaftsfrage, auf die Kriſis in der Jn- 
duſtrie und die drückende Not des Arbeiters. Sie machten 
darauf aufmerkſam, daß die politiſchen, nationalen und 
ſozialen Verhältniſſe in Polen einer ungeheuren Verſchär⸗ 
fung zugetrieben wurden, daß die Regierung nichts getan 
habe, um die brennenden Probleme des ſtaatlichen und 
wirtſchaftlichen Lebens zu löſen. Sie verlangten endlich 
Rechenſchaft von der Regierung, die die Konſtitution miß⸗ 
achtet und dem Volle die politiſchen Freiheiten nimmt; fie 
brandmarkten insbeſondere die Knebelung der Arbeiter⸗ 
preſſe, die Unterdrückung der Freiheit des Wortes. 

Die Regierung verteidigte ſich. Ja, ſie wandte viel 
Energie auf, um die Argumente der Opposition zu entkräf⸗ 
ten. Allein am Freitag beſtiegen ſechs Miniſter die Red- 
nertribüne des Sejm, um den Angriff der Oppoſition ab⸗ 

uwehren. nen zu Hilfe kamen die Abgeordneten des 
Regierungsblocks. Aber die auf Tatſachen geſtützten 
Argumente der Oppoſitionsredner konnten jogar 
durch die Statiſtiken der Herren Miniſter nicht umge- 
ſtoßen werden. Zu eindringlich iſt die Sprache der letzten 
Ereigniſſe, zu groß das angehäufte Unrecht, als daß jemand 
von den Ausführungen der Regierungsvertreter überzeugt 
werden könnte. 

Und ſo wurde das Mißtrauensvotum mit 246 gegen 
120 Stimmen angenommen. Eine überwältigende Mehr⸗ 
heit des Sejm hat ſich gegen die Regierung und damit gegen 
das heutige Syſtem ausgeſprochen. Damit iſt zugleich ein 
Urteil gefällt über die diktatoriſchen Beſtrebungen der 
Gruppe, die ſeit dem Mai 1926 die Macht in Händen hat. 
Für das Mißtrauensvotum haben unter Führung der So⸗ 
ae alle Parteien im Sejm geſtimmt, mit Ausnahm 
des Regierungsblocks und ber‘... Kommuniſte. 
Die Annahme des Mißtrauensvotums hat die Regie⸗ 
rung Switalſki bewogen, dem Staatspräſidenten ihre Dez 
miſſion einzureichen. Der Rücktritt der Regierung wurde 
angenommen. Die maßgebenden Faktoren im Staate 
wollen alſo die konſtituionellen Formen wahren. Man hat 
auch, wie vorauszuſehen war, von einer Sejmauflöſung 
vorderhand Abſtand genommen, weil man ſich von Neu⸗ 
s" keinen Erfolg für den Regierungsblock verſprechen 

a 


Nunmehr hat der Staatspräſident die Entſcheidung zu 
fällen. In ſeiner Hand liegt es, eine neue Regierung zu 
berufen. Hier aber entſteht die Frage, wie dieſe neue Re⸗ 
gierung ausſehen ſoll. Wird der Staatspräſident in Be⸗ 
tracht ziehen, daß der Sejm ſich durch ſeinen Beſchluß gegen 
das bisherige Regierungsſyſtem überhaupt ausgeſprochen 


kehren und die Neubildung der Regierung im Einverneh⸗ 
men mit dem Sejm verſuchen? Nach den Aeußerungen maß⸗ 
Bene Politiker aus Regierungskreiſen erſcheint dieſe 

öglichkeit als ausgeſchloſſen. Der Staatspräſident wird 
uhne Einvernehmen mit Marſchall Pilſudſki keine Regie- 
rung berufen. Es iſt ſomit wahrſcheinlich, daß, wenn man 
ſich überhaupt zu Aenderungen im Kabinett entſchließt, dieſe 


nur ſehr unbedeutend ſein werden und die neuernannte Re⸗ 


gierung ſich ganz wenig von der alten unterſcheiden wird. 
Ee ift ſelbſtwerſtändlich, daß eine ſolche Löſung, obwohl 
der Rücktritt der Regierung unzweifelhaft einen Sieg des 
Sejm bedeutet, keine endgültige Entſcheidung im Kampfe 
zwiſchen den Trägern des heutigen Regimes und der Volks⸗ 
vertretung trifft. Der Oppoſition im Sejm geht es nicht 
darum, ob an Stelle des Herrn Switalſki Herr Matuszewfki 
oder ein anderer kommen ſoll. Es geht ihr um die Liqui⸗ 
dierung des Syſtems, um die Schaffung der Vorausſetzun⸗ 
gen für eine demokratiſche Entwicklung des Staates. Die⸗ 


jenigen, die jeit dem Maiumſturz faktiſch die Macht in 
Polen in Händen haben, ſcheinen jedoch nicht gewillt, dieſe 


Tſchianglaiſchel zurückgetreten. 


London, 7. Dezember. Wie die allgemein zuver⸗ 
läſſige chineſiſche Nachrichtenagentur Puowan berichtet, 
haben fünf einflußreiche Führer Chinas eine gemeinſame 
Kundgebung endet mit dem Rat, daß er ſchleunigſt von dem 
der Rücktritt Tſchiangkaiſcheks von ſeinem Poſten als Prä⸗ 
ſident der nationalen Regierung in Nanking verlangt wird. 
Die Kundgebung iſt unterzeichnet von General Tſchang⸗ 
ſueliang, dem Gouverneur der Mandſchurei General Yenit, 
dem General der Provinz Schanſi, bem drijtlichen General 
Feng, dem ausgewieſenen radikalpolitiſchen Führer Wang⸗ 
ſchangwie und General Tangſong, dem Führer der unab⸗ 
hängigen Armeen in der Provinz Honan. Ueber die von 
der Agentur veröffentlichten Berichte hinaus wird weiter 
bekannt, daß die fünf Unterzeichner der Kundgebung die 
Ernennung des Generals Yenſi zum Direktor der nationa- 
len Armeen und Wantſchangwie zum Vorſißenden des 
Staatsrates in Nanking vorgeſchlagen haben. Der letztere 
Poſten iſt gleichbedeutend mit dem Präſidentenamt. Ein 
weiterer deutlicher Hinweis für die rieſenhaft zunehmende 
Oppoſition gegen Tſchiangkaiſchel tt in einer ſehr ausführ⸗ 
lichen Kundgebung zu ſehen, die von einer ſehr großen An- 


zahl bekannter Generale in Nordchina und Schetſchuan un⸗ 


terzeichnet wurde, in der zwar den Fähigleiten General 
Tſchiangkaiſcheks und ſeinen Dienſten für das Land volle 
Anerkennung gezollt, ſeine Haltung innerhalb der Regie⸗ 
rung aber im höchſten Grade bedauert wird. Auch dieſe 
Kudgebung endet mit dem Rat, daß er ſchleunigſtt von dem 
Amt des Präſidenten zurücktreten ſollte, und ruft die ver⸗ 
ſchiedenen Gruppen Chinas auf, fih im Kampf gegen den 
gemeinſamen Feind Sſowjetrußlands zu vereinigen. 
Tokio, 7. Dezember. Nach hier vorliegenden Nadh- 
richten wird der Rücktritt des Marſchalls Tſchangkaiſchek 
beſtätigt. Es heißt, daß Tſchangkaiſchek nach Japan abzu⸗ 
reifen rk und bereits das Einxeiſeviſum zugeſagt 
bekommen habe. Angeblich will er einige Tage als Brivat- 
mann in Tokio bleiben und dann eine größere Auslands⸗ 
reiſe antreten, die ihn zuerſt nach Amerika führen werde. 
Die Frage, wer nunmehr die Leitung der chineſiſchen Re⸗ 
gierung übernehmen werde, hält man jedoch noch für völlig 
ungeklärt. Im übrigen glaubt man überhaupt nicht daran, 
daß es in abſehbarer Zeit gelingen werde, den Bürgerkrieg 
in China völlig niederzuwerfen. Die japaniſche Regierung 
hat 1 zwei Minenwerferboote zum Schutze der 
japamiſchen Bevölkerung in Pukau zu entſenden, weil dort 
im Verlaufe der letzten Tage drei Japaner getötet wurden. 
Peling, 7. Dezember. Wie aus Nanking gemeldet 


längere Rückſprache mit dem General Hunhamin gehabt, in 
deren Verlauf er dieſem den Vorſitz des chineſiſchen geſetz⸗ 
gebenden Rates, ſowie den Poſten des Oberbefehlshabers 


ſämtlicher chineſiſcher Streitkräfte anbot. Hunhamin, der ; 


Macht freiwillig aus den Händen zu geben. Es hat aljo den 
Anſchein, als ob der Kampf noch nicht beendet ift, als ob 
das Mißtrauensvotum im Sejm nur eine Etappe in dieſem 
Kampfe bedeute. p 

Die nächſte Zeit wird es zeigen, ob die heutigen 
Machthaber gewillt ſind, dem Parlament den ihm ver⸗ 
faſſungsmäßig zuſtehenden Einfluß zukommen zu laſſen, 
oder deſſen Rechte weiterhin beſchränken zu wollen. 


Das letiündiſche Parlament spricht 
dem Kriegsminiſter das Mißtrauen aus. 


Riga, 7. Dezember. In der Freitagabendſitzung 
des lettländiſchen Parlaments wurde der Mißtrauensan⸗ 
trag der Oppoſition gegen den lettländiſchen Kriegsminiſter 
Oſol mit 51 Stimmen der Oppoſition und des demokrati⸗ 
ſchen Zentrums gegen 48 Stimmen der anderen Koalitions⸗ 
parteien angenommen. Der Mißtrauensantrag gegen das 
geſamte Kabinett fand dagegen keine Mehrheit. Mit 48 
gegen 45 Stimmen bei 6 Enthaltungen wurde dieſer Miß⸗ 
trauensantrag abgelehnt. Der nationale Block, dem der 
geſtürzte Kriegsminiſter angehört, ſcheidet vorläufig nicht 
aus der Koalition aus, ſondern wird einen neuen Kandi⸗ 
daten aus ſeinen Reihen für den Poſten des Kriegsmini⸗ 
ſteriums vorſchlagen. | 


7 i usgefproden | Annahme der Berjafiunastefotm 
hat? Wird er zu den parlamentariſchen Grundſätzen zurüd- |. © a 


in Deſterreich. Jagi 
Wien, 7. Dezember. Der Nationalrat hat am 
Sonnabend nach achtſtündiger Sitzung die Verfaſſungs⸗ 


der Form, daß über die Paragraphen, über die zwiſchen 
den Mehrheitsparteien und der Oppoſition eine Einigung 


Paragraphen wurden von allen anweſenden 160 Abgeord⸗ 
neten angenommen. Ueber die Paragraphen, über die in 
den Ausſchußverhandlungen keine Einigung erzielt werden 
konnte, wurde beſonders abgeſtimmt. Die Abſtimmung der 
Vorlage, die vor allem die Frage der Stadt Wien betrifft, 


dagegen abgelehnt, da ſie nicht die erforderliche Zweidrittel⸗ 
Mehrheit erhielten. In der darauffolgenden dritten Leſung 
wurde durch gemeinſame Abſtimmung die Abſtimmung der 
zweiten Leſung gutgeheißen und damit die Verfaſſungs⸗ 
reform zum Geſetz erhoben. Bundes anzler Schober wurde 
von 51 Abgeordneten der Men- Svarteien beglück⸗ 
wünſcht. ; > 


wird, hat Marſchall Tſchangkaiſchek am Sonnabend eine 


reform zum Geſetz erhoben. Die Abſtimmung erfolgte in 


erzielt worden war, gemeinſam abgeſtimmt wurde. Dieſe 


wurde mit 90 Stimmen der Mehrheit für und 71 Stimmen 


bisher den Poſten des Kriegsminiſters bekleidete, [ol das 
Angebot angenommen haben und zum vorläufigen Präſi⸗ 
denten der chineſiſchen Republik ernannt worden ſein. 
Hunhamin war früher ein Befürworter für die Zuſammen⸗ 
arbeit mit der Sſowjetunion. Im Jahre 1928 hat er 
Deutſchland beſucht. ; ; 


Verwirrie Lage in China. 


London, 7. Dezember. Obwohl in den Kämpfen 
in Südchina vorläufig eine Unterbrechung eingetreten iſt, 
hält die Spannung in Kanton an. Auf beiden Seiten ſtehen 


ſich nunmehr auf einer verhältnismäßig kurzen Front je... 


100.000 Mann gegenüber. Geſtern traf eine Abordnung 


aus der Provinz Honan in Kanton ein. In dieſem Zu⸗ 


ſammenhang wird offiziell ein bevorſtehendes Bündnis 
zwiſchen Kwantung und Honan vorausgeſagt. Die Luft⸗ 


angriffe von Wutſchau ſind auf die Vorſtellungen des dor⸗ 


tigen Roten Kreuzes hin eingeſtellt worden. Dagegen 
kommen aus dem Innern von Kwangſi Meldungen über 
anhaltende Luftbombardements mit ſehr hohen Opfern un⸗ 
ter der Zivilbevölkerung. ; 

London, 7. Dezember. Nach den letzten in London 
eingegangenen Mitteilungen aus dem Yangtje-Gebiet hat 
ſich die Lage in Itſchang beträchtlich zugeſpitzt. Ein Trupp 
Aufſtändiſcher von mehr als 3000 Mann mit Maſchinen⸗ 
gewehren und leichten Geſchützen ausgerüſtet, marſchiert 
auf Itu zu und hat den Regierungstruppen verſchiedentlich 
Niederlagen zugefügt. In Itſchang find jedoch eine grö⸗ 
ßere Anzahl von britiſchen, japaniſchen und amerikaniſchen 
Kanonenbooten verſammelt, die im Notfall zum Schutz 
ausländiſchen Lebens und Eigentums und zum Abtrans⸗ 


port der ausländiſchen Skaatsangehörigen ausreichen 
werden. ) 
Der chineſiſch⸗ruſſſſche Ronit endgültig 


beigelegt. 


Londo y, 7. Dezember. Die Nankingregierung hat, 
nach in Tokio eingegangenen Mitteilungen, nunmehr in 
aller Form der zwiſchen Vertretern Muldens und Moskaus 
abgeſchloſſenen chineſiſch⸗ruſſiſchen Abmachung zugeſtimmt. 
Eine weitere Mitteilung aus Charbin beſagt, daß die Ver⸗ 
waltung der chineſiſchen Oſteiſenbahn offiziell davon pers 
ſtändigt wurde, daß Lujunghuan, Direktor der chineſiſchen 
Oſteiſenbahn und Tſchangſchinghui, Gouverneur von Char 
bin, in Uebereinſtimmung mit der Unterzeichnung des 
Protokolls, ihrer Poſten enthoben werden. Für die beiden 
entlaſſenen Beamten ſind bereits zwei andere Perſönlich⸗ 
keiten in Ausſicht genommen, die auch der Sſowjetregie⸗ 
rung genehm ſind. ; 


Seanteeich denkt an leine Einschränkung 
der Heeresausgaben. | 


Paris, 7. Dezember. Der Bizeprafibent der Kam⸗ 
mer, Bouillon⸗Lafont, hat am Freitag ſeinen Bericht über 
den Militärhaushalt für das Jahr 1930 verteilen laſſen. 
Die Truppen, die nach der Räumung nach Frankreich zu⸗ 
rückkehren, werden, obwohl fie weniger koſten als im Rheins 
land, dem franzöſſchen Haushalt zur Laſt fallen. In dem 
Bericht werden die Gründe für die militäriſchen Ausgaben⸗ 
erhöhungen angezeigt, die trotz der einjährigen Dienſtzeit 
und Herabſetzung des Effektivbeſtandes der Truppen erfor⸗ 
derlich ſind. Die Gründe liegen in der Unterhaltung der 
Berufsſoldaten, der mobilen Garde, der Militäragenten 
und der Zivilangeſtellten. Außerdem wird in dieſem Jahre 
ein Betrag von 200 Millionen Franken für die Verbeſſe⸗ 
rung der Lebenshaltung der Soldaten angeſetzt. Anderer⸗ 
ſeits, ſo heißt es in dem Bericht, nehmen die Inſtand⸗ 


ſetzung der franzöſiſchen Grenzverteidigung und der Wies 
deraufbau des Kriegsmaterials Ausgaben auf, die in den 


nächſten Jahren kaum kleiner werden dürften. Für 1930 
belaufen fich die Laſten des Kriegshaushaltes auf 4,5 Mil 
liarden und der Verteidigung der Ueberjecaeibete auf 1750 
Millionen. Der Berichterſtatter hält es für fraglich, ob 
dieſe Zahlen auch für die folgenden Jahre beibehalten wer⸗ 


den können und rechnet vielmehr mit neuen Ausgaben zur 


Inſtandſetzung der Grenzverteidigung. 


Deutſch⸗türtiſche Verhandlungen. 
Berlin, 7. Dezember. Am heutigen Sonnabend 


haben in Angora die ſchon jeit einiger Zeit in Ausſicht ge 


nommenen deutſch⸗türkiſchen Handelsvertragsverhandlun⸗ 
gen begonnen. PY g 


Neues politisches Attentat in Bulgarien. 


Sofia, 7. Dezember. In der Nacht auf Gonit 
abend wurde ber Mazedonier Milo Stanieft, Vorſteher des 


Poſtamtes in Swetiwratſch, von einem Unbekannten er“ 
ſchoſſen, der in der Dunkelheit unbemerkt entkommen 


konnte. Stanieff bekleidete früher ein hohes Amt in der 


J. M. R. O. (Innere mazedoniſche revolutionäre Organ!’ 
ſation) und war ſeinerzeit zum Flügel Protogeroffs über‘ 


egangen, für den er innerhalb des Machtbereichs wait 
cee zę Er erhielt in der letzten 
Zeit mehre ge Warnungen, die er als Staatäbenmter nicht 


Michailoffs Propaganda betrieb. 
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Der Generalſtreit in Halle. 


Neuyork, 7. Dezember. Auf Beſehl Hoovers wur- 
den ſofort 500 Marinetruppen mit Flugzeugen ausgerüſtet, 
auf dem Kriegsſchiff „Wright“ nach Haifa eingeſchifft, um 
die dortige 700 Mann ſtarle Marinetruppe zu verſtärken. 

Dober verlangt ferner durch eine Sonderbotſchaft im 

ongreß, die Einſetzung einer Unterſuchungskommiſſion 
über die Lage in Haifa. Der Generalitreit in Haifa führte 
zu Ausſchreitungen, die nach der Meinung Waſhingtons 
eine Truppenentſendung unbedingt notwendig machen. 


Vor einer neuen Nevolution in Merito 


Neuyork, 7. Dezember. Wie aus Texas gemeldet 
wird, erwartet man in Mexiko den Ausbruch einer neuen 
Revolution. Die Auſſtändiſchen ſollen über beträchtliche 
Mittel verfügen. a 


Glüctiches Umerita! 


Herabſetzung der Einkommenſteuer. 


Waſhington, 6. Dezember. Die gemeinſame Ent- 
ſcliehung der Regierung, die eine Herabſetzung der ameri⸗ 
aniſchen Einkommenſteuer um 160 Millionen Dollar vorz 
leht, wurde vom Repräſentantenhaus mit 282 gegen 18 
Stimmen angenommen. Die Entſchließung geht nun an 
en amerilaniſchen Senat, wo fie, wie erwartet wird, 
ſchnell erledigt werden dürfte. a 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 8. Dezember 1928. 


Zum 40. Todestag Ludwig Anzengrubers 


Ludwig Anzengruber. 
Vor 40 Jahren, am 10. Dezember 1889, ſtarb fünfzigjährig 
der öſterreichiſche Dichter Ludwig Anzengruber. Mit ſeinen 
Schauſpielen „Der Pfarrer von Kirchfeld“ (1870), „Der 


Meineidbauer“ (1872), den Luſtſpielen „Die Kreuzel⸗ 
ſchreiber“ und „Der G'wiſſenswurm“ hatte er beiſpielloſen 
Erfolg. Auch ſeine erzählenden Werke, wie der Roman 
„Der Schandfleck“ und die Dorjgejhihte „Sternſteinhof“ 
ſtehen in der erſten Reihe öſterreichiſcher Dichtkunſt. 


die Vauern⸗ Flucht aus Siowjetrußland. 


Eydtkuhnen, 7. Dezember. Der dritte Qand- 
860 Perſonen iſt Donnerstag abend von Eydtkuhnen nach 
Hamerſtein abgelaſſen worden. Als am Donnerstag vor 
mittag aus Riga gemeldet wurde, daß der nächſte Trans⸗ 
port 60 Schwerkranle mitbringen werde, wurden ſofort drei 

Abis ſowie eine große Anzahl von Sanitätern aus allen 

eilen der Provinz zur Verſtärkung nach Eydtkuhnen bez 
ordert. Die Reichswehr ſchaffte auf Laſtkraftwagen aus 
Inſterbung und Gumbinnen Krankenbetten nach Eydt- 
luhnen, ię daß das Lagerlazarett zur Aufnahme der Kran- 


ken gerüſtet war. Erfreulicherweiſe ftellte ſich aber, als der 


vierke Transport mit zweiſtündiger Verſpätung ATE früh 
gegen 2 Uhr in Eydtlahnen eintief, heraus, daß ſich nur 
einige an Maſern erkrankte Kinder in dem Transport be⸗ 
anden. Der Transport umfaßte 625 Perſonen, darunter 
140 Kinder unter fünf Jahren und 79 Kinder im Alter von 


fünf bis zwölf Jahren. Heute nacht wird der fünfte Trans- 
port erwartet, der 650 Flüchtlinge mitbringt. Der ſechſte 
Transport mit gleichfalls 650 Flüchtlingen trifft Sonn⸗ 


abend macht in Eydtkuhnen ein. 


. dad pr Ir 
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London, 7, Dezember. Schwere Gewitterſtürme, 
begleitet von Hagel und Wolkenbrüchen, gingen am Preis 
lag über England nieder. Während auf dem Land Wind⸗ 
ſtärken von 130 Kilometer in der Stunde gemeſſen wurden, 
erreichte in den Straßen von London der Sturm 100 Kilo⸗ 
meter Stundengeſchwindigkeit. Grelle Blitze erhellten die 
nächtliche Stadt, während Regen von teilweiſe tropiſcher 
Stärke niederging. Viele Straßen in den Vorstädten Lon- 
dons ſtanden unker Waſſer und 5 


Beſonders ſtark betroffen wurde 


embley. Die Ueber⸗ 


| Frankfurta. O., 7. Dezember. Wie wir erfahren, 


kransport der deutſch⸗ruſſiſchen Flüchtlinge in Stärke von. hat ſich Oberbürgermeiſter Dr. Winne mit den zuſtändigen 


Stellen, insbeſondere dem Auswärtigen Amt in Berlin, in 
Verbindung geſetzt und die Bereitwilligkeit der Stadt er⸗ 
klärt, bei der Anſiedlung der deutſch-ruſſiſchen Bauern be- 
hilflich zu ſein. Die Stadt ift bereit, geeignetes Siedlungs⸗ 
gelände zur Verfügung zu ſtellen, wobei allerdings eine 
finanzielle Belaſtung vermieden werden muß. Durch dieſe 
Anſiedlung verſpricht ſich die Stadt eine Belebung des 
Wirtſchaftslebens. Bemerkenswert iſt dabei, daß die Nähe 
Berlins und das Vorhandenſein der großen oſtmärkiſchen 
Konſervenfabrik in Frankfurt einen geregelten und ge⸗ 
ſicherten Abſatz der Produkte der anzufiedelnden Bauern 
gewährleiſtet. | 


Der Dank der Wolgaflüchtlinge. 
Stettin, 7. Dezember. 85 in Stettin unter⸗ 


gebrachten deutſch⸗ruſſiſchen Koloniſten haben an die Reichs⸗ 
regierung ein Dankſchreiben gerichtet, in dem ſie für das 


1 Liebeswerk Deutſchlands ihren Dank ausſprechen. 


inderten den Verkehr. 


ſchwemmungen im Themſetal haben erheblichen Umfang 
angenommen. Von den Küſtenſtädten wird ſchwerer See⸗ 


habe. Der Hafen von Folkſtone mußte geſchloſſen werden, 
b daß der Kanalverkehr von Dover umgeleitet werden 
mußte. Der Dampferdienſt Newhaven —Dieppe mußte 
ganz eingeſtellt werden. Der 4250 Tonnen große Dampfer 
„Honved 
ausgeſandt. 


ja gemeldet, mie er ſeit Jahren nicht mehr geherrſcht 


Boote der nächſten Rettungsſtationen ſind 


„der ſich vor Selſey Bill befand, hat Notſignale 


unterwegs, um die Beſatzung zu übernehmen. Das Kabel⸗ 


ſchiff „Telconia“, das der „Honved“ zu Hilfe eilte, konnte 


wegen des Unwetters an den Dampfer nicht herankommen. 
Die 11 Mann ſtarke Beſatzung des holländiſchen Dampfers 
„Mervede“, der fih bei Newhaven in Seenot befand, konnte 
gerettet werden. 1 Z 72 


„London, 7. Dezember. Die durch den orkanartigen 


! 4 Sturm und bie Ueberſchwemmungen auf dem britiſchen 


Feſtlande und den Kanalinſeln angerichteten Schäden find 
ehr umfangreich. Bisher wurden ſieben Todesopfer ge- 
meldet. Die Zahl der Verletzten iſt ſehr groß. In Croyden 
wurde ein penſionierter Beamter von der Gewalt des Win⸗ 
des gegen eine Mauer geworfen und ſtarb kurze Zeit dar- 
auf an den erlittenen Verletzungen. Einſtürzende Schorn⸗ 


ſteine, Mauern und Telegraphenſtangen haben überall 


großen Schaden angerichtet. Im Kanaldienſt zwiſchen Eng⸗ 
land und allen kontinentalen Häfen En tale Störungen 
eingetreten. So mußte u. a. auch die für heute mittag anz 
pe Abreiſe des neuernannten britiſchen Bolſchafters 
für Moskau verſchoben werden. Die Rettungsarbeiter in 
New Hawen haben in der vergangenen Nacht zehn geſtran⸗ 
dete Seeleute gerettet. Aus zahlreichen anderen Plätzen 
kommen ähnliche Meldungen. ; 


RAN 


} Cardiff 0°: mie Ser lezten Woche nicht 
weniger als vier Schiffe verloren. Im Haupt!!! u. 


Der Luftverkehr iſt völlig 


Die Orlanperheerungen in England. 


Schiffswerft von Chatham wurde das Lazarettſchiff 
„Maine“ durch den Sturm losgeriſſen und gegen einen 
Torpedobootszerſtörer getrieben. Das zarettſchiff 
rammte den Zerſtörer, wobei heide Schiffe, ſowie ein wei⸗ 
teres Torpedoboot ſchwer beſchädigt wurde. Einige Ma⸗ 

troſen erlitten Verletzungen. ; 


Verſchiedenes. 


Negeruniverſität in Afrika. 


In der Hauptſtadt des unter engliſchem Protektorat 
ſtehenden Uganda⸗Landes, in Kompata, wurde vor einigen 
Tagen die erſte afrikaniſche Negeruniverſität eröffnet. Die 
Vorleſungen werden in ſuaheliſcher Sprache, dem eingebo⸗ 
renen Dialekt Mittelafrikas, abgehalten. Die Lehrbücher 
ſind ebenfalls in Suaheli gedruckt. Vorerſt haben ſich für das 
erſte Semeſter über 300 Neger immatrikulieren laſſen. Í 


Das anjtökige Motorrad. 


Der Biſchof von Tralles, Monſignore Crépin, hat fetzt 
den Geiſtlichen ſeiner Diözöſe, zu der vorübergehend auch 
9 gehört, die Benutzung von Motorrädern verboten. Er 
begründet das damit, daß die Prieſter beim gewöhnlichen 
Zweirad Damenräder benutzen könnten, beim Motorrad aber 
die Sutane Ne l werde und dadurch die Faßknöchel 
ſichtbar würden. Dies hält er für nicht vereinbar mit der 
Würde des Prieſterſtandes. e 


Die Löwen ⸗Amme. 


Kinde vollkommen zermalmt. | A 


Die Löwin Silvia, der Stolz des Warſchauer Zoologiſchen 


Gartens, ſchenkte kürzlich drei prächtigen jungen Löwen das 


Leben. Aber da ſie keine Milch hatte, ſo drohte dem Wurf 


der Tod des Verhungerns, und alle Verſuche, ſie künſtlich zu 
ernähren, ſchlugen fehl, denn die Löwenjungen wollten keine 
Flaſche und keine Kuhmilch nehmen. Da kam Hilfe von der 
Gattin eines bekannten Warſchauer Arztes, Frau Bulawita, 
die ſich bereit erklärte, außer ihrem Säugling auch noch die 
Löwenjungen an die Bruſt zu nehmen. Sie nährte ſie einige 
Tage und rettete ihnen dadurch das Leben. 


ZĘ Der witzige Jenfor. - 

Mitunter ſoll es früher auch ſebr humorvolle Zenforen 
geren haben. aber en wei ſehr wanig davon. Ju den 
rden enwan tion Witzen, bie fih eine „hohe, wohlweiſe 


r 


bahnverkehr ijt unterbrochen. 


infolge wolkenbruchartiger Regenfälle 
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Aus Welt und Leben 
Stürme und Waſſerſchäden in Frankreich und Spanien. 


Paris, 7. Dezember. Die ſchweren Stürme der letz⸗ 
ten Tage haben an der franzöſiſchen Nord- und Nordweſt⸗ 
küſte ungeheuren Schaden angerichtet. In Breſt ſind ganze 
Straßenzüge mit Dachziegeln beſät. Zahlreiche Schorn⸗ 


ſteine ſtürzten zuſammen. Das Dach des Obdachloſenaſyls 
das einer Kaſerne jowie die Dächer verſchiedener Privat⸗ 
häuſer wurden vollkommen abgedeckt. 


Die Zahl der im 
Hafen geſunkenen Boote läßt ſich im Augenblick noch nicht 
überſehen. Die Telephonleitungen wurden außerhalb der 


Stadt zerſtört, ſo daß Breſt ſeit 48 Stunden ohne jede Ver⸗ 


bindung mit den übrigen Teilen Frankreichs tt. Auch th 
Cherbourg hat der Sturm ſchwer gewütet. Der Straßen⸗ 


In der ſpaniſchen Stadt Pontevedra ſind die Flüſſe 
über die Ufer ge⸗ 
treten. Zahlreiche Häuſer ſtürzten ein, ohne jedoch Men⸗ 
ſchenleben in Mitleidenſchaft zu ziehen. Auch aus Bilbao 
werden unüberſehbare Schäden gemeldet. Schornſteinein⸗ 
ſtürze zählt man nur nach Hunderten. Mehrere Hochſpau⸗ 


| AOR die durch den Sturm zerjtórt wurden und 


auf die Häu 


MIG 


erdächer fielen, verurſachten große Brände. 


Der Mordprozeß in Hirſchberg. 


Hirſchberg, 7. Dezember. Für den zweiten Ver⸗ 
handlungstag im Hirſchberger Prozeß iſt als Zeugin unter 
anderem auch die Mutter des Angeklagten erſchienen. Zu⸗ 
nächſt wird Sanitätsrat Dr. Planitz als Zeuge vernom⸗ 
men, der die Familie ſeit 37 Jahren kennt und auch ſofort 
zu dem toten Grafen gerufen wurde. In Uebereinſtimmung 
mit dem Gutsverwaltungsdirektor hat der Zeuge ſofort den 
jungen Grafen für den Täter gehalten, obwohl dieſer auch 
am nächſten Tage ſeine Erzählung von den Einbrechern 
noch aufrecht erhielt. Die Mutter habe einen ungeheuren 
Einfluß auf die Kinder gehabt, ſich jedoch von einem Ver⸗ 
ſuch, den Sohn zu einem Geſtändnis zu bringen, nichts ver⸗ 
ſprochen. i l V 


Hirſchberg, 7. Dezember. Der Zeuge Dr. ANIĘ 
hält es für unmöglich, daß die Mutter ihren Sohn Chri⸗ 
ſtian Friedrich zum Morde angeſtiftet haben könnte. Dem 
jungen Grafen ſelbſt habe wiederum die Energie dazu 
gefehlt. Zwei Kreisärzte, die dann gutachtlich gehört, ers 
klären, daß ſie im Gefängnis von einer geiſtigen Erkran⸗ 
kung nichts haben feſtſtellen können. Das Stubenmädchen 
der Stolbergs, das dann vernommen wurde, erklärte, daß 
es dem Angeklagten einen Mord nicht zutraue. Zwei Tage 
nach dem Tode des Grafen Eberhardt hat die Zeugin im 
Auftrage der Gräfin einen Stoß Briefe verbrannt, und 
zwar ſchon zu ungewöhnlich früher Morgenſtunde. Die 
Gräfin forderte ſie auf, nichts davon zu ſagen, wenn die 
Herren zur Unterſuchung kamen. Aehnliche Angaben macht 
die Köchin. Die Gräfin habe die RE unter dem Schlaf⸗ 
rock berjtedt und ſie zum Teil ſelbſt verbrannt. Der Zeugin 
wurde von der Gräfin geſagt: „Marie, Sie wiſſen nichts 
davon, wenn man ſie fragt“. Auf Wunſch des Angeklagten, 
der ſich verhandlungsunfähig fühlt, tritt dann eine kurze 

ſe ein. ; 

Furchtbares Unglück in einer Mühle. 

In dem nahe bei Liſſabon gelegenen Dorf Azambuſa 
ereignete ſich ein furchtbares Unglück dadurch, daß ein 
ſiebenjähriges Mädchen in einer durch einen Motor betvie- 
benen Mühle von der Transmiſſion erfaßt wurde. Die 
Mutter, die das Kind retten wollte, wurde gleichfalls zwi⸗ 
ſchen die Mahlſteine gezogen und zuſammen mit ihren 


9 
n 


Zenſurbehörde“ leiſtete, gehört wohl jener, den ſie ſich mit dem 
nicht gerade unbekannten Profeſſor Bengel erlaubte. Dieſer 
Glehrte war in dem Wahn befangen, daß die Welt im Jihre 
1836 untergehen würde und ſchrieb darüber eine ausführliche 
Broſchüre. Zu Ende des Jahres 1834 reichte er fein Manu: 
skript der Zenſurbehörde pflichtgemäß ein und bat um ſchnelle 
Erteilung der Druckerlaub nis. . 

Nach einigen Wochen erhielt der Gelehrte dann auch ſeine 
Arbeit zurück mit dem amtlichen Vermerk: „Kann gedruckt 
werden, aber erſt im Jahre 1837.“ ; f PENS 


Die Abonnenten und Leſer der feindlichen 
Preſſe ſind größtenteils Glieder des arbeitenden $ 
Volkes, und gerade fie find es, welche dieſer Hi 
zu ihrer Knechtung beſtimmten Preſſe die un⸗ > 
geheure Macht verleihen, über die ſie verfügt. 

er Arbeiter, der ſtatt eines Arbeiterblattes 7. 
ein Organ der Arbeiterfeinde hält. begeht! 
einen geiſtigen Selbſtmord, ein Ver- 
brechen an ſeinen Brüdern, einen Verrat an ' 
feiner Klaſſe. Die Preſſe iſt heute das wirk⸗ 
ſamſte Mittel der Knechtung. Bemächtigen 
wir uns dieſes Hebels, und die Freſſe wird 
das wirkſamſte Mittel der Befrei⸗ 
ung ſein. Wilhelm Liebknecht. W- 


derum iel zie Poliszeliuna 


Erobert die Preſſet 
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Nr. 336 


Tagesneuigleiten. 


Mahnung. 


Lieſt du dein Blatt, o Arbeitsmann, 
Das einer deines Geiſtes erſann? 

Das deine ſtillen Nöte kennt, 

Das mit dir ſchaudert, mit dir brennt; 
Es geht mit dir in gleichem Schritt, 
In Schritt und Tritt; 

Und deine Träume wandern mit, 

Und iſt ſein Kleid auch arm und ſchlicht, 
Es iſt dein Kleid! Vergiß es nicht! 
Die andern ſtehn auf fremdem Grund, 
Und iſt ihr Kleid auch reich und bunt — 
Die Frucht fällt nur in ihren Schoß: 
Du düngſt ſie bloß! 

Reiß' dich vom fremden Geiſte los! 
Da, wo des Schreibers Herz geloht, 
Bis daß die Druckerſchwärze rot, 

Da, wo des Blattes Pulsſchlag ‚gleich 
Dem deinen iſt — das iſt dein Reich! 
Lies nicht, was Mammon, dein Tyrann, 
Für dich erſann — 

Lies du dein Blatt, o Arbeitsmann! 


— — 


An unſere Leſer! 

Aus von uns unabhängigen Gründen konnte die 
illuſtrierte Beilage „Volk und Zeit“ der heutigen Ausgabe 
der „Lodzer Volkszeitung“ nicht beigelegt werden. Dieſe 
Beilage wird den geſch. Leſern in den erſten Tagen der 
kommenden Woche nachgeliefert werden. 
Kontrollverſammlung der Reſerviſten und Landſturm⸗ 
männer, 

Morgen, Montag, um 9 Uhr morgens, haben ſich 
cie im Jahre 1889 geborenen Soldaten der Reſerve und 
des Landſturms mit und ohne Waffe (Kat. A, C, D bzw. 
61 und C2), die im Bereiche des 2., 3., 5., 8., 9. und 11. 
Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit dem 
Anfangsbuchſtaben Sz beginnen, im Lokale des P. K. U. 
Lodz⸗Stadt I an der Nowo⸗Targowa 18 der Kontrollkom⸗ 
miſſion zu ſtellen; im Lokal des P.U. Lodz⸗Stadt IT an 
der Nowo⸗Cegielniana 51 dagegen diejenigen, die im Jahre 
1902 geboren ſind und im Bereiche des 6. und 12. Polizei⸗ 
kommiſſariats wohnen. Mitzubringen ift das Militär- 
buch, die Mobiliſationskarte und andere Militärpapiere. 
Reſerviſten, die inzwiſchen ihren Beruf gewechſelt oder durch 
den Beſuch von ſpeziellen Schulen ein wiſſenſchaftliches 
Diplom erlangt haben, müſſen die Dokumente mitbringen. 
Wer ſich nicht ſtellt, wird beſtraft. (w) 


Die Zahl der beſchäftigten Arbeiter. 

In der Woche vom 9. bis 14. Dezember werden in 
Lodz insgeſamt 69 065 Arbeiter beſchäftigt ſein, und zwar 
21 630 an 6 Tagen, 7585 an 5 Tagen, 12 930 an 4, 23 160 
an 3 und 3740 an 2 Tagen. Der Stand der Arbeits⸗ 
loſigkeit iſt folgender: in Lodz beträgt die Zahl der im 
ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsamt regiſtrierten Arbeits⸗ 
loſen 18 032, von denen 8496 Unterſtützungen erhalten, in 
Pabianice ſind 2614 Arbeitsloſe, von denen 1128 unter⸗ 
ſtützt werden, in Zgierz und Ozorkow 2452 (919), in Zdun⸗ 
ſka⸗Wola und Sieradz 1209 (317), in Tomaſchow 1701 
(380), in Konſtanynow 81, die ſämtlich unterſtützt werden, 
in Ruda⸗Pabianicka 203, von denen nur 3 keine Unter⸗ 
ſtützungen erhalten. Die Geſamtzahl der Arbeitsloſen im 
Lodzer Bezirk beziffert jih auf 26 409, von denen 11 591 
ſtaatliche Unterſtützung erhalten. (w) 


Die Arbeitsloſigkeit im Lodzer Induſtriebezirk. 

Auf dem Gebiete des Lodzer Staatl. Arbeitsvermitt⸗ 
lungsamtes (Stadt und Kreis Lodz, Laſk, Sieradz, Len⸗ 
czyca, Brzeziny) waren am 30. November d. J. im ganzen 
28 708 Arbeitsloſe regiſtriert, davon in Lodz allein 19 962, 
Pabianice 2590, Zgierz 2568, Zdunſka⸗Wola 1236, Toma⸗ 
ſchow⸗Mazowiecki 1795, Konſtantynow 81, Alexandrow 
181, Ruda⸗Pabianicka 235. Unterſtützungen aus dem 
Staatsſchatz erhielten in der vergangenen Woche 12 901 
Arbeitsloſe, davon in Lodz allein 9226. 43 arbeitsloſe 
Kopfarbeiter erhielten ang Unterſtützungen. 
Verloren haben die Arbeit in der vergangenen Woche in 
Lodz 2874 Arbeiter; gur Arbeit weggeſchickt wurden 43 
Perſonen. Das Staatl. Arbeitsvermittlungsamt verfügt 


Wohnun 
‚gelegt hat, find 1 noch nicht beſtätigt. Na 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 8. Dezember 1929. 


vertrages genau kennen zu lernen, wurden die endgültigen 
Verhandlungen auf eine Woche vertagt. Durch dieſe Kon⸗ 
ferenz iſt der langwierige Konflikt zwiſchen der Anſtalts⸗ 
direktion und den Angeſtellten ſo gut wie beigelegt. (p) 
Gegen den Preiswucher vor den Feiertagen. 

Wie alljährlich, ſo hat die Stadtſtaroſtei auch diesmal 
jharje Anordnungen hinſichtlich der Preiſe in den Läden 
vor den Weihnachtsfeiertagen herausgegeben. Es iſt eine 
allgemeitt bekannte Tatſache, daß die Kaufleute die Kom- 
junktur por den Feiertagen ausnutzen wollen und zu dieſem 
Zweck die Preiſe erheblich heraufſetzen. Um dem vorzu⸗ 
beugen, werden beſondere Polizeipatrouillen die Preiſe in 
den Läden beauſſichtigen und diejenigen zur Verantwor⸗ 
tung zu ziehen, die einen Preiswucher betreiben. (b) 


Das Eifenbähnfahren wird immer bequemer. 


Jetzt, wo Luftſchiff und Auto in immer ſchärfere Kon⸗ 
furreng zur Eiſenbahn treten, bemühen ſich die Bahnver⸗ 
waltungen, das Eiſenbahnfahren bequemer zu machen. In 


der Mobernifterung der Eiſenbahnwaggons weiſt insbeſon⸗ 


dere Amerika neue Wege. Um in das Einerlei einer Eiſen⸗ 


bahnfahrt etwas Abwechſlung hineinzubringen, hat die 


Verwaltung der Eiſenbahnen des Staates Chikago vor 
einiger Zeit in die Zuggarnituren auch einen in ein Kino 
umgewandelten Waggon eingeſtellt, um den Reiſenden wäh⸗ 
rend der Fahrt Filmvorführungen darzubieten. Neueſtens 
ijt dieſe Bahndirektion noch einen Schritt weiter gegangen: 
ſie will tanzluſtigen jungen Leuten während der Reiſe auch 
dieſes Vergnügen verſchaffen. Darum hängt ſie jetzt an die 
großen Fernzüge auch je einen Tanzwaggon an: es ſind 
Wagen des Pullmantyps, nur iſt aus ihnen alles Entbehr⸗ 
liche entfernt und dafür die Inneneinrichtung zu einem 
Ballſaal geſtaltet, der den höchſten Anforderungen ent⸗ 
ſpricht. Die Wände beſtehen aus breiten Glasfenſtern, die 
Stühle und Tiſche ſind aus gebogenem Holz und ſo kon⸗ 
ſtruiert, daß ſie in einem Augenblick zuſammengeklappt und 
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in einen Winkel geſchoben werden können; dadurch wird 
der ganze Raum ſogleich für den Tanz frei. Grammo⸗ 
phone und Radio beſorgen die Tanzmuſik. Dieſe Neuerung 
hat einen durchſchlagenden Erfolg zu verzeichnen. Die 
Tanzwagen ſind der Sammelpunkt der jungen Leute des 
ganzen Zuges und viele Leute fahren jetzt nur ST auf 
der Eiſenbahn, um den Weg von einem Ende des Bundes⸗ 
gebietes zum andern tanzend zurückzulegen. 


Die Jeſtfetzung der Miete in der Wohntolon: e 
des Magiftrats. 


der Mietszins ſoll in der Höhe von 3 Proz. der Bautoſten jeſtgeſetzt werden. 


In der geſtrigen Sitzung des Magistrats referierte 


Schöffe L. fiut als Vorſitzender einer beſonderen Kom- 
miſſion über die Arbeiten derſelben in der Frage der Höhe 
der Miete in der Wohnkolonie auf dem Konſtantynower 
Waldgelände ſowie der Art, wie die Wohnungen an die 
rmen abgegeben werden ſollen. i 
Die Anträge, die Schöffe Kuk ara bia 1 

m 


eferat beſchloß der Magiſtrat eine Sonderſitzung fü 
Dita ne in der die endgültigen Ber lüſſ 
gefaßt werden ſollen. Dieſelben kommen dann in die 
vatsſitzung und nach Beſtätigung durch dieſelbe werden kurz 
vor Weihnachten die amtlichen öffentlichen Bekanntmachun⸗ 
gen erfolgen. ; 

Nach dem Antrag des Gen. Kuk ſoll der Mietpreis 
betragen monatlich: * 

Für ein Zimmer und Küche 40 Zloty, in der drilten 
Etage 35 Zloty; i 

für zwei Zimmer und Küche 65 Zloty, in der dritten 
Etage 60 Zloty; 

für drei Zimmer und Küche 100 Zloty. i 

Das Recht, ſich um die Zuteilung der Wohnung u 
bemühen, haben nur Familien, wobei der Begriff Familie 
in der Weiſe feſtgeſetzt iſt, daß neben dem Mieter min⸗ 
deſtens noch eine Perſon zuſammen mit ihm einen Fami⸗ 
lienherd bildet. 

Eine Einzimmer⸗Wohnung muß mindeſtens von zwei, 
eine Zweizimmer⸗Wohnung mindeſtens von vier und eine 
Dreizimmer⸗Wohnung mindeſtens von ſechs Perſonen be⸗ 
wohnt werden. ; 


Theaterverein „Thalia“. 
Heute „Die Bajadere“. 


Heute um 8 Uhr abends findet im Saal des Männer⸗ 
Vergeben Petrikauer 243, die Premiere dieſer ſchönſten 
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Um die Wohnungen können fih nur diejenigen Fami⸗ 
lien bemühen, die mindnſtens fett zwei Jahren ununter⸗ 
brochen in Lodz wohnen und die gegenwärtig keine eigent 
Wohnung beſitzen oder eine in geſundheitlicher Beziehung 
chlechte Wohnung, wie Keller-, Dach⸗, ſonnenloſe oder 


euchte Wohnungen. 


Die Geſuche um Zuteilung der Wohnung müſſen durch 
Ausfüllung eines Fragebogens erfolgen, der den Wohnung 
ſuchenden vom Magiſtrat gegen Zahlung von 1 Zloty aus⸗ 


gefolgt werden wird. 

Entſcheidend für die Vermietung der Wohnung wird 
die Zahl der Punkte ſein, die jeder Wohnungſuchende auf 
Grund des von ihm ausgefüllten Formulars erhalten wird, 
Die Zahl der Punkte hängt ab von: 

1. der Anzahl der gegenwärtig in der Wohnung des 
Wohnungſuchenden befindlichen Perſonen, 

2. der Anzahl der in einer Wohnung zuſammenleben⸗ 
den Familien, 

3. dem Umſtand, ob der Wohnungſuchende gegenwärtige 
Aftermieter iſt oder nicht und 

4. dem Umſtand, in welcher geſundheitlichen Lage ſich 
ſeine gegenwärtige Wohnung befindet. 

Wir werden nicht verfehlen, unſere Leſer über die wei⸗ 
teren Sitzungen der Lodzer Selbſtverwaltung in dieſer An⸗ 
gelegenheit erſchöpfend zu informieren und ſie ganz genau 
zu belehren, was ſie zu tun haben werden, wenn ſie ſich um 
eine Wohnung auf dem Konſtantynower Waldlande be⸗ 
mühen wollen. j 


Berkaftete Straßenräuber. ; ; 
Als vorgeſtern nachmittag die in der Moniuszkiſtraße 
Nr. 1 wohnhafte Frau Adele Kotz ſich nach der Stadt begab, 
um Einkäufe zu beſorgen, wurde ſie an der Ecke der Brze⸗ 
zinjła: und Franciszkanſfka⸗Straße von einem jungen 


wenigſt 
dem 85 


rufsſtan 


enn d 


über 16 freie Stellen für Arbeiter verſchiedener Berufe. perette pon Emmerich Kalman ſtatt. Kalman hat hier feiner | Mann angerempelt, der ihr die Handtaſche aus der Hand Rra 
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kranke Haustiere anmelden! 


‚or den anderen abgeſondert, ein 


Nr. 330 


Eine Konferenz 
der „gut bezahlten Gehäfſigkeit“. 


Es iſt wirklich keine Ehre mehr, ein Journaliſt zu ſein, 
wenigstens bei uns in Polen. Wir meinen das nicht in 
dem Sinne, daß die Proletariſierung des genannten Be⸗ 
kufsſtandes immer mehr um fih greift, nein, das nicht; 
denn der Prolet ift ein anſtändiger Menſch, vorausgeſeßt, 
daß er lein Streilbrecher wird. Streikbrecher find Schufte, 


und ſolche Schufte gibt es leider viele unter den Journa⸗ 


kiten. Ein jeder Menih, der ſeine Geſinnung für Silber⸗ 
lige vermünzt und gegen beſſeres Wiſſen Handlungen 


unternimmt, die gegen feine Mitmenſchen gerichtet find, iſt 


eben ein Schuft. Es müſſen nicht immer Bomben oder 


Dolche ſein, die den Menſchen zerfetzen beziehungsweiſe 


einen mörderiſchen Stoß verſetzen. Das ſind zwar 
arge Verbrechen, für welche die Tiber in jedem Aaaah 
hinter hohe Mauern geſetzt werden. Es gibt aber noch 
Dee Verbrechen, die womöglich noch Schlimmer find und 
ie ſelbſt in den „Rechtsſtaaden“ ungeſühnt bleiben und 
nicht ſelten noch belohnt werden. 

Ein Ueberfall auf eine wehrloſe Verſammlung, Miß⸗ 
ha lung von wehrloſen Frauen und Männern, ſind nicht 


minder ſchwere Verbrechen. Aber noch ein viel ſchwereres 


tbrechen ijt zweifellos die Anstiftung zu den Ueberfällen 


auf ahnungsloſe Verſammlungsteilnehmer. Wurden ſolche 


erbrechen ſchon einmal bei uns beſtraft? Sft man den 
nittjtern dieſer Verbrechen jemals nahegetreten, oder hat 
der Staatsanwalt auch nur für ſie intereſſiert? 
Wir könnten eine gewiſſe Sorte von Journaliſten 


kamhaft machen, die dieſes Verbrechen jeden zweiten Tag 
gehen, und nicht nur nicht gefaßt werden, ſondern noch 
N Ehren herumlaufen und fih ihrer Heldentaten rühmen. 
ele von ihnen 
viele andere, 


1 erhielten dafür Verdienſtmedaillen und 
die dieſelben Heldentaten begehen, wurden 


Soll's was gutes 
ſein? Dann eine: 


„ALPINA“ 


Dieſe Marke, ſowie vers 
ſchiedene andere Uhren 
bekommen Sie in der 
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Firma 
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Beſichtigen Sie bitte unfer reichhaltiges Lager in Tifch, 
and» und Stand⸗Uhren, plattierte Waren und bie 
neueſten Biſuterie⸗Artikel. 
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MAKA, weil man fie bei ber Berteilung der Medaillen 
mengen hat. Ueber bieje Journaliſten jagte ber Sejm- 
da Iſchall Daszynſki, daß fie die „gut bezahlte Gehäſſigleit“ 
A telen, und auf ihre Taten ſchaut das Volk mit Schrecken 
be Schande. Noch geitern verteidigten fie die Grundſätze 
E emofvatie, um heute alles, was nach Demofratie 
mł in Schmutz und Kot herunterzureißen. Der Sejm- 
ni schall ſpricht von Hemer e von Zy⸗ 
Hern, die alles, was dem Menſchen heilig ift, beſchmußen 
und bejubeln. Sie benehmen fih wie die Lalaien, treiben 
k in den Empfangszimmern herum, horchen an der Tür, 
Mm herauszufühlen, in welcher Richtung ſich die Befehle 
bewegen werden, die herausgegeben werden ſollen. 
A Die Sanacja⸗Journaliſten, die der Sejmmarſchall fo 
fe ſezeichnet charakteriſiert hat, und die da behaupten, daß 
e an der „Ideologie“ des Marſchalls Pilſudſti feſthalten, 
tlien. am 3. d. Mts. in Warſchau eine Konferenz ab. 
besttigt wurden gehalten und „Anträge“ beſchloſſen und 
deute und es wurde einſtimmig beſchloſſen, an der 
des gie“ des Marſchalls feſtzuhalten. Viel beſchließen 
santen die Herren mit dem elaſtiſchen Rückgrat nicht, weil 
ei die Ideologie“, an der fie „feſthalten“ wollen, nicht 
ag kennen. Lieſt man den Bericht über die Verhand⸗ 


ung und die „Beſchlüſſe“ der Sanacja⸗Journaliſten von 


der Warſchauer Konferenz, jo muß man dem Sejmmarſchall 
kó Szynfli rechtgeben, wenn er jagt, daß der Wert des ge: 
nebenen Wortes immer tiefer ſinkt. 


Art Das ſtädtiſche Veterinäramt erinnert daran, daß laut 
Tie 20 des Geſetzes über die Bekämpfung der anſteckenden 
lerkrankheiten jeder Beſitzer eines Haustieres, oder jede 
Aar den, die beruflich oder gewerblich mit Haustieren zu 
8 hat, verpflichtet iſt, über jeden Krankheitsfall oder ver⸗ 
b tige Anzeichen einer anſteckenden Krankheit des Tieres 
fort dem zuſtändigen Polizeikommiſſariat oder dem Vete⸗ 
anäparzte oder direkt dem ſtädtiſchen Veterinäramt Mel- 
art zu erſtatten. Die an einer Infektionskrankheit er⸗ 

niten Tiere oder kranlheitsverdächtige müſſen ſofort 
a totes Tier bis 
we Eintreffen des Veterinärarztes geſondert aufbewahrt 
10 rden. Sind alle obigen Vorſichtsmaßregeln eingehalten 
Kunden fo erhält der Beſitzer für jedes durch anſteckende 
fa ukheit re Tier 100 Prozent des durch Sachver⸗ 
SAR abgeſchätzten Wertes oder 75 Prozent Enlſchä⸗ 


Den Wohnungsſchlüſſel nicht ſtecken laſſen. 

ay, der 6. Sierpnia wohnhafte Robert Zelmer bor 
ih rn abend ſpät nach Hauſe kam, vergaß er den Schlüſſel 
us der Tür zum Eingang der Wohnung zu ziehen. Am 


wächſten Tage fand Zelmer den Schlüffel in der Tür nicht 
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mehr vor. Als num an dieſem Tage zu Zelmer ein Mann 
kam, der vorgab, daß er ihn in einer Steuerangelegenheit 
nach dem Magiſtrat zitieren müſſe, faßte dieſer den Ver⸗ 
dacht, daß der Unbekannte feinen Wohnungsſchlüſſel ge: 
ſtohlen hatte und ſchlug Alarm. Der unbekannte Mann er⸗ 
griff hierauf die Flucht, wurde jedoch auf dem Grünen Ring 
eingeholt. Bei ihm wurde auch tatſächlich der abhanden- 
gekommene Schlüſſel zur Wohnungstür des Zimmers vor- 
gefunden. Der unbekannte Mann wurde verhaftet und er⸗ 
wies ſich als der bekannte Dieb Symcha 
ſtändigen Wohnſitz. Der Verhaftete wurde im Gefängnis 
untergebracht. R (p) 
Beſtraſte Bildungsgegner. ö 1 | 
Das Induſtrieamt 1. Inſtanz hat 200 Handwerks⸗ 
unternehmer und ebenſoviele Lehrlinge wegen Nichteinhal⸗ 


tung der beſtehenden Verordnungen über den Beſuch der 


Fortbildungsſchulen beſtraft. nen 
Die Flucht aus dem Leben. i 

In der Krutkaſtr. 1 verübte bie 25jährige arbeits⸗ und 
obdachloſe Chana Freimann einen Selbſtmordverſuch durch 
den Genuß von Jod. Die Lebensmüde wurde nach der 
Städtiſchen Krankenſammelſtelle gebracht. (w) 


Aus dem Neiche. 


Druskiennili unter dem Hammer. 


Der Lieblingsaufenthalt Marſchall Pilſudſkis, der 
Kurort Druskienniki bei Wilna, ſoll — wegen Verſchul⸗ 
dung — verſteigert werden. Da am 29. v. Mts., als am 
1. Verſteigerungstermin, ſich kein Käufer fand, wurde ein 
zweiter Termin für den 19. Dezember feſtgeſetzt. Sollte 
auch an dieſem Tage die Verſteigerung nicht zuſtandekom⸗ 
men, fo geht das ſchöne Druskienniki in den Bejig der 
Wilnaer Bank über, bei der der Kurort mit 200tauſend 
Zloty verſchuldet iſt. 


Schon wieder ein Fliegerunfall. 


Erſt geſtern berichteten wir von einer furchtbaren 
Flugzeugkataſtrophe, dem drei junge Fliegeroffiziere zum 
Opfer fielen und ſchon wieder kommt die Nachricht von 
einem neuen Unglück. Am Freitag nachmittag war ein 
Waſſerflugzeug der polniſchen Kriegsmarine mit den Pilo- 
ten Kazimierz Calewicz und Zygmunt Kawecki in Gdingen 
aufgeſtiegen, um nach Putzig zu fliegen. Unterwegs geriet 
das Flugzeug in dichten Nebel, jo daß die Piloten die 
Orientierung verloren und deshalb niedergingen. Das 
geſchah aber ſo plötzlich, daß ein re und der Propeller 

egen eine ſtarke Welle ſtießen und ſofort zerbrachen. Das 
1 


verletzten wież gelang es mit Hilfe eines Motorbootes 
zu retten, während der andere Flieger, Oberleutnant Ka⸗ 


pó: von der Maſchine mitgeriffen wurde und den Tod 
fand. ROCA 


Kaliſch. Gcheimniśboller Leichenfund. 
Aus dem Fluſſe Swendrnie neben dem Sportſtadion in Ka⸗ 
liſch wurde die Leiche einer jungen weiblichen Perſon ge⸗ 
dagen, deren Identität noch nicht feſtgeſtellt werden konnte. 
Am Ufer wurde eine Damenhandtaſche aus imitiertem 
Krokodilleder, ein ſchwarzer Mantel und ein Jodfläſchchen 
i was auf einen Selbſtmord ſchließen läßt. Die 
Tote war etwa 21 bis 25 Jahre alt. (m), | 

— Blutiges Jahresfeſt eines land⸗ 
wirtſchaftlichen, Vereins. Im Dorfe Sendz⸗ 
mierow, Kreis Kaliſch, fand aus Anlaß des Jahresſeſtes 
des landwirtſchaftlichen Vereins ein Vergnügen ſtatt, wo⸗ 
bei größere Mengen Alkohol konſumiert wurden. Dabei 
kam es zwiſchen Boleſlaw Noweta und Joſef Polowczyk 
wegen einer Tänzerin zu einem Streit. Als gegen Mitter⸗ 
nacht die Stimmung infolge des reichlichen Alkoholgenuſſes 


ugalſki, ohne 


werkſtatt. 


igzeug ga ſofort auf den Meeresgrund. Den ſchwer. 


Shenter-Berein „Thalia“ 
Saal des Männergeſangvereins, Petrilauer 243. 


Heute, 8 Uhr abends 


Premiere 
„Die Vajadere“ 


Operette in 3 Akten von E. Kalman. 
Preiſe der Plätze von 2.— bis 8.— Zl. 


Theaterkaſſe geöffnet: von 12 bis 2 Uhr und eine Stunde 
vor Beginn der Vorſtellung. r 


ihren Höhepunkt erreicht hatte, fing Noweta wieder einen 
Streit mit Polowezyk an, wobei er plötzlich zwei Revolver⸗ 
ſchüſſe auf Polowezyk abgab und dieſen am Bauch und am 
Schenkel tödlich verwundete. Polowezyk wurde nach dem 
Krankenhauſe in Kaliſch gebracht, während Noweta im Ra: 
liſcher Gefängnis interniert wurde. (w) 

Tomaſchow. Einbruch in eine Fleiſcher⸗ 
In die Fleiſcherwerkſtatt von Jan Gra⸗ 
Domiti in der Spalſka 22 wurde dieſer Tage eingebrochen 
und Fleiſchwaren im Werte von 1500 Zloty geraubt. Der 
Einbruch wurde erſt am Morgen bemerkt, als die Diebe be⸗ 
reits längſt das Weite geſucht hatten. (w) 

— Um ein Arbeitsgericht. In der letzten 
Verſammlung der Fabrildelegierten des Berufsverbandes 
der Textilarbeiter, Abteilung Tomaſchow, wurde u. a. die 
Frage betreffs Einrichtung eines Arbeitsgerichtes in To- 
maſchow beſprochen. Die Verſammelten faßten einen Be⸗ 
ſchluß, ein Memorial an das Juſtizminiſterium mit der 
Bitte um Errichtung eines Arbeitsgerichts in Tomaſchow 
u ſenden, das in Anbetracht der beträchtlichen Anzahl von 
Arbeiterangelegenheiten notwendig ſei. (w) 


Am Scheinwerfer. 


Byzantinismus. 


Byzantinismus bedeutet bekanntlich jo viel wieͤnecht⸗ 
ſeligkeit, Kriecherei oder Speichelleckerei. Daß der Byzans 
tinismus nicht bloß in verſchiedenen Monarchien Uſus war, 
ſondern heute ſogar in demokratiſchen Republiken vor⸗ 
kommt, haben wir bereits des öfteren konſtatiert. 

Als Byzantinismus bezeichnete man es früher in der 
Monarchie, wenn gewiſſe Leute wie wild hinter fürſtlichen 
Reliquen in Geſtalt von Taſchentüchern her waren, in denen 
ſich die ſpätere Durchlaucht in der Jugend die Naſe gerotzt 
hatte, oder wenn man ein Prinzenhemdchen erſtand und 
außer ſich vor Freude war, wenn man an gewiſſer Stelle 
ein ſchwaches braunes Fleckchen zu entdecken glaubte. 7 

Eine ſonderbare Huldigung für Pilſudſki haben ſich 
nun einige Friſeure Warſchaus ausgedacht. Hat da ein 
Friſeur namens Antonowicz jahrelang dem Marſchall die 
Haare geſchnitten. Dieſe Haare, die zu Boden fielen, hob 
er mit zarter Hand wieder auf und legte fie fein ſäuberlich 
in einen Schrein für ſpätere Zeiten. Endlich glaubte er 
genug Haare beiſammen zu haben und befeſtigte ſie derart 
auf einer Unterlage, dis er darunter das polniſche Wappen, 
in Geſtalt des bekannten Adlers, fertig hatte. Feierlich 
wurde dieſes Meiſterſtück am Sonntag dem Marſchall durch 
eine Delegation überreicht. 


Wir wiſſen leider nicht, was Pilſudſki p biejer Uebers 


raſchung gejagt hat. Ob er nicht etwa entſetzt Ane pr 
hat: Kinder, was iſt denn das für ein Adler? Unſer pol⸗ 
niſcher Adler iſt doch weiß! Und ich habe doch wirklich noch 
keine weißen Haare! ' | 
Und jo kommt es, daß wir jetzt ein polniſches Wappen 
mit einem dunklen Adler haben. O jerum. 


KUSZY TE TERRY EEE TE ZOK YYY OTB OT KTORE TAP TYAN TYN TE E E EEE DEAN: ZUR / ꝓ — j p p—jjj | 


Aus der Philharmonie. 


Das Sinfoniekonzert am Dienstag. 
Zlatko Balokovit — Ignacy Neumark. 


Wie aus Erz gegoſſen, in ſeiner ganzen geſchloſſenen 
Schönheit, rauſchte das Allegro con brio, der eifte eil der 
„Eroica“ Beethovens, die dem Heldentum Napoleons gewid⸗ 
met war, vorüber. Neumark hielt mit eiſernem Willen, unter 
Hergabe ſeiner ganzen Energie, das Orcheſter in Bann und 
zwang einen jeden, zu geben, was er vom Beſten hatte. Es 
elang ihm über Erwarten gut. Von wundervoller Wirkung 
folgte der Trauermarſch, das Scherzo und das Finale dieſes 
großen, überragenden Werkes, das im wahrſten Sinne des 
Wortes ein Heldenlied iſt. l a 
Ignacy Neumark bewies, daß ein Dirigent, der ſtarkes, 
emule Wollen mit ebenſolchem Können vereinigt, ein 
rcheſter weit über das übliche Niveau hinausheben und zu 
unerwarteten Ausdrucksfähigkeiten bringen kann. 
Es kam im zweiten Teile des Konzerts Brahms Geigen⸗ 
konzert D⸗Dur, op. 77, und Zlatko Balokovic, das erſtemal 
in Lodz, übermittelte uns die Schönheit desſelben auf ſeiner 
Geige. Dieſes Werk, das aus dem Allegro ma non troppo, 
Adagio und Allegro giocoſa ma non troppo vivace beſteht, 
gibt Gelegenheit genug, Können und vorhandene Muſikalität 
u beweiſen. Zlatko Balokovie beſitzt beides in hervorragendem 
aße. Seine große Muſikalität wirkt natürlich, wirkt durch⸗ 
aus urſprünglich. Jeder Ton ſcheint mit ſeinem Sein aufs 
innigſte verbunden und findet Widerhall in ſeinem Innern. 
e durchaus auf der Höhe und intelligent dazu, konnte 
er alle Schönheit herausholen und dem begeiſterten Hörer als 
feindurchdachtes Ganzes darbringen. Vorhandenes Tempe⸗ 
rament machte ſein Spiel noch interejjanter, 


Man zwang, unbarmherzig wie immer, den Künſtler zu 
I an klatſchte fich fajt die Hände 


immer neuem Erſcheinen. 0 
wund und ſchrie fih die Kehlen Heifer und — Zlatko Balo- 
kovic mußte noch ſpielen. i 
Wir hoffen, ihn im nächſten Jahre wieder zu hören. 
Dieſes ſelten ſchöne Konzert beſchloß Webers Ouvertüre 
zu „Oberon“, die vom Orcheſter ſtraff und gut phraſiert ge⸗ 
ſpielt wurde. ges. 


— me 


Das Lodzer Philharmoniſche Orcheſter. Heute um 12 Uhr 
mittags findet in der Philharmonie das 4. Frühkonzert des 
Lodzer Philharmoniſchen Orcheſters unter Teilnahme des 
Soliſten Boleslaw Ginzburg fatt. Im Programm: Erinne⸗ 
rungsklänge von Noskowſki, Sinfonie G⸗moll Nr. 40 von 
Mozart, Cellokonzert von Dvorak und drei Fragmente aus 
„Fauſt's Verdammung“ von Berlioz. Dieſes Frühkonzert 
wird der ausgezeichnete Kapellmeiſter Ignacy Neumark leiten. 


Das Auftreten der berühmten Palucca. 
kommt nach Lodz nur für ein Auftreten die berühmte Palucca, 


Uebermorgen 


die ſich den erſten Platz unter allen Tänzerinnen Europas und 


Amerikas er hat. Geleitet vom ſicheren muſikaliſchen Ge⸗ 
fühl und rhuthmiſchen Inſtinkt, geht Palucca mit bewunderns⸗ 
werter Leichtigkeit von lyriſch feierlichen Bewegungen zur 


Dynamik der tollſten Sprünge über, mit denen ſie die berühm⸗ 


teſten Akrobaten in Verwunderung geſetzt hat. Palucca wird 


am kommenden Dienstag, den 10. d. M., um 8.30 Uhr abends, 


in der Philharmonie auftreten. 


Das Konzert des Trieſter Streichquartetts. Das Konzert 


des phänomenalen Enſembles des Trieſter Streichquartetts, 
deſſen Mitglieder auf echten italieniſchen Inſtrumenten ſpie⸗ 
len, findet am kommenden Donnerstag, den 12. d. M., um 


8.30 Uhr abends, ſtatt. 
13 
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Ne. 336 
r 

Aus dem deutschen Geſellſchaſtoleben 
Niklasſeier im Chriſtl. Commisverein. Heute, Sonntag, 
den 8. Dezember, findet im Vereinslokale an der Koseiuszko⸗ 
Allee 21 die angekündigte traditionelle Niklasfeier verbunden 
mit berſchiedenen Ueberraſchungen ſtatt. Der Vergnügungs⸗ 
guid des Vereins ift beſtrebt, dieſe Veranſtaltung als ein 
Feſt der Freude beim Glanz der Chriſtbaumkerzen zu ge tal⸗ 
ten, damit alle Beſucher — auch die Kinder ſind dabei ur ŻW: 


vergeſſen — voll auf ihre Rechnung kommen ſollen. B 
4 Uhr nachmittags. ' ; i 


Familienabend im Jungfrauenverein der St. Trinitatis⸗ 
emeinde. Heute um 4.30 Uhr nachmittags findet im Jung⸗ 
rauenverein der St. Trinitatisgemeinde, Konſtantinerſtraße 
Nr. 40, ein Familienabend ſtatt. Der Jungfrauenverein hat 

ein ſchönes Programm vorbereitet. Geſänge des Jungſrauen⸗ 
ors, unter Leitung von Frl. Lange, Gedichte und drama⸗ 


tiſche ſinnreiche Stücke, in denen die Jungfrauen ihr ganzes 


17 ; Nuadio⸗Stimme. 


Können zeigen, bilden das Programm. Jedermann ift herzlich 
willkommen. ; M uke? ś Bł 4 


Literariſche Leſeabende. Morgen, Montag, um 8:80, Uhr 


abends, findet im Leſezimmer des Lodzer Deulſchen. Schul⸗ 
und Bildungsvereins, 
abend ſtatt. Thema: „Modernes Leben“. Das au pite 
Programm bringt eine Reihe kurzer Erzählungen moderner 
Verfaſſer, die die eine oder andere Schwäche unjeret Zeit bee 


andeln. Zum Vorleſen gelangen: 1) Paul Keller: Publikum:; 


) Soſtſchenko: Fünfzehn und einer; 3) Viktor Auburtin: Die 
Wette; 4) Müller⸗Partenkirchen: Keine Zeit! 5) Alice Berend: 
Die kleine Schwankung; 6) Ginzkey: Im Finanzminiſterium; 
7) Auburtin: Der duftende Philipp; 8) Auburtin: Der Philo- 
loge; 9) Müller⸗Partenkirchen: Prof. Müller; 10) Müller⸗ 
Partenkirchen: Krach! und 11) Großmann: Der Wohltäter. 
Eintritt frei. 


Der Kirchengeſangverein „Zoar“ hielt am Mittwoch 
abend im eigenen Vereinslokale, Petrikauer 283, ſeine Gene⸗ 
ralverſammlung ab. Eröffnet wurde dieſelbe um 8.30 Uhr 
vom Präſes, Herrn Konſiſtorialrat Paſtor J. Dietrich. Hier⸗ 


auf ging man zur Tagesordnung über, wobei an erſter Stelle 


der beiden verſtorbenen Mitglieder, Theodor Kozlowſki und 


Adolf Minnich, gedacht wurde. 
Erheben von den Sitzen geehrt. Alsdann wurde von der 
Schriftführerin, Frl. Bellermann, das Profotoll der vote 
jährigen Generalverſammlung ſowie der letzten Quartals⸗ 
figung verleſen und einſtimmig angenommen. Den Kaſſa⸗ 
bericht erſtattete M. Berger, aus dem hervorging, daß der 
Verein ohne Schulden daſteht und einen Kaſſenbeſtand von 
Hie 108 Gr. 96 auſweiſt. Nun folgte der Tätigkeitsbericht. 

ie alte Verwaltung legte hierauf ihr Amt nieder, wobei der 
Präſes vorſchlug, einen Verſammlungsleiter zu wählen. 
Durch Zuruf wurde Herr Konſiſtorialrat Paftor Dietrich zum 
Verſammlungsleiter gewählt. Als Beiſitzende wurden die 


Ihr Andenken wurde durch 


Herren Schleicher und Peglan gewählt. Als man zur Wahl 


ſchritt, forderte Pie Drews als bisheriger Vorſtand der alten 
Verwaltung dieſelbe auf, weiterhin im Amte zu bleiben. 
Somit wurde die alte Verwaltung wiedergewählt., Die Ver- 
waltung ſetzt 5 wie folgt zuſammen: Vartan Karl Drews 
und Reinhold Kleebaum, Vorſtandsdame Frau Amanda 
Kleebaum, Schriftführerinnen Fr. Bellermann und Frl. Horn, 
Kaſſierer Max Berger, Frl. Lange, Frl. Bäumler, Prüfungs- 
kommiſſion O. Heike und G. Czerednikow, Vergnügungskomi, 
tee Frl. O. Krauſe, E. Bernd, L. Bernd, O. Rohr, E. Drews! 
H bare Krauſe und Endelmann. Zum Präſes wurde Herr 
a 


ſiſtorialrat Paſtor Dietrich in der St. Johannisgemeinde ge⸗ 
blieben iſt. Dem ſcheidenden Präſes wurde von ſeiten der 
Mitglieder eine herzliche Ovation dargebracht. In Anbetracht 
feiner großen Berbienfte um den Verein wurde Paſtor Diet- 
rich zum Ehrenpräſes ernannt. Eines der Vereinsmitglieder 


ſagte bei dieſer Gelegenheit ein dem ſcheidenden Präſes von 


Herrn R. Kleebaum gewidmetes Gedicht auf und überreichte 
einen ſchönen Blumenſtrauß. Darauf richtete der Vorſtand, 


Ach 


f 
ginn 


etrikauer 243, der übliche Vopleſes | 
e ieit 


or Löffler gewählt, da der bisherige Präſes, Herr Kon⸗ 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den B. Dezemder TYm 


Herr Kleebaum, an Herrn Paſtor Dietrich eine Anſprache, 
worin er den Dank des Vereins zum Ausdruck brachte. Als 
äußeres Zeichen der Dankbarkeit wurde dem ſcheidenden Prä⸗ 
ſes ein ſchönes, künſtleriſch ausgeführtes Bild mit Gedicht 
überricht! In bewegten Worten dankte Paftor Dietrich für 
dieſe Anhänglichkeit des Vereins und verſprach, dem Verein 
auch weiterhin als Freund zur Seite zu ſtehen. Dem durch 
gewiſſe Umſtände am Erſcheinen gehinderten neuen Präſes 
des Vereins, Herrn Paſtor Löffler, wurden ſeitens der Gene⸗ 
kalverſammlung Grüße überſandt. 


FFP ˙ —ÄÄ—Ä—X— K 
Deuie Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Geſniſchter Chor Lobz⸗Zentrum. Die Jahres ver⸗ 
f am in hima tuet am Montag, den 9. Dezember, pünktlich 


l | 
7.30 Uh abends, tatt. Vollzähliges Erſcheinen der Mitglie⸗ 
Der Obmann. 


derziſt unbedingt notwendig. 


Für Sonntag, den 8. Dezember 1929. 


18 E Polen. 
Warſchau (212,5 kHz, 1411 M.). 
12.10 Sinfoniſche Matinee, 16.20 Schallplattenkonzert, 
17.40 und 22. 25 Konzert, 20.30 Populäres Orcheſter⸗ 
„ konzert, 23 Tanzmuſik. 
Kattowiß (734 193, 408,7 M.). 
12.10 Sinfoniſche Matinee, 16 Populäres Orcheſterkon⸗ 
zert, 20.30 Abendkonzert, 23 Tanzmuſik. 
17.40 und 28 Konzert, 20.30 Abendkonzert. 
Poſen (896 kHz, 335 M.). 
17 Schallplattenkonzert, 18.50 Nachmittagskonzert, 20.30 
Abendkonzert, 23 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 kz, 418 M.). 
14.30 Weihnachtslieder, 15.30 Schallplattenkonzert, 17 
Unterhaltungsmuſik, 19.20 Tänze aus alter und neuer 
Zeit, 20 Volkstümliches Orcheſterkonzert. 

Breslau (923 kHz, 325 M.). 

8.45 und 9.30 Morgenkonzert, 12 Ungariſche Volksmuſik, 
15.40 Unterhaltungskonzert, 18.05 Moderne Klavier⸗ 
muſik, 22.35 Tanzmuſik. . : 

Frankfurt (770 193, 390 M.). i 

12 Konzert, 14.30 Jugendſtunde, 16.45 Oper: „Dasacht⸗ 
lager in Granada“, 20 Spiel: „Der Wanderer“, 21 Volt 
tümliches Konzert. 

Hamburg (806 (z, 372 M.). 


* 


7 Hafen⸗Frühkonzert, 13.05 Konzert, 15.35 Variationen, 
17.15 Aus alten Zeiten, 18.15 Scarpa⸗Konzert, 20 Opere | 


ette: „Mamſell Nitouche“. 

Köln (1319 195, 227 M.). PR 
7 Schallplattenkonzert, 13 Mittagskonzert, 16.30 Spiel: 
„Reiſe zu Knecht Rupprechts Werkſtatt!“. fn 

Wien (58113, 517 M.). ee 5 ar 
10.30 Chorvorträge, 11 und 15.30 Konzert, 18.45 Trio⸗ 


abend, 20.05 Melodramar „Der Teufelsſchüler“, danach: 


Abendkonzert. 


Montag, den 9. Dezember 1929. 


Poleu. 
Warſchau (212,5 195, 1411 M.). 


12.05 und 16.45 Schallplattenkonzert, 17.45 Leichte Mufit, 


| grantjurt (770 kHz, 390 M.). 


1 


18.35 Verſchiedenes, 20,30. Internationales Konzert, 28 


; Tanzmuſik. 
Kattowitz (754 153, 408,7 M.). 

12.05 und 16.20 Schallplattenkonzert, 17.45 Leichte Muſik, 
20.30 Internationales Konzert, 23.20 Tanzmuſik. 


4 Große Auswahl in Me⸗ 
tallbettſtellen inländ. u. 
ausländ., 3 f 
amerik. Wringmaſchinen. Volſtermatratzen, ſo⸗ 
x alratzen „Patent“ für Holzbett⸗ 
ſtellen nach Maß, bogien. Tapczans Marke „Pas 
billigſten und zu günſtigen Be⸗ 

dingungen im 


Fabrikslager „DOBROPOL“ 
Lodz, Petritauer 73, im Hofe. Tel. 158-61. 


8 
Graits als Weihnachtsgeſchenk! 


den ganzen Monat hindurch erhält jeder, der 
ſich im neueröffneten 


pPhotographiſchen Ateller „Helios“ 


17, photos 86 in beit 
heera nd 2 ein Porträt uk 
rung. Normale Preiſe. uyy 


Herrenſchneider 


M. KEPPLER 


GŁÓWNA, 30. 


bohrt sämtliche in bas Schneiberſach fallende Beſtellun⸗ 


gen prompt und zu zugänglichen Preiſen aus. 


Ausſchließlich veneriſche, Blaſen⸗ u. Hautirancheiten 


Blut- und Stuhlganganalyfen auf Syphilis und Tripper 


Stonfultatton mit Urologen u. Neurologen. 


Licht⸗Heillabinett. Kosmetiſche Heilung. 


Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 3 Zloty. 


A t „Dr. med. 
Albert Mazur 
5 zurückgekehrt 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohren- und 
Kehlkopfleiden 


Wschodniastr.65 66 01 


Sprechstunden von 12.50—1.30 u. 4—6 Uhr 
Sonn- u, Feiertags 12—1 


Jahnärzlliches Kabinett 


— ——— 


| Gluwna 51 Tondotoſſa Zel. 74:93 


Empfangsſtunden ununterb 
von 9 be fet bis B Uhr e Hellanſtaltspreiſe 


Teilzahlung geſtattet. 


— — — 


zGi haben in der 
nzeigen Loder Volkszeitung | 


a stets guten Erfolg! | 


dlese und andere 
Fragen beantworten 
Ihnen die prächtigen 


Modelle in Beyer a 
Modeführer 1929/30 


Band I „Damenkleł: 
dung" (M.1.90). FUr 
Kinder gilt Band N 
„Kinderkleidung 
(M. 1.20). Die reich» 
haltigen Bände sind 
eben erschienenund 
hegen überall auf. 


Vórlsg Otto Beyer 
Leipzig / Berlin 


Beige 10000 31. 


und fude einen Fachmann 1 n 
zwecks Eröffnung einer Lüften’ ji 
Gärtnerei oder Züchlerei. Capitol: „Grosstadtschmetterling 


Gefl. Offerten anter 
an die Exp. os. B 


Zahn ⸗ Wee! 


1. GITI 


Gta Nr. 
Empfängt: 


Casino: „Fräulein Else“ 
« Grand Kino. „Der Graf von Monte Gest 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 
Mädchen bis zu 12 Jahren! 


Zum Reigen für das Weihnachtsfeſt der Partei können i 
ſich zwölf Mädchen bis zu 12 Jahren, die ſchon tanzen können 


melden. Anmeldungen am Dienstag, von 4—5 Uhr nach; 
mittags, im Parteilokal, Petrikauer 109. 


— — 


Lodz⸗Süd. Sonntag, den 8. d. M., findet im Parteilokal, 
Bednarſta 10, ein Lichtbildervortrag des Gen. Wolbert A 
„Die Schrecken des Krieges“ ftatt, zu dem Jugendliche un 
Parteigenoſſen eingeladen ſind. Auch Freunde haben Zutritt. 

Alexandrow. Sonnabend, den 14. Dezember, um 7 Uhr 
abends, findet Wierzbinſka 15 ein Lichtbildervortrag über 
das Thema „Die Gewerkſchaften“ von Erich Bolbert fall 
Parteis und Jugendgenoſſen find dazu eingeladen. 


Se en, toma 


bie bie Bezugsgebühren für die „Lodges | 


Volkszeitung“ bei den Zeitungsausträgern 


erſucht, uur gegen Quittung zahlen u 
wollen. Zahlungen ohne Quittung wir 
den von der Geſchäftsſtelle nicht anerkannt, 
„Lo 

PY 


9 1508 


Krakau (959 193, 313 M.). 
Warſchauer Programm. 

Poſen (896 kz, 335 M.). ya 
13.05 Schallplattenkonzert, 17,46 Solitons w Eu 
Verſchiedenes, 22.45 Tanzunterricht. 


Ausland. 


Berlin (716 153, 418 M.). 
11 und 14 Schallplattenlonzert, 16.30 und 18 Unterhalt 
tungsmuſik, 19.30 Deutjche und ruſſiſche Volkslieder, al 
Operettenquerſchnitt: „Der Graf von Quremburg”. 
Breslau (923 kHz, 325 M.). 
12.20 und 13,46 Schallplattenkonzert, 16.45 Unbelaunte 
Lieder, 17.30 e onzert, 19 05 Unterhaltungs⸗ 
muſik, 20.30 Muſik für Rundfunk. 


12.15 und 13.15 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugend 


I, 5 ſtunde, 19,30 Unterhaltungskonzert, 22.45 Cellokonzert 
Hamburg (806.193, 372 M.). 


A 7.20 und 11 ; 


10 plattenkonzert, 18, 19 und 20.30 Kon 
e ia 


| Röln. (1319 tg;, 227 


7 M.) . l 
7, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13,05 mittage 
konzert, 16.45 Jugendfunk, 17.30 Mlabierftlice und Lieber 
j von Brahms und Zilcher, 21 Abendmuftt, 
Wien (581 kz, 517 WŁ). 
11 Vormittagsmuſik, 15.30 Nachmittagskonzert, 17 mr 
ſtlaliſche Kinderſtunds, 19.80 „Das Herzwunder“ von 
Wilhelm Scholz, 20.30 Internationales Konzert, danach 
Abendkonzert. 


JJC. 


i Verantwortlicher Schriftleiter i. V. Otto Heike; Herausgeber 
Ludwig Rut; Druck Prasa», Lodz, Petrikauer 101 


di 24 Mietaxi 

eila staltz wnadzha I N 2 . . 
| ann Schlank Kinematograf Oświatowy 
„de żywa für benerſſche Kranihelten oder © H i PM 0 Wodny add (róg Rokicińskiej) 
Ok ae ne re Wiertago ft: 6 1a Li volischiank? Od dnia 3 do 9 grudnia 1929 r. 


Dia doroałych początek seansów o godz. 18.45 i 2 
w soboty i w niedziele o godz. 16,45. 18.45 i 21 


DWA POKOLENIA 


W rolach głównych: RL 
George Sidney, Patsy Ruth Miller, George 
Lewis, Eddie Phillips, Albert Gran. 


Bla młodzieży początek seansów o godz. 15 i u 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


Sokół Prerji 


W roli głównej: FRED THOMSON. 
Ceny miejsc dla dorosłych 1—70, I1—60. 1130 cb 
„ młodzieży 1—25. 11-20. 11—10 87 


Stadt-Theater Sonntag 12 Uhr „Sta 

lotnikiem czyli Tajemnice lalek“ 
Apollo: „Die Versucherin* 
Beamten-Kino: „Ein Zweikampf 


9 7 0 ATi 
0 
Kino Oświatowe „Zwei Geschlechter * 
„Der Prärien-Falke“ i SASA 
3 Kino Uciecha: „Was Frauen lieben 
| Luet- „Erwin Reiners Masken 


a 
995 Splendid: Tonfilm, Das Komödianten-Schiff 2 


i f er 
morgens von 9—10.30 Uhr] Odeon u. Wodewil: „Papa, ich will e 


nachm. 8—9 


« |. G@afen |“ 


monatlich (5 Zloty) entrichten, werden 


Theater- u. Kinoprogramm. 


in den 


f 
4 


GL) Nr. 336 Lodzer Volkszeitung — Sonntag, ben 8. Dezember 1920. 1 
ns. | ———— H—— engen nee — a — — — LM EE TOEREN EEEE —e — — a. 
` } 
ek i Erſtes ; 
zune Tonfilm⸗Theater SPLEN DID” Slarutowitza 20 
nad: in Lodz. 99 f — — 
Heute zum unwiderruflich letztenmal. der grohe Sprech⸗ und Ton⸗Jilm: 
eo o e trollen: í 
sj Das Komödiantenſchif f 
t über 99 ; u 16 Ugr— 1. u. 2. Bori 31 1. 2. 3 
e und m 
tritt — 
e Morgen Premiere 
über 
ſtatt. 
' des phänomenalen Tonfilms 
Der ſingende Narr 
Das Drama eines Spaßmachers, welcher im Augendlick, als ihm das Herz z ſprengen droht, das Publikum amüfieren muß 
In den Hauptrollen. AL JOLSON det bekannte Filmchampion 
zodzer ji U N das jetzt in d 
one kr ina SONNY BOY (Gonnenichein) gie enen dar iht in ber gangen 
ii pi. Außerdem: der bekannte Tenor Benjamino Gigli in der berühmten Oper „Cavaleria Rufticana“, i 
mer 
len zu TTT AZZARO SECT ABE | eee RZL i 
gt Weihnachts⸗ Eun ding 
kannt. e = = 
ng“. Stellſpiegel Geſchenk = — 
GTA Handſpiegel = = 
ee : 
tument 
Spiegel und geſchliffene Scheiben für Möbel und Bauzwecke, Autos Für den Weihnachtoliſch 
AŻ und dergleichen empfiehlt zu herabgeſetzten Preiſen die Spiegelfabrit V empfehlt in großer Auswahl und in allen 
OSKAR KAHLERT weicäber [i Kiber Seruice, Arlftade und andere Gelóit 
Tel. 130-08 LODZ, Wölczariska 109 Tel. 130-08 ügeichen für Kinder ý gegenſtüade 
Glas ſchleiferei — Spiegelbelenerei — Metallwarenſabrit zu Fabrilspreiſen 
terhal⸗ Bernidehmgsanitalt. in der Firma OLGA SANNE 
ber 2 „POLWÓZ”, Petr. 85 PETRIKAUER STRASSE 101 
7 Querofftzine. $ 
kannt tn Binda „Boblantcta ein = a 
ltung Haus == ' = 
mit 2 Wohnungen (2 mal | = - m z 
Bimmer u. St 
10 e m 
onze v t 
> | ga „übers A 55 A 
0 Kon- SM ren täg ie No randrowſta 
5 übe den ee R 59 Nr. 36 
, Pay MSW Heute und folgende Tage: 
e » x | 61 
5 M Was die Frauen lieben“ 
/ 99 
1 | mt Harry Liedtle „ Maria Bandler. 
danach | i : Beginn der Borftellungen: täglich um 4 Uhr, Sonnabends u. Sonntags um 12 Uhr. 

' | = Ź Preiſe der Plätze: An Wochentagen: 1. Platz — 1 Zl., 2. — 75 Gr., 3. — 50 Ge 
an GENTLEMAN Sonnabends und Sonntags: 1,20 Zl. 90 und 70 Gr. JED: 
goa aż 17 Wie kommen Sie eee 
— | SNIEGOWCE KALOSZE | A a eS? en i Sbielwaren 

EAT f MIA '4 N „ M gu lehr guten Zahlungs |E aller Art, 5 z 
| | e | ? A 5 „ Budbenwajlen. Kinderrover. Z 
2 0 GENTLEMAN ð ͤò ß 
f f A N 5) U . © = 1 = 
i WYKWINTNE  : ELEGANCKIE. | a e e Ange, Śri: : Chriſtbaumſchmuck 
121 dz 7 JULJUSZA Ż Solide Arbeit. Bitte zu be | Z aus Glas, Qamettaujw. Kugelgelenllichter⸗ = 
| 3 tigen. Rein Kaufwana. | Easter, GtaniokLametta, Gseiitbanmitän- = 
| % A zes INSKI = ber empflehl zu billigſten Preiſen 3 
EM Uhren wie me Ghat | ' Betona 30, | E J. Wollmann = 
19 5 zählt unſtreitig zu den ſchönſten Weihnachts gaben. Ź ne. Nr. 17 AR = Lodz, Petrikauer 122, z 
5 10 fi À Gine mit adana zuſammengeſtellte Auswahl in Ź C NER EN 8 AE | = 
Hi A wów ord a EEEn: inre "e Oklatren Timna 
/ N aren VVV . 13 
gi : ý Die Fi beſteht ſeit dem Jahre 1891.) Ź ganz zerfallene. endjen empjie ie Firma 
za £ book ik He 7 i s Muſikinſtrumentenbauer — ä ; RepDt, Bat 110 Co 1 
mm. G y J. Höhne, . > ; 993, ann o 
1 TER F Ź N waz. 3 br NT 06 — — 
„Staś | A ; W Alexandrowſka 64 m Ä 
Ź Dr. med. 
Ą | | 2 WTW LUSTER a Unſere Leſer 
E Wohnungen zu vermieten , | NIEWIAZSKI || Seere Eeler 
| Alfred Fache kur, el] und Freunde 
15105 der Mieterverein „LOKATOR“ hat g | | made e Uuteriidune | | nun 
Sris torft LER i lut und Ausfluß ; ; 
„a und on ae Kolonie. Zokatorſkaſtraße Mi Teschner von Blut un 2 binten mie, bei Einfänfen \ 
24 er Rygow/tafe.) Wohnungen zu 1 um Ź Andrzeja 5 die in der „Lodzer Volks⸗ 5 
2 Zimmer mit Küche zu vermieten. i 2 JUUUSZA 20 Tel. 59-40, 3 zeitung“ inſerierenden Sirs 
1 Näheres zu erfragen im Bureau ; RóG NAWROT Empfängt von 8—10 früh MO men zu bevorzugen und 
schift £odz, Petrikauerſir. Nr. 107, ,Eolator”. — a als. ' ſich ſtets auf die „Lodzer 
eine | TEL. 40-61 91 Uhr mittana. ; Voltszeitung“ zu berufen. 


Spezielles Wartezimmer 
für Damen. 


| 
| 


— — O 


Die Nathe des Grafen von Monte 0 


Lil Dagover, Bernhard Goetzle, Jean Angelo, Maria Gloth 


Die neuen angewandten „ Methoden haben in Europa und Amerika unter 
Die 2 Serie erläutert auch die 1. Serie vollſtändig. ; 
bends und 5 um 12 Uhr. — Orcheſter unter ent vpr Ge NaI von U. Kantor 


nach dem Roman von A. Dumas 
Phänomenale internationale Beſetzung: 
Diefer Film ift die höchſte Potenz in der dramatiſchen Rute 
den Regiſſeuren, Schauſplelern und im Publikum Entzücken hervorgerufen. — w 
— Achtung: Paſſepartouts und ermäßigte . 8 5 (Ry 5 — 2 der Wfa um 4 Uhr, Sonna 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 8. Dezember 1929. 


2. Serie und Schluß des größten Schlagers der Saſſon „Graf von Monte Cristo“ 


chtung 


— awa 


8 Garderoben empfehlt 

8 von 5 3lo to für Samen, Herren u. Kinder Stusmabt “ P. CZ E R N IL 0 w 5 KI 

Auf úa wöchentlich Seiden Steymeden, Stofe und 6dubwert 72 Msdodnia-Gteafie k* 723 
Eb werden keinerlei Prozente hinzugerechnet I Front, 1. Stock, Tel. 71-23. 


I 


LULU HANNAH 


Jetzt ift es Zeit 


ein paſſendes Weihnachts⸗Geſchent zu wählen. 


Die größte Freude bereitet ein 


PIANINO 


das man fehr preiswert und zu günftigen 
Zahlungsbedingungen Dei ber Firma 


ERNEST WEILBACH 


PETRIKAUER 154. Tel. 141-96 
in großer Auswahl vorfindet. = 
LU 


Im DOLU LULU HULL HEEE HIETE 
OTODOEPOOLIUWUTU OTL 


"pon; RO OR Aias 


giit Weihnachten 


führt das Geſchäft 


WIHAN = 
a Em Scheffler 


Lodz, Gluwona⸗Giraße 17 


nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 


Herren, Damen- und Kinder-Garberoben 
bei billigſter Preisberechnung. — Ein Verſuch 
genügt u. Ste werden ſtändig unſer Abnehmer ſein 


Wir e gegen günſtige Bedingungen 


— ——— eame WA AMO —&——4— —— . — 


= iede ige : 
„prełe! ; Das ſolide 


di Gitoragonwaron: < 
Geſchäſt 


E. SZARNIK : 


Główna 31 


empfiehlt in großer Auswahl ſämtl iche Steiil⸗ 
und Fritotagen⸗, ſowie Galanterienrtitel. 
N Oi onen Sie kaufen: Damenſwea⸗ 

Koſtüme, Pullober, Herrenweſten. 
Sun e, Soden, jowie Oberhemden, 
Krawatten u. dergl. Wer gut und billig 
kaufen will, . nicht, hier ſeine Win⸗ 

terbeſtellungen zu machen. 


N. B. Strickwaren werden auch auf Beitel- 
e zj) lung prompt und FALLEITETTT .... 
Reber ; pünktlich angefertigt. e 
MO OOOO 


i ect 


Uannadununuansn 


„„ 


nm 
am 


Spiegel 


Zabrit 
Allinftiege 130 


Dr med rujj. approl! j 


Mundchirurgie, Zahnheilkunde, tiniti Zühne 
Deirlkauer Straße Ne. 6 


Ummmmmunmmmmmunummmm“ | WRS ACE 


um Weihnachtsgeſchenle zu laufen. 


— ——E[üͤwj. n — OZ 


Deutſches 


zu Lodz. 


Heute, Sonning, den 8. Dezember d. J., nachm. 4.30 Uhr: 


Kirchen⸗Konzert 


zugunsten der Armen in der st. Johannisgemeinde 


Mitwirkende: 
Frl. J. gelbel — — 
Herr Prof. G. Teſchner — 
A. Türner — 
das Sireichauartett: 
Herren: Raabe, Jahnert, Ränbe, Teſchner 
Der Kirchengeſangverein b. St. Johannisgemeinde 


Programme werden nur am Eingang der Kirche verabfolgt 


Sopran 
Mezzoſopran 
Violoncello 


Muſik von Erich Walter. 
Orgel 


» » 


AN 


immunnummmummunmmmmmmunmmmmmmmnummmmmmmuunmmmm 


haben. 


aigen 


Weihnachts- ee 


14 $ Binige apl. unserer anten Preise, 
Darien: Mintel mit Pelz garniert | nt ea 90.— 
Plüsch-Mäntel auf ścidenfutter „ 125.— 
Damen-Kleider aus Crêpe de Chine 418.— 
Sweater u. 6 22.—, 18.—, 15.— 


Ein Posten IN Pe Porini Kabat | zm Posten Knaben- e 
Palctote * — 18> —. paky — „Anzüge 15 , 18.—, 22.— 


verbunden mit verſchiedenen 


raſchungen ſtatt. 


auch Kinder — fdı 
Vereins find her 


willkommen. 


Beginn pünktlich 7.30 Uhr. 


Mäbchen⸗Sumnaſtum 


Am 14, Dezember d. J., in der Aula 


Weihnachtsaufführung 


Numpelftilzchen 


Märchenſpiel in 4 Bildern von Nofa Dodillet. 


Karten im Preiſe von 1.— bis 4.— Zloty 
find ab Dienstag in der Gymnaſtalkanzlei zu 


Fan eee 


Christl. Commis -Verein | 
3.0.1. in Lodz. 
al Kosciuszki 21 : 


PB Sonntag. d. 8. Dezember 
eben 4 Uhr ABA. finde 
le eine 


Nilas Feier 


angenehmen 


i 


hci 


ZUUUUUUUUNN 


Tel. 1 


t im 


Die geſch. Mitglieder mit ihren Angehörigen A, 
‚alle Freunde und Gönner des 


Eintritt frei Eintritt freil 
Es wird gebeten, beliebige Geſchenke 
Herren-Anzüge u. Ulster zu äusserst biligen Preisen im Terte von m nóejtena 1. 1. 
Hosen in Streich- u. Kammgam 18.7, 25.50, 32- bie $2- werten, e e ere 
. 


12.50, 15.50. 18.50, 21.— 
1.90, 2.90, 3.90, bis 12.50 


Oberhemden 
Krawatten 


Leicht a: 


 "staubte Waren: SIENKIEWICZA 40. 


Kinder-Sweater u, Kleidhen 5.90 | Kinder-Pyjamas 
Mädchen-Hemden u. Höschen 1.90 Strickmützen 
Damen-Hemden u. Beinkleider 2.90 Kinder-Strümpfe 
Taschentücher bestückt 0.50 | Handschuhe 
` Elegante Damen- Wäsche, Strümpfe, 
Seiden-Reformen in grosser Auswahl 
Boty von 9.50 


Julius Romer 


Lanz, Petrikauer 2850 55 98 u. 160 


Lüften 


Nächſtes Programm: 


Seeber Weſhnachtsberlan | Mö bel 


zu zugänglichen Preiſen. 
Gnlanterienrtitel und Trikotagen 


in großer Auswahl bei 


„Joſef“, Betritaner 116 
Bejonders reichhaltige Auswahl in Krawatten. 


Die Zeit iit zu schlecht, 


Eßzimmer, Schlafzimmer, 
Herrenzimmer, ferner ein⸗ 

zelne Ottomanen, Schlaf⸗ 
ffas und A 
nituren empfiehlt das Mö⸗ 
bel» und f Ralink, bod, 
39 


, 
Nawrot⸗Str. 37. CY NT 
Zahlungsbedingungen! 


Dr. Heller 


Spesiglarzt für Haunt: 
u. Geſchlechtslranlheiten 


Nawrolſtr. 2 
Tel. 79:89. 


der SPEZIALARZTE. 


Jahnärzillches Kabinett. 


die keinen dauernden Wert haben, darum überlegen 
Sie nicht lange und beſtellen Sie Z: 7 


e e ee eee, bag: dent. eng: 
wódentii (obne Preiseufichlag) nur bei nr Glettr. Bäder, Duarzlampeit 0 ae 
Tapezierer B. Weiß eee e es Ay 4 EEAS 
Sientiewitza 18. Front. im Laden. ee ene 


Heute und folgende Tage: 


Ein 7 8 in den 


ds 


KINO SPÓŁDZIELNI 


„Weihe Rofen“ 


Beginn der Vorführungen an Wochentagen um b 

Uhr. An Sonnabenden, Sonn⸗ und Feiertagen i na 

12 Uhr. Letzte Vorführung um 10 kr abends 
Zur erſten Vorführung eee 


zee weſprage dene 


in Galanterieartikeln bei 
0. JURK, Główna 29. 
F 3 


HEILANSTALT 


Lebensdrama in 10 Akten. — In den Hauptrollen! 


Madh Chriſtians, Gabriel Gabrio 


2 


Noentgeninititut, Analhllſches gabótatotiw 
Zsietjia 17, Zel. 16-33. 


an Sonne 


Ueber“ 


h ͤ ——— p ̃ ˙ , ‚ . OS ̃ Era ̃ . R 
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ie 2 Derr 


On x p 
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Förderer erhalten hatte. 


Beiblatt zur N 
un... 


er 
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Hygiene der Arbeit. 


Die Technit im Dienſte des Arbeitenden. — Moderner Arbeitsſchutz. 


Das moderne Maſchinenzeitalter bringt infolge der | geſchriebenen Schutzmaßnahmen getroffen zu haben. Die 


Verwendung immer größerer Kräfte, immer ſtärkerer Ma⸗ 
ſchinen, immer intenſiver wirkender Mittel ſtändig wach⸗ 
jende Gefahren mit ſich. Leider hat man nicht von Anfang 
an der Abwehr dieſer Gefahren die nötige Aufmerlſamkeit 
Wigegengebracht. Einen Teil der Gefahren kannte man 
zunächſt allerdings noch nicht. Andere hat man in ihrer 
Bedeutung unterſchätzt, und gegen den Reſt wußte man keine 
beſſeren Hilfsmittel als die Sorgfalt und Aufmerkſamkeit 
des Arbeiters ſelbſt. Die Lehre von den modernen Arbeits 
methoden hat inzwiſchen in dieſer Hinſicht bedeutende 
Wandlungen durchgemacht. Man iſt heute nicht mehr nur 
in Arbeitskreiſen der Anſicht, daß es die Pflicht der Technik 
Ut, ſowohl neue brauchbare, produzierende Apparate und 
Maſchinen zu ſchaffen, ſondern, daß die Technik zugleich 
auch dafür zu jorgen hat, daß dieje Maſchinen und Appa⸗ 
rate mit Einrichtungen verſehen ſind, die nach Möglichkeit 
jede Gefährdung des die Maſchinen bedienenden Arbeiters 
an Leib und Leben ausſchalten. In Deutſchland hat ſich 
dieſer Grundſatz unter Einwirkung der Gewerbepolizei in 


alten modernen Betrieben bereits durchgeſetzt, und die Fälle, 


A denen durch die Gewiſſenloſigkeit eines Unternehmers 
die nötigen Schutzmaßnahmen verſäumt werden, find wohl 


bei uns c die geber ſelten, zumal neben der Gewerbe⸗ 


polizei noch die gewerkſchaftlichen Organiſationen der Ar⸗ 
N die Innehaltung der Schußvorſchriften kontrol⸗ 
lieren. Zu welch kataſtrophalen Folgen die Vernachläſſi⸗ 
at der Schutzvorſchriften führen kann und führen muß, 
at erſt wieder vor einiger Zeit der Prozeß gegen einen 
Unternehmer in Berlin ezeigt, der einen mit Zelluloid 
arbeitenden i Betrieb beſaß, ohne die vor⸗ 


—B swędzi Ken nai 
Das Geſpenſt der Arbeit. 
Ein Arbeiter reinigt mit einem Sandſtrahlgebläſe die 
Bronzeplatten, auf denen die Namen der Gefallenen ver⸗ 
zeichnet ſind. Die eigenartige Kopfbedeckung ſoll das Ge⸗ 

ſicht vor dem fliegenden Sand ſchützen. 


Großitadtlegende. 


Von Adolf Kretichy. . 


„Aus der Donau gezogen. Geſtern um 3 Uhr nachts 
fanden zwei Fiſcher in der ahe des „Friedhofes der Namen- 
lojen“ die angeſchwemmte Leiche einer jüngeren Frau, Die, 
ihrer Kleidung nach zu ſchließen, den ärmlicheren Ständen 


u den haben mochte. Ein bei der Toten gefundener Zettel, 
de dem die Worte ſtanden: „Heißen Dank für ſchöne Stun⸗ 


en“, läßt die Vermutung zu, daß es ſich um einen Selbſt⸗ 
mord wegen unglücklicher Liebe handelt. Die Agnoszierung 
er Toten war bis zur Stunde unmöglich geweſen. Zweck⸗ 
755 Angaben an das Polizeikommiſſariat IX, Zim⸗ 
er 1 2. —“ ` 
Dieſe zehn ſchlichten Zeilen ſtanden in den Tageszeitun⸗ 
gen unter der ſtändigen Rubrik „Lebensmüde“. 
Jenes Phaton, daß wir Menſchen unter dem Namen 
Aufl ebenſo lieben wie haſſen gelernt haben, hat mir das 
eheimnis der Toten entſchleiert: i 
Es war an einem trüben Dezembertag. Der Wind blies 


mit vollen Backen und heulte jämmerlich durch die Straßen 


und Gaſſen der Großſtadt. Ein dichter Regenſchleier ließ ſich 


dom Winde dahinpeitſchen ſinn⸗ und ziellos. Die Gaslaternen 


perlen und warfen gejpenftige Schatten auf das Moſaik des 
Aſters. 


Durch ein enges Gäßchen, in dem ein jun 


i inet Dichter in 
| einer Manfarde wohnte, trippelte ein junges Mädchen. 


Seine ſtrohblonden Locken hatte der windgepeitſchte Re⸗ 


ben geglättet. Der kleine Mund kniff die vor Kälte blau- 


efrorenen Lippen zuſammen. Aus unheimlich geweiteten 
en, an deren Wimpern kleine Regentropfen wie Tränen 
perlten, ſtarrt Not und Laſter. 
Das ſchon einige Tage währende Unwetter war ſchuld 
daran, daß das Mädchen hungerte, denn wer ſucht im Regen⸗ 
uer nach Liebe? 


a, Au feiner ärmlichen, aber ae fauberen Stube fak | 


ichter Karl Helmer, den ſeine Muſe mehr ſchlecht als 

10 t ernährte. Er rauchte mit tiefem Wohlbehagen eine der 
exotiſchen Lu uszigarren, die er nebſt einem für Dichter⸗ 
begriffe. ganz o A Geldgeſchenk ſoeben von feinem 


Auch Roſalie Brametzberger, Karls Zimmerfrau, war 


terſchiedslos aus den Kreiſen der Bourgeoiſie.“ 


CAUTE ĩðVs%ẽ4 ñę yt BER PETZ ZIE NIT TRIERER 


Er empfand jo eine Art S 


Folge war naturgemäß eines Tages ein Brand und eine 
furchtbare Exploſion, der mehrere Angeſtellte zum Opfer 
fielen. Der leichtfertige Unternehmer muß ſeine Gewiſſen⸗ 
loſigkeit und ſeinen Leichtſinn nun mehrere Jahre im Ge⸗ 
fängnis büßen. Leider hat aber dieſer Fall zugleich gezeigt, 
daß auch die Aufſicht der Gewerbepolizei noch immer nicht 
ſorgfältig genug durchgeführt wird. Es befinden ſich noch 


immer viel zu viele feuergefährliche Betriebe in unmittel⸗ 
barer Nähe menſchlicher Wohnungen, ſo daß nicht nur die 


in dem Betrieb Arbeitenden ſtändig von der Exploſtons⸗ 
gefahr bedroht ſind, ſondern auch die Anwohner, die mit 
dem Betriebe ſelbſk nicht das Geringſte zu tun haben. Viele 
Fälle aus der letzten Zeit, beſonders das Exploſionsunglück 
in Eſſen, dürften der Gewerbepolizei Veranlaſſung geben, 


noch einmal alle Betriebe daraufhin zu überprüfen, ob man 3 
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es verantworten kann, ſie in ſo unmittelbarer Nähe der 
menſchlichen Wohnungen zu belaſſen. 


Der Schutz des einzelnen Arbeiters hat heute immer 
weitere Fortſchritte gemacht. Wir alle kennen noch die ein⸗ 
fache Schutzbrille des Steinklopfers, der am Chauſſeerande 
ſitzend, die Feldſteine zerkleinerte. Von dieſer Schutzbrille 
führt der Weg zu jenen geſpenſtiſchen Masken, die man 
heute bei all den Berufen findet, die mit giftigen Säuren 
oder Gaſen arbeiten, mit Stoffen alſo, die die Lunge und 
die Luftwege gefährden. Die moderne Induſtrie kann lei⸗ 
der die Verwendung einer großen Anzahl ſehr gefährlicher 
Stoffe nicht entbehren. So kommt es, daß auch die Zahl 
der Geſpenſter der Arbeit, jener ſeltſamen Esſtalten, die 
mit ſorgſam geſchätzten Augen, mit Gasmasken, arbeiten, 
ſich von Tag zu Tag vermehren. Noch gibt es viele Be⸗ 
triebe, deren Gefahren für die Geſundheit der Arbeiter nicht 
ſo unmittelbar in Erſcheinung treten, und bei denen es des⸗ 
halb an den notwendigen Schutzmaßnahmen noch fehlt. 
Auch hier wird man noch mit Hilfe der Technik Shug- und 
Sicherheitsmaßuahmen erfinden und durchführen mäſſen, 
um die Geſundheit unſerer Arbeiter vor direkten Schädi⸗ 


gungen durch die Arbeit zu bewahren. ; 


Die Geſchichte einer Idee. — Ein Beitrag zu ihrer Ueberwindung. 


Der Profeſſor der Geſchichte an der Columbia⸗Univer⸗ 


ſität in Amerika, Carlton J. Hayes, hat eine interejjante . 


Studie über den Nationalismus geſchrieben, die der Neue⸗ 
Geiſt⸗Verlag in Leipzig in einer ausgezeichnet überſetzten 
deutſchen Ausgabe herausgebracht hat („Nationalismus“ 
von C. J. Hayes, IX und 254 Seiten, geh. 8,50, geb. 10 M..) 
Der Verfaſſer ſchildert und unterſucht den Nationalismus 
von allen Seiten her; nach feiner geſchichtlichen Entſtehung 
und nach allen ſeinen Erſcheinungsformen. Da wir auch 
im deutſchen Kulturgebiet immer wieder den Nationalis- 
mus bekämpfen müſſen, ſo gewinnt die außerordentlich 
leſenswerte Studie des gebildeten und beleſenen Gelehrten 
auch für uns aktuelle Bedeutung. 

Das Werk iſt, das ſei vorweg bemerkt, keine Darſtel⸗ 
lung ſozialiſtiſcher Betrachtungsweiſe, obwohl es ihr auch 
nicht gerade fremd iſt; ſo z. B. wenn der Verfaſſer ſagt: 
„Der Nationalismus als Weltphänomen konnte gleichſam 


nur mit Hilfe der Maſchine kommen und ae ijt er |. 
durch das Eingreifen der induftriellen Revolution in die | 


Erſcheinung getreten.“ Wenn der amerilaniſche Hiſtoriker 


aljo auch keine ſyſtematiſche Unterſuchung im ſozialiſtiſchen 
be 


Sinne darüber anftellt, in welcher dzić der wirtſchaftli⸗ 
chen Geſellſchaftsentwicklung der Nationalismus empor- 
wuchs und auf welche wirtschaftlichen Klaſſenkräfte er ſich 
ſtützt, jo kommt er doch auch auf feine Betrachtungsweiſe 
gu dem Ergebnis: „Sowohl in Nationalſtaaten, die den 
ationalismus entwickelten, als auch in den nationaliftie 
ſchen Bewegungen, die in der Folge Nationalſtaaten ſchu⸗ 
fen, betätigten jid) Angehörige der oberen Mittelſchichten. “ 
„Die berufsmäßigen Nationaliſten ſtammten faſt un⸗ 
Dieſe ſehr 


— y 


heute, guter Dinge, hatte ihr Mieter doch endlich feine Shul- 
den bezahlt. 

Karl Helmer ſchrieb feit einigen Wochen an einem großen 
Roman, der die Leſer und Leſerinnen in die tiefſten Niede⸗ 
rungen des menſchlichen Lebens führen ſollte. Aber die Ar⸗ 


beit ſtockte ſeit einigen Tagen. Die Geſtalt der weiblichen 


Hauptfigur ſeines Romans, die blonde Elſa, wollte nicht 
lebenswahr werden. 

Nach Wochen der Entbehrung endlich wieder täglich 5 
Mahlzeiten einnehmen zu können, in einer behaglich durch⸗ 
wärmten Stube ſitzen oder ſchuldenfrei an den Geſchäften 
ſeines Schuſters und Schneiders vorübergehen zu können 
das war genug des Troſtes für einen mitten in ſeinem Werke 
ſteckengebliebenen Dichter. j di 

Und während unten im Gäßchen eine zarte Gejtalt vor 
Entkräftung zu Boden brach und ſich jir im Zuſammenſinken 
eines der Handgelenke blutig ſchürfte, ſetzte ſich der Dichter 
Karl Helmer an das verſtimmte Mietklavier und ſpielte ſein 
Lieblingslied: i ai | 

Notturno von Chopin. — — — 

Der Wind heulte noch jämmerlicher als zuvor und echote 
aus den Fugen und Ritzen der alten Häuſer. 

Karl hatte das Klavier geſchloſſen und trat ans Fenſter. 
denfreude, im warmen Zimmer 
zu figen, wenn draußen ein Hundewetter herrſchte. 

Da ſtutzte er. Er drückte ſeinen Kopf an die Scheiben. 

Was iſt das? Liegt dort nicht eine menſchliche Geſtalt 
quer über dem Bürgerſteig? % l Pee PH 

Karl mußte ſich Gewißheit verſchaffen. Er ſtürzte die 
92 ſtark ausgetretenen Stufen der ſchmalen Schnechenſtiege 
Al: riß das breite Eichentor auf, das erbärmlich in feinen 

ngeln knarrte, und überquerte den ſchmalen Fahrdamm. 


— — — — — — — 


Im Teeleſſel fang brodelndes Waſſer. Zwei dick mit 
Butter beſtrichene Brotſcheiben und ein Biſſen kaltes Fleiſch 
harrten ihrer Vertilgung. | 

Hingeſtreckt auf dem Divan lag ein erſchöpftes Mädchen. 
Eine frauenhaft ſchmale Pacher, Bere een 
kleine Tinten⸗ und Nikotinflecke umſäumten, ſtrich behutſam 
über regentriefendes Blondhaar. 

Tick, tack, tick, tack, pendelte die Uhr, die keinen Anteil an 
Dtenichenichidjale nimmt. . 


— — — m | m — 


treffende Feſtſtellung führt den gut beobachtenden Verfaſſer 
zu der weiteren Bemerkung darüber, welche innerpollitiſche 
Rolle der Nationalismus im wirtſchaftlichen Intereſſe ſei⸗ 
ner Verfechter zu ſpielen hat: 

„Manche Vertreter der Bourgeoiſie, zumal Politi⸗ 
ker, machten bei dieſem Nationalismus eine ſehr inter⸗ 
eſſante Entdeckung. Sie erkannten, 
unter dem Zauber des Nationalismus 
ihre Führer weniger kritiſierten und eher 
geneigt waren, in wirtſchaftſichen Dingen den ſtatus quo 
anzunehmen. Auf die Menge wirkte der Nationalismus 
unter Umſtänden wie eine Art Lachgas. Wenn 
man einen Arbeiter dazu bringen konnte, es recht tief 
einzuatmen, ſo fühlte er ſich dadurch erheitert und vergaß 
jedenfalls eine Zeitlang, daß er in der Fabrik, auf den 
Feldern oder im Bergwerk für viel Arbeit ſchlecht bezahlt 
wurde; im Traum nationaler Größe überſah er, wie 
ſchmutzig in Wirklichkeit ſeine eigene Wohnung 
ausſab.“ 

Aus dieſen Sätzen des Verfaſſers geht auch ſchon her⸗ 
vor, daß ſeine Definition des politiſchen Begriffes Natio⸗ 
nalismus von der unſeren nicht abweicht; der amerikaniſche 
Hiſtoriker unterſcheidet ſehr ſorgfältig zwiſchen dem Patrio⸗ 


tismus im Sinne der Anhänglichkeit an die Heimat und 


dem eigentlichen Nationalismus, dem immer eine aggre 
ſſive Haltung gegen andere Länder, Völker und Najjer 
innewohnt. 


rn 


Da irrte endlich ein wirrer, namenlos trauriger Blick 
die bunten Tapeten entlang. 

„Laßt mich fterben!* ... . = 

„Bleiben Sie nur ruhig. Sie haben nichts zu fürchten. 
Mein Name iſt Karl Helmer. Ich bin ein Dichter. Ein 
harmloſer Narr. Da trinken Sie einen Schluck heißen Tee, 
er wird Ihnen gut tun. Bedienen Sie ſich doch, bitte! Greis 
fen Sie nur tüchtig zu, ich weiß, was Hunger heißt!“ 

Śl Menſchenkinder erzählten ſich ihre armſeligen 

tdjale. 

BE Wochen waren ſeit jenem Abend verſtrichen. 

Das Geldgeſchenk des Mäcens war verbraucht. Das un⸗ 
terſtandsgewährende Mitleid der Zimmerfrau 
Armut mordet das Glück! i 

Karl hatte feinen Roman beendet. „Wellenſpiel des 
Lebens“ hatte er ihn auf Anraten Nellys getauft. 

Die weibliche Trägerin ſeines Werkes, die blonde Elſa, 
war eine Geſtalt aus dem Leben geworden. Die kleine Nelly 
halte ihm Modell geſtanden. Ob auch ein Verleger an: 
beißen wird? 

Karl wartete, wartete — — — 

Eines Tages ſtand Nelly wieder auf der Straße. 

Karl hatte ſie die reine, einzige und allein beſeelende 
Liebe gelehrt. Und nun? Jetzt hieß es wieder weinſeligen 
Männern den weißen Leib ausliefern. 

Für lumpiges Geld! i 

„Nein, tauſendmal nein!“ ſchrie es in Nelly auf, 
„lieber — — — j i 


— — — — — — — — — — 


Ein Verleger hatte das Manuffript erworben. 

Karls Dichtung deckte ſich unbewußt mit dem realen 
Leben. Auch ſeine Dirne Elſa ging in die Fluten der Donau, 
nachdem fie reines Glück genoſſen. . 

In einer vornehmen Abendgeſellſchaft ſprachen die Dae 
men und Herren auch über den ſo plötzlich berühmt gewor⸗ 
denen Dichter Karl Helmer. ; 

Aeh! Ich begreife garnicht Ihre Bewunderung, meine 
Damen“, meckerte der einglasbewaffnete Baron von Dörring, 
„wet glaubt dem Dichter die Dirne, die da nicht mehr in die 
Goffe zurück will. Na, mir kann's recht fein!“ - 

„Die Dichterlinge ſollten weniger phantafteren und lieber 
das reale Leben zu ſchildern verſuchen“, donnerte General 


a. D. von Korndell und nahm einen herzhaften Schluck „Old 


Sherry bond“. 


daß die Maſſen 


auch. Ja, 8 


Die Welte 


Beilage zur 
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wenn wir die Leutchen heiter ſehen, aufmerkſam zueinan⸗ 
der, liebevolle Blicke wechſelnd, entflammt, dienſteifrig er- 


gibt und daß dieſe — Gleichgültigkeit heißt? Sie iſt das, 


mit ihm oft genug die Liebe retten und mit der Liebe di ® 


| tber den Kuß ift jo gut wie nichts in dieſer Richtung bez. 


Kuß in mehr oder weniger geiſtreicher Art erzählt, doch von 
ſeiner Entſtehung berichten eigentlich nur zwei Märchen. 


den. Und ſonderbarerweiſe iſt nach dem orientaliſchen 
Märchen eine alte Frau die Erfinderin des Kuſſes. 
Ein Sultan beſaß zwei Frauen, die er in gleicher 
Wieiſe auszeichnete und in gleicher Weiſe liebte. 
war aber auf die andere eijerfüchtig, denn felten will eine 
Frau mit einer anderen zugleich vor dem Manne auf glei⸗ 


ber, und als ihm eine Entſcheidung darüber 


Ehe und Höſllichleit. 


Von Frank Crane. : 
Freie Ueberſetzung von Max Hayek. 


Mit Menſchen täglich zuſammen zu leben, iſt eine Auf⸗ 
gabe. Ihre beſonderen Angewohnheiten, ihre fatalen 
Eigenschaften, die ſubtilen Formen ihrer Selbſtſucht, ihre 
Anlagen zur Roheit und Rückſichtsloſigkeit treten hervor, 
wenn Menſchen miteinander in ſtetem Kontakt ſind. Es 
bedeutet da nicht viel, ob fie ſich haſſen oder lieben, wenn⸗ 
gleich Menſchen, die fih gleichgültig ſind, miteinander. leich⸗ 
ter auskommen mögen als ſolche, die ſich lieben. Ein Mann 


lann mit feinem Diener jahrelang auf beſtem Fuße stehen, 


und doch nicht imſtande ſein, mit ſeiner Frau oder mit ſei⸗ 
nem Sohne auch nur eine Woche lang in Frieden zu leben. 

Es gibt darum nur eine Methode, ein intimes Zu⸗ 
ſammenleben erträglich zu machen: die ſorgfältige Beob⸗ 
achtung der Höflichkeit. Wenn ich einem jungverheirateten 
Paar 0 5 würde, daß in der Ehe, was ſich von ſelbſt ver⸗ 
fteht, die Liebe die Hauptſache fei, jo würde ich doch auch 
hinzufügen, daß der Rückſicht in der Ehe eine ebenſolche 
Denn nur die immer neue und un⸗ 


verdroſſene Rücksicht kann verhindern, daß die Liebe unter 


den Kleinlichkeiten des Alltags begraben wird. 


Die Liebe iſt göttlich. Um ſie ſo zu erhalten, muß ihr 


Ritual beobachtet werden. Man darf ſich nicht gehen laſſen, 


darf nicht träg ſein. Auch die Religion würde verfallen 
ohne den Gottesdienſt. Und ſo ſtirbt die Liebe ohne die 


©. Höflichkeit, 


Was für ein perberjer Teufel in uns iſt es, der uns 


gerade denjenigen gegenüber, die wir am meiſten lieben, 


nachläſſig ſein läßt, während wir den anderen, die uns 


flerneſtehen, höflich begegnen? Ich habe eine Frau geſehen, 
die ihre Kinder eben ausgeſcholten und mit finſteren Blicken 
geſtraft hatte — und die nun, als der Beſuch gemeldet 
wurde, an der Zimmertür innehielt, um ihr Geſicht zu einem 

Lächeln zu glätten, ehe ſie hineinging, die Fremden zu 
i rü 


begrüßen. | 
Die Mütter wiſſen nicht, daß ſie ihren Kindern mit 


f Achtung begegnen müſſen, wenn ſie ihrerſeits von dieſen 


Kindern geachtet ſein wollen. Nichts iſt ſchöner, als einen 
Vater oder eine Mutter zu ſehen, die ihrem kleinen Jungen 
Eee ſo höflich find wie gegen eine zufällige Belannt⸗ 
ſchaft. 


Meine Frau und ich vergnügen uns oft damit, die 


Pärchen in den Cafees und Reſtaurants oder in den Cous 
pees der Züge zu beobachten und zu raten, ob fie verheiratet 
ſind oder nicht. Ich ſchäme mich, jagen zu müſſen, daß wir, 


geben, daß wir dann annehmen, daß dieſes Pärchen nicht. 


7 verheiratet ft — zumindeſt nicht miteinander. Doch wenn 


wir Gleichgültigkeit beobachten, der Mann in die Zeitung 


vertieft iſt und der Frau, die gelangweilt dreinſchaut, den 


Rücken kehrt — wenn wir das beobachten, dann ſchließen 


wir daraus, daß ſie verheiratet ſind, und zwar gründlich. 


Und dann gibt es noch eine dritte Sorte von Pärchen, 
die wir manchmal ſehen, wenn auch nicht ſo oft, wie wir es 
wünſchen würden: nämlich zwei Menſchen, die offenkundig 
verheiratet find, wie wir aus gewiſſen, kleinen Vertraulich⸗ 
keiten beurteilen können. Sie entfernt ein Stäubchen von 
ſeinem Rocke oder richtet ſeine Krawattennadel oder hilft 
ihm mit Kleingeld aus ihrer Börſe aus. Wenn wir ſolche 
Dinge beobachten, wiſſen wir, daß dieſe Menſchen verhei⸗ 
ratet und doch noch ineinander verliebt ſind, daß ſie Inter⸗ 
eſſe füreinander haben und ihrem Umgang. Anmut geben 


können. 


Weißt du, daß es im Reich der Liebe nur eine Sünde 


was die Frau nicht ertragen kann. Frauen ſind von ihren 
Männern geprügelt worden, ins Unrecht geſetzt worden, 
ausgeraubt worden — und haben fie doch geliebt! Tenn 
Bie ren ſind Genies der Liebe. Und ſo ſollte der Mann 

umindeſt das Talent der Höflichkeit beweiſen. Er würde 


Ehe. 

Zuletzt ein Wort an die Frauen: auch die Liebe des 
Mannes braucht Aufmerkſamkeit. Auch für ſie gilt das 
Ritual der Höflichkeit. AE O. 


Bom Kuß und feiner Gelchichte. 


Faſt jede Sitte hat ihre Entſtehungsgeſchichte, — nur 


kannt. Es wird in verſchiedenen Büchern allerlei über den 


Das eine ſtammt aus dem Orient, das andere aus Schwe⸗ 


Die eine 


cher Stufe ſtehen. Der Sultan hatte keine von beiden lies 


vorgelegt 


wurde, konnte er keine abgeben. Deshalb verfiel er dem 
Trübſinn und die beiden Frauen ebenfalls. Sie magerten 
von Tag zu Tag ab und verloren an Schönheit. Der Sul⸗ 
tan trug ſich daher mit dem Gedanken, die beiden Frauen 
dadurch zu erlöſen, daß er ſelbſt ſterbe. Die alte Amme 
des Herrſchers wurde ins Vertrauen gezogen. Sie fand 
aber einen anderen Ausweg. 

Dem Sultan fehlte nur der nötige Lebensatem, ſagte 
ſie, und er ſolle ſich von ſeinen beiden Frauen dieſen Atem 
durch den Mund einblaſen laſſen. Die Frauen taten es, 
zuerſt die eine, und als dieſe müde wurde, die andere. So 
wechſelten ſie immer miteinander ab und gingen in der 
Sorge um das Leben des Sultans auf, ſo daß der Streit 
nie wieder Erwähnung fand. Beide dienten ihm in glei⸗ 
cher Weiſe, beide waren für ihn gleich nötig. Der Sultan 
fand jedoch Gefallen an dieſer Methode der Lebenserhaltung 
und verbrachte ſein Leben bis zu ſeinem Tode unter ſtetem 
Küſſen. Die Amme, eine alte Frau, war alfo die Erfinderin. 

Das ſchwediſche Märchen iſt uns verſtändlicher. 

Eine Waldhexe fand eines Tages neben der Leiche 
einer jungen Mutter ein kleines Mädchen. Dieſes konnte 
die Sprache und die Fragen der Hexe nicht verſtehen, weil 
es aus einem anderen Lande war. Die Kleine fand in der 
Hexe eine zweite Mutter und wuchs heran. Da hielt eines 


Traumtinder. 


Oft in Träumen ſeh' ich Kinder ſpielen, 
Liebe kleine Kinder, weiße, zarte, 

Die ein reiner Glanz den Engeln paarte, 
So wie Sterne, die vom Himmel fielen. 


Oft in Träumen ſeh' ich Kinder ſpielen, 
Schaue, wie um ſie ein Voll ſich ſcharte, 
Das mit ihnen durch das Offenbarte 
Wandern will zu ungekannten Zielen. 


Kinder ſind es ja, die Wunder wiſſen, 
Alle Märchen halten ſie zu eigen, 
Herrſcher ſind ſie auf verſunk'nen Thronen. 


Wenn ſie ihre bunte Flagge hiſſen, 
Folg' ich gern, will dankbar und in Schweigen, 
Selbſt ein Kind, im Kinderlande wohnen. 
. , ; Henni Lehmann. 
eee 


Tages ein ſchöner Wagen vor der Hütte der Alten. Ein 
Königsſohn und ſein Miniſter verließen den Wagen und 
traten zu der Hetze in das Haus. Sie ſprechen unter ſich 
in der Sprache des Mädchens, zu der Hexe aber in einer 
anderen, und is Mädchen erkannte, daß es Menſchen aus 
ihrer Heimat Wien. i ' 

Der Königssohn war aus dem Lande vertrieben wor⸗ 
den und wollte ſich bei der alten Hexe einen Vergeſſenstrunk 
holen. Dabei ſprach er mit dem Mädchen, und die Hexe 
wunderte ſich erſt, daß das bisher ſtumme Kind reden 
konnte, und verbot ihr argwöhniſch die Unterhaltun mit 
dem Kronprinzen. Die Kleine verhinderte aber, daß der 
Königsſohn den Zaubertrank nahm, und da ſie ſich ohne 
Wiſſen der Hexe weiter unterhalten wollten, ſprächen ſie 
ſo leiſe, daß einer dem anderen das Wort vom Munde 
nehmen mute. Als der verjagte Kronprinz nad) dem Tode 
feine Vaters wieder zurückkehren durfte, übernahm er ſo⸗ 
fort die Nachforſchung nach dem Waldmädchen, heiratete 
ſie und verfügte, daß Worte der Liebe künftig nicht mehr 
laut zu ſprechen ſeien, ſondern „vom Munde genommen 
werden“ müßten, das heißt, er machte den Kuß in ſeinem 
Lande obligatoriſch. ; 

Die Wiſſenſchaft führt den Kuß auf einen weniger 
romantiſchen Vorgang zurück. Nach ihren Feſtſtellungen 
iſt er aus dem Lecken und Beißen entſtanden. Die Japaner 
hielten bislang noch den Kuß für unanſtändig, andere wie⸗ 
der lehnen ihn aus hygieniſchen Gründen ab und viele wei⸗ 
tere können vom Küſſen nicht genug bekommen. Im alten 
Kairo gab es ſogar Lehrer, die das Küſſen beibrachten, 
Kurſe, die unſerem Anſtandskurſus etma (l wen 
würden. 
zufinden: in Perſien küßte man zwischen die Augen, aach 
heute noch, Küſſe auf die Mundwinkel, „indiſche Tupfen“ 
genannt, Küſſe auf die Hand und dergleichen mehr „find 
durchaus gebräuchlich. Immerhin beftehen nur die beiden 


| Hildegard Fritſch 
Woher ſtammt das Portemonnaie. 


Der Erfinder des Portemonnaies iſt nicht, wie man⸗ 
cher vielleicht annimmt, ein Franzoſe, ſondern ein deutſcher 
Buchbindergeſelle namens Karl Heue. Er wanderte im 
Jahre 1842 aus ſeiner Heimatſtadt Dresden nach Neuyork 
aus, wo er zunächſt in einer großen Fabrik Neceſſaires, 
Arbeitstaſchen und ähnliches herſtellen mußte. Dabei kam 
ihm der Gedanke, daß die rieſigen Geldtaſchen, die man da⸗ 
mals allgemein im Gebrauch hatte, eigentlich ſehr unprak⸗ 
tijh ſeien und man einen Erſaßz dafür ſchaffen müſſe. Heue 
erfand ihn und hatte die Genugtuung, daß ſein Porte⸗ 
Be in kurzer Zeit ein ſehr begehrter Modeartikel 
würde. N Ya Vin 


Lodzer Vollszeitung 


Keineswegs ift nur der Kuß auf den Mund vor 


zitierten Quellen, die über den Urſprung des Kuſſes Aus⸗ 
kunft geben. 


Weihnachts⸗Spielzeug. 


„Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohl⸗ 
gefallen!“ — Freude und Friede foll durch die Erde ziehen 
in dieſen Tagen, auch in die Herzen der Proletarier, die 
mit leeren Taſchen und hungrigem Magen vor den hell ers 
leuchteten Schaufenſtern mit ihren blinkenden und gleißen⸗ 
den Auslagen ſtehen. Wie drücken kleine Stubsnäschen ſich 
breit an den kalten Scheiben, wie plappern kleine Mäuler 
in einem fort: „Das kriege ich“ — und „das kriege „jl 

Freude willſt auch du deinen Kindern bringen zur 
Weihnacht, zur Sonnenwende. Wie leicht find Kinders 
herzen zu erfreuen! Und doch, Vater und Mutter, habt ihr 
auch recht überlegt, was ihr ſchenkt und wie ihr es 
ſchenkt? i i 

Nicht müſſen es große, teure Stücke fein, um Kin⸗ 
derherzen freuend zu machen. Nicht großartige, techniſch⸗ 
raffinierte Spielzeuge, für die ihr weit nach Weihnachten 
hin noch Woche um Woche Abzahlung leiſten müßt. Das 
braucht es nicht ſein. j 

Suchen wir einige Grundſätze für unſeren Spielzeug? 
Einkauf: sj — 

Oberſtes Gejeg: Spielzeug muß zum „Spielen“ da 
ſein. Es darf nicht ſo koſtbar ſein, daß das Kind damit 
nicht allein ſpielen dürfte. Es darf nicht fo kompliziert 
und empfindlich Nein, daß ſtets ein Erwachſener jeden Hand. 
griff des Kindes beaufſichtigen muß, damit nichts entzwei 
geht. Das ſind keine Spielzeuge mehr, für Kinderhände 
geſchaffen, das ſind Liebhabereien von Erwachſenen, die 
man auf das Kind überträgt, weil man die Pſyche bes Kin⸗ 
des verlennt. Der Geſchmack des Kindes ift ja aber jo ans 
ders als derjenige der Großen. 

Das Kind will Spielzeug, mit dem es ſich ſelbſtändig, 
ſelbſtſchöpferiſch betätigen kann. Spielzeug, aus dem ſeine 
Phantaſie erſt was machen kann. Darum einfaches, derbes 
und haltbares Material! i 

In der Farbengebung möglichſt eme das a 
bejte Grgiehmg zum „guten Geſchmack“; darum lieber mwe 
niger, aber dafür Wert⸗Ware. 

Nicht immer darf man glauben, der Junge brauche 
eben feine Eiſenbahn und das Mädchen ſeine Puppe. 
legt ja ſelber den Kindern nach ihrem Geſchlecht Schranken, 
die ſo ausgeſprochen durchaus nicht immer vorhanden find, 
Aber ihr tut es, weil ihr das Mädchen durch das Spiel ur 
guten Mutter, den Jungen zum praktiſchen Techniker oder 
— denkt zurück an euer Soldalenſpiel — zum tüchtigen 
Soldaten und Krieger erziehen wollt. Ihr wollt das; 
die Neigungen der Kinder ſelbſt find aber gar nicht immer 
jo: ſtreng nach den Geſchlechtern verſchieden; darum: rechl⸗ 
zeitig beobachten und danach allein auswählen. 1 

Eins müßte für uns ſelbſtverſtändlich ſeim 
„ .. Trommel, Pfeife und Gewehr, ja, ein ganzes Krieges⸗ 
heer ...“ — das müßte von unſerem Weihnachtstiſch 
verbannt ſein. Denkt an den „Vater“, wie ihn Leonha⸗ 
Frank in Ka Antikriegsbuch „Der Menſch iſt gut“ ſich 
auf ſich ſelbſt befinnen läßt: „... . Das hier ift ein Schieß⸗ 
gewehr. Das habe ich . . ich ſelbſt habe das meinem 
Jungen gekauft. Damit hat er ſchießen gelernt. l 
ihn das Schießen, habe ihn das Morden gelehrt. Mein 
Sohn ift gefallen. Er iſt tot. Ich bin fein Mörder . - * 
Vaterſtolz, Ruhmſucht, Gedankenloſigkeit und Gewohnheit 
haben mich zum Mörder werden laffen.. Denkt daran 
auch beim Weihnachtseinkauf: „Nie wieder Krieg!“ 

Zum Schluß noch eins, vielleicht wichtiger als alles 
andere. Nicht fo ſehr kommt es darauf an, was du ſchenlſt, 
ſondern vor allem: Wie du es ſchenkſt. Und ME gibt ez 
nur ein Rezept: Habe Zeit für deine Kinder 
Das andere kommt dann ganz von ſelber! Fuer, 


Kinder⸗Humor. 
Von 
| Kurt Miethte, | 
„Woran haft du dir denn deine Hände jo ſchrecklich 
aufgeſchlagen, Hans?“ ERTAN 
„An Willis Zähnen.“ b 


Der Doktor hat zwei niedliche Kinder. Neulich gehen 
ſie an zwei Jungens vorüber, die folgende Bemerkung 
daran knüpfen: ; ; Bir 

„Die hübſchen Bälger da find dem Doktor ſeine 
Kinder.“ e EDN 2 509 

Darauf der zweite: PAVAN z 

„Ja, ich weiß, die beiten behält er für ſich.“ 


Bobs Aufſatz über die Seife enthält folgenden Paus: 
Sie riecht gut und ſchmeckt schlecht. Noch ſchlechtet 
ſchmeckt fie, wenn man fie ins Auge triegt! 

i 1 i 
grünen Stirn nach Haufe... 
ſagt ſeine Mutter, ihn entſetzt betrachtend. 
düſter Ottochen. ; 


Ich habe 


Ottochen kommt mit einem blauen Auge und einer ; 
„Ottochen, du haft wieder mit Erich Müller geſpielt! | 
Sehe id ſo aus, als ob id jejpielt hätte?“ erwidert 


2 a 


den 


i nirſchte 
allein der Gefahr dieſes Siertels ausſetzen möchte. 


die Wa 


Der Räuber 


„Ganz Bulgarien ſteht Kopf. Nicht etwa wegen der fih 
häufenden mazedoniſchen Fememorde und Straßenſchlach⸗ 
ten inmitten der Hauptſtadt. Dieſes Kapitel gehört ſchon 
zur Tagesordnung. Proſta tabota. Gewöhnliche Geſchich⸗ 
ten. Sie ſind ſchon unintereſſant, wenn nicht zumindeſt 
gut gezielt worden ift... 

i Dotſcho Ujunow. Dieſen Namen brüllen und kreiſchen 
die Zeitungsjungen am Morgen, am Mittag, am Abend, 
und immer wieder reißt man ihnen die Blätter aus den 
Händen. In der Familie, in der Fabrik, im Kontor, auf 
der Straße, im Kaffeehaus: Ueberall ift die Rede von 
Dotſcho Uſunow. In der Sobranje hat die Regierung einen 
Dringlichkeitsantrag wegen Dotſcho Uſunow eingebracht. 
\ Ganze Regimenter Militär, ſtarke Gendarmerieaufgebote, 

Milizabteilungen fahnden nach Dotſcho Uſunow und jeiner 
vierköpfigen Bande, die alles in Atem hält. Das will 
hierzulande ſchon etwas heißen. Zwei mazedoniſche Atten⸗ 
tätchen zum Frühſtück, drei Raubmordgeſchichten zum Mit⸗ 
tag und vier ſchaurig⸗-ſchön⸗blutige Liebestragödien zum 
Abendbrot — man ſpeiſt gottlob nur dreimal — können 
die Zeitungen dem Normalbulgaren ſchon vorſetzen, ohne 
AE Gefahr zu laufen, ſeinen Appetit zu beeeinträch⸗ 
igen . 

Wer iſt dieser Dotſcho Uſunow, dieſer „Held“ des Tae 
ges ſeit Wochen? — Ein alter Bekannter Bulgariens: Der 
Schrecken der Sgoworbehörden, beſonders der Polizei. 
Ein vom Volke gefürchteter „Volksbeglücker“, ein politi- 
ſcher Mörder, ein Straßen- und Eiſenbahnräuber. Kurz⸗ 
um, ein vielſeitiger Burſche. Der ſozialiſtiſche „Narod“ 
nennt ihn vielſagend ein Produkt der von der Regierungs⸗ 
partei entfeſſelten Bürgerkriege von 1923/25. Die Blät⸗ 
ter bringen ſein Bild. 


Unter dem breitkrempigen Hute, der an die Sombreros 
der mexikaniſchen Brigantengeſtalten erinnert, ſieht 
man ein intelligentes, ſympathiſches Geſicht mit ent⸗ 
ſchloſſenen, Mut und Verwegenheit verratenden Zügen. 


Am dolh- und repolvergeſpickten Gürtel baumelt ein hal: 
bes Dußend Stielgranalen.“ Weitab ſtehen die Taſchen, 
ſicher nicht mit Aepfeln gefüllt .. In beiden Händen 


drohen die langen Läufe ſchwerer Mauſerpiſtolen. Wie⸗ 


vielen Menſchen mögen ſie ſchon das Lebenslicht ausge⸗ 
| blafen haben? Gerih kay wenigen. 990000 Oe 
(gleich 15 000 Mark) find auf Dotſchos A ausgeſetzt. 
Für die ewig notleidende Staatskaſſe keine Kleinigkeit. 
Nach dem Sturze des Bauerndiktators Stamboliſki 
flüchtete Dotſcho Uſunow nach Serbien. Alljährlich im 
Sommer, wenn die Wälder belaubt ſind, oder im Herbſt 
wenn dichte Nebel lagern, wechſelt er mit ſeiner Emigran⸗ 
senbande, ebenſo verwegenen wie graufamen Gejellen, über 
die Grenze nach Bulgarien. Für die Ausrüſtung ſorgen 


die Opiumhöhle. 


Plötzlich tönte eine leiſe, wiſpernde Stimme hinter ihnen 
Mabel lof es eiskalt über den hellen, als ſie die Stimme 


` i hörte, Sie drehte fih um. Vor ihnen ſtand ein kleiner, 


ży; ften ſehen wollen? Intereſſant .. Opiumhöhle! 
„eng wird alles zeigen. Koſtet nur zwei Dollar.“ Herr⸗ 
ſchaften mitkommen. zwei Dollar.” Mabel jah Fred an. 
red ſchüttelte den $topi und ſagte auf franzöſiſch: „Auf keinen 
Fall, Mabel! Du we*::, wie gefährlich gerade diefe Opium⸗ 
öhlen ſind! Es i ikon ſchlimm genug, daß ich dich übers 
aupt in das Chineſenviertel geführt habe. Mit dieſem ſchreck⸗ 
lichen Senſationsbedürfnis! wir können in jeder dunklen Ecke 
der Straße überfallen werden.“ Plötzlich erweiterten ſich ſeine 
Augen: „Zum Kuckuck! Du haſt ja deinen Brillantring am 
Finger. Habe ich dir nicht ausdrücklich gejagt, du ſollteſt 
einerlei Schmuck mitnehmen!“ | 
Mabel würdigte ihn keiner Antwort und wandte ſich an 
Chineſen: „Gehen wir!“ Der Chineſe verbeugte fich i 
or der Dame und ſtreckte die Hand aus: „Bitte. zwe 
Dollar!“ Mabel öffnete ihr Täſchchen und reichte ihm eine 
Zehndollarnote. Der Chineſe deutete durch dauernde Geſten 
an, daß er nicht in der Tage ſei, herauszugeben. Mabel winkte 
i kurz ab. „Nun gut, du ſollſt deinen Willen haben“, 
Fred. „Ich werde dich begleiten, da ich dich nicht 
te u 


(nen Chineſe in einem ſchmutzigen ſeidenen Anzug. tel 


E Der Chineſe führte die beiden Fremden in eine dumtle 
eitenſtraße, in der nur wenige Lichter brannten. Die Türen 
und Läden er Fenſter waren geſchloſſen. „Gib mir den Re⸗ 
volver h Ni w Fred zu. Fred drückte ihr heimlich 
? in die Hand. 
A tyle hielt der Chineſe vor einem ſchmutzigen Haus 
und klopfte dreimal an. Man hörte innen ſchlürfende Schritte 
5 nähern. Ein Mann mit einer Blendlaterne beleuchtete 
le Ankömmlinge. Er fragte etwas in einer ſingenden 
pracę, und Feng antwortete ebenſo. Darauf wurden ſie 
Mię er einen von Unrat ſtarrenden Hof in einen dunklen Gang 
gel hrt. „Gib mir deinen Ring, Mabel“, flüſterte Fred, „er 
könnte die ſchlitzäugigen Halunken reizen.“ Mabel löſte zögernd 


nen Hin von ihrem Finger und reichte ihn durch das Dunkel 


8 war aber nicht Freds Hand, ſondern die knöcherne 
nd Fengs, die raſch zugriff, AE 


ohen konnte. ehe Mabel A Serei aus⸗ 


— Gewitter über 
muj das Kreisgericht. 


er Ueberfall 


ſerbiſche Nationaliſten, die ſich vor Freude die Hände rei⸗ 
ben, wenn Dotſcho wochenlang Bulgarien in Schrecken und 
Unruhe verſetzt .. ER 


Der Kleinkrieg gilt hauptſächlich dem verhaßten 
Sgoworregime und ſeiner Polizei. Die allgemeine 
Unzufriedenheit mit der regierenden Partei innerhalb 
der Bauernbevölkerung iſt den politiſchen Banditen 
der ſicherſte Schutz. Hast 
In jedem Flecken, in jedem Dorfe, in jeder Stadt haben fie 
zahlreiche Helfershelfer. 


Vor einem Monat tauchte die Bande bei. Tſcherwen 


Breg auf. Mit einem Bombenanſchlag auf einen Miniſter⸗ 
zug ſollte der Reigen eröffnet werden. Ein Helfershelfer 
verübte Verrat. Das Attentat wurde vereitelt. Hunderte, 


Tauſende Gendarmen und Soldaten wurden auf Dotſchos 


Spuren gelebt, Ein nächtlicher Feuerkampf im Gebirge. 
Eine polizeiliche Verlautbarung triumphierte: „Die Um⸗ 
zingelung iſt vollſtändig, jeden Moment müſſen die Ver⸗ 
brecher gefaßt werden.“ — Dann folgte großes Stilſſchwei⸗ 
gen. Die Bande war und blieb wie vom Erdboden ver⸗ 
ſchlungen. Schlimmſter Polizeiterror in allen Ortſchaften 
des Kreiſes, Verhaftungen, Hausſuchungen: Alles bergeb⸗ 
lich. Soldaten und Polizei kehrten in ihre Standorte 
zurück. ; 
* 

Ein feucht⸗kalter Herbſtnachmittag. Etwa zehn Tage 
ſpäter. Staatsanwalt, Präſtdent und zwei Richter des 
Semliewoer Kreisgerichts ſind auf der Fahrt nach dem 
nahen Suchindol zur Erledigung einiger Prozeſſe. Eben 
ieht der Chauffeur vor einer einſam liegenden Gaſtwirt⸗ 
aft die Bremſen an. Man will ſchnell einen Kognak hin⸗ 
unterſchütten, um ſich ein 2 zu erwärmen. Da ſpringen 
zwei Bewaffnete auf das Trittbrett des Wagens. „Herun⸗ 
ter“, ruft der Staatsanwalt, „hier iſt der Sewliewoer 
Gerichtshof“. Er denkt, er habe Milizſoldaten vor ſich. 


olgen dem Befehl. In den beiden verräucherten Räumen 
ſtehen, dicht aneinandergepfercht, die Geſichter zur Wand, 
gegen ſechzig Leute. Bauern, Milizſoldaten, Frauen, 
Männer und Kinder. Drei Räuber ſind dabei, ihnen die 
Taſchen umzudrehen. „Wer nicht alles abgegeben hat. iſt 
ein Kind des Todes.“ Nichts wird mehr gefunden. Man 
wußte, daß Dotſcho keine Gnade übt. Noch beim Ueberjall 
auf der Chauſſee hatte man ſich beeilt, Geld und Wert⸗ 
ſachen abzuliefern. Volle drei Stunden dauert die Aus⸗ 
plünderung. Jeder Bauernwagen, jedes Auto wird an⸗ 


kin dm Se drohen. Die Autoinſaſſen ſamt Chauffeur 


Da öffnete fih die Tür. Der Wirt J Nan erſchien, legte 
den Finger auf den Mund und ſchritt mit der Laterne voraus. 
Sie gingen durch mehrere 1 5 Räume. 
langten ſie in ein Gemach, an deſſen Decke eine verhüllte blaue 
Ampel brannte. Der Wirt J Nan löſchte ſeine Laterne aus. 
Erſt jetzt gelang es Mabel zu flüſtern: „Er hat mir meinen 
Ring geraubt.“ Fred ſtieß einen leiſen Fluch aus. Mabel 
ſah ſich um. Wahrhaftig, ſie waren in eine Opiumhöhle ge⸗ 
raten. Rings auf dem Fußboden lagen ſeltſame Geſtalten, 
die aus hölzernen Pfeifen rauchten. Ein betäubender Opium⸗ 
geruch erfüllte den Raum. J Nan wies auf ein paar Matten, 
holte aus einem Wandſchrank zwei lange Pfeifen und reichte 
je eine davon Fred und Mabel. Dann nahm er aus einer 

lechdoſe zwei wing ge gelbe Kugeln und legte ſie auf das 


Loch jeder Pfeife. Mabel, die den Verluſt ihres Ringes ver⸗ 


geſſen hatte und ſich der „Senſation“ des Augenblicks völlig 


hingab, ließ ſich ohne weiteres auf eine der klebrigen Matten 
nieder. „Nicht rauchen“, warnte Fred, der zögernd neben 
ihr Platz genommen hatte. „Wir müſſen nur ſo tun. Wir 
ſind in ihrer Gewalt; ſie wollen uns berauben.“ ; 

JNan lam lächelnd heran und zündete zuerſt Mabels, 
dann Freds Pfeife an, während Mabel die Pfeife zum Munde 
führte, genoß ſie von neuem das Seltſame ihrer Lage. Sie 
befand ſich in irgend einem Winkel der Chineſenſtadt; niemand 
wußte, wo. Ihr Vater glaubte ſie bei Richardſons. Es be⸗ 
ſtand wirklich Gefahr. Ihren Ring hatte ſie ſchon eingebüßt. 
So viel aber war das Abenteuer wohl wert. Langſam begann 
ſie zu rauchen. Mit einem Male war ihr, als ob die Bretter 
des Fußbodens verſänken. Sie taſtete entſchloſſen umher. 
Wirklich, ſie rutſchte langſam in eine Verſenkung hinein. Sie 
iah nach Fred; der ſchien es jhon bemerkt zu haben. Er 
ſprang plötzlich auf und ſchrie: „Mabel!“ Ein paar am Bo⸗ 
den liegenbe Geſtalten bewegten ſich unruhig in ihrem Traum. 

Nan, der Wirt, und Feng, der Führer, waren verſchwunden. 
Fred lief auf Mabel zu. Dieſe ſtreckte in höchſter Angſt die 
Arme nach ihm aus, doch im gleichen Augenblick verſchwand 
ſie vor ſeinen Augen. Sie fühlte, wie ſie auf eine gleitende 
Ebene fiel und auf dieſer nach unten ſauſte. „Fred! Fred! 
Zu Hilfe!“ Es kam keine Antwort. PE 

Plötzlich hörte die Fahrt auf. Mabel war in einen Berg 
von hohen Kiſſen geſunken. Sie befand ſich in völliger Dun⸗ 
kelheit. Ohne Zweifel, ſie war gefangen. Da fiel ihr der 
Revolver ein. Sie griff in ihre Taſche, um ihn für alle Fälle 


zur Hand zu haben. Die Waffe war verſchwunden. Sie be⸗ 


gann nach ihr in den Kiſſen zu wühlen, doch ohne Erfolg. 
Da wurde das Dunkel plötzlich von einem geben Ach fen 


Bijen - 


Pako geheftet: 


Und ſchon find fie im Nebel des 


Endlich ge⸗ 


trag auf Poſtſcheckkonto 376.4491“ — 


— s — ans: 


% 


g 
A 


Endlich ſchließen die Banditen ihre Opfer ein. 


gehalten. 
hinter das Ge⸗ 


Richter und Staatsanwalt werden aber 


wn bäude geführt, aneinandergefeſſelt und bis aufs Hemd ange 


gezogen. Nach einer ſadiſtiſchen Tortur krachen ſieben, acht 
Schüſſe. Die Eingeſchloſſenen wagen kaum zu atmen. 
Jeder ſieht ſein letztes Stündlein gekommen. Eine halbe 
Stunde ſchrecklicher Todesangſt folgt. Dann hört mam 
draußen einen ſingenden Menſchen vorübergehen. Man 
lebt wieder auf. Wo find die Banditen? Einige Matige 
öffnen die Fenſter. Die Räuber ſind verſchwunden. Eine 
Stunde ſpäter ſind die Behörden da. Hinter der Kneipe 
ein grauſiges Bild. Uebereinander liegen die Leichen der 
Richter und des Staatsanwalts. Auf ihre Brujt ſind 
„Das iſt die Rache für unſere getöteten 


rüder und Schweſtern. Solange dieſe Schandregierung 


„ham Ruder ift, werden wir im Blute waten ...“ 


In Mittel und Nordbulgarien werden alle Garni⸗ 
ſonen und Polizeireſerven mobil gemacht und ausgeſchickt. 
Die Preſſe tobt, die Oeffentlichkeit raſt: Wo iſt die Sicher⸗ 
hekt? Was treibt die unfähige Polizei? Fort mit dem 
Innenminiſter und Polizeidirektor! Fort mit dem Kabi⸗ 
nett Liaptſchew! i 

In der Provinz weht eine unheilſchwangere Atmo⸗ 

ſphäre. Die Knüppel der Gendarmen ſind in Aktion. 

Doch Dotſcho und ſeine Leute ſind und bleiben ver⸗ 

ſchwunden. i : 


Zwei Wochen vergehen. In den nord⸗ und mittels 
bulgariſchen Kreiſen wütet noch immer erfolglos das Aus⸗ 
nahmeregime der „Verfolger“. Da kommt aus Weſtbul⸗ 

arien die Kunde von der Ausplünderung eines ganzen 
er Bei Berkilowzi, 20 Kilometer von der 
Feigen Grenze entfernt, hat ię, dieſer unerhört dreiſte 

eberfall abgeſpielt. Zugperſonal und alle Reiſenden 
wurden in das Stationsgebäude getrieben und völlig aus⸗ 
geraubt. Nur die Frauen durften in den Waggons bleiben. 
und wurden nicht angetaſtet ... Den Reiſenden hielt 
Dotſcho eine politiſche Rede: „Im Namen der Revolu⸗ 
tionäre auf zum gemeinſamen Kampf gegen die terrori⸗ 
ſtiſche Regierung, die in fünf Jahren mehr getötet hat als 
die Türken in fünfhundert Jahren ...“ An die Regierung 
und den König Boris werden Proteſtbriefe in den Poſt⸗ 
wagen geſteckt. Das geraubte Gut wird in einen Koffer 
verſtaut. Vor den Augen der Reiſenden laſſen ſich die 
Banditen am Bahnbrunnen nieder und verzehren ſeelen⸗ 
ruhig zwei erbeutete Brathühner ... Dann greifen fie 
einen Bauern heraus. Er muß ihnen den Koffer tragen. 
ans untergetaucht. 
Am nächſten Morgen kehrt der „Gepäckträger“ zurück. 
An der ſerbiſchen Ginie war et bon den Banditen mit 
einer Ohrfeige entlaffen worden. Für den der Polizei 
überbrachten ſchönen Gruß ift der Aermſte eingeſperrt 
worden. Man hält ihn für ein Werkzeug der Bande 
Wenigſtens ein Erfolg der Polizei 

Dotſcho iſt wieder in Serbien. gir ben Winter hat 
er feinen Lebensunterhalt geſichert. Kein Wunder, wenn 
er auch jetzt wieder, wie im Vorjahre, der bulgariſchen 
Polizei „freundliche Erinnerungen“ auf einer Anſichts⸗ 
poftłarte übermittelt . 


s 


OR ZPPA AT TZT OTO TREE TRETEN 


rriſſen. In der Tür ſtand J Nan und beleuchtete fie, Sie 
Bine fein Sichern und fah, daß er in der einen . 
evolver trug und ihn auf fie gerichtet hielt. „Was wollen 
Sie?“ ſchrie Mabel, bebend vor Furcht. Der Chinefe kicherte 
nur. „Was ich will? Können Sie das nicht erraten? — 
ſchöne Frau?“ Er ſchob mit dem Fuß ein paar Kiſſen aus⸗ 
einander und näherte ſich Mabel, die vor Todesangſt zitterte. 
Mit einemmal krachten irgendwo Schüſſe. Geſchrei ers 
tömte; auf einer Treppe polterten Schritte. J Nan Hatte fidh 
erſchrocken umgedreht und giną dem Ausgang zu. Gleich 
darauf ſtand Fred in der Tür. Er ſtürzte auf J Nan zu und 
warf ihn nieder. Ein wütender Ringkampf begann. Mabel 
zitterte für Fred und erſt in dieſer Minute wurde ihr klar, 
wie ſehr ſie ihn liebte. Der Chineſe ſtieß während des Kampfes 
gurrende und ziſchende Laute aus; bald lag er unten, balb 
red. Die Blendlaterne war zwiſchen die Kiſſen geſallen. 
Ihr p Licht beſtrahlte die Decke, an der ftaubige Spinn⸗ 
gewebe hingen. Plötzlich ſtieß der Chineſe nur noch ein paar 


16 9 85 Seufzer aus. Er war beſiegt. „Mabel komm!“ rief 


Fred; er griff nach ihrer Hand und zerrte ſie aus dem Raum. 
Sie rannten wie beſeſſen aus dem unheimlichen Bereich bes 
Chineſenhauſes, durchquerten die dunkle, einſame Gaſſe, dann 
die Baſarſtraße und gelangten ſchließlich wieder in ihre Welt. 
Autos fuhren vorüber, ein Poliziſt ſtand auf dem Fahrdamm. 
Mabel wäre am liebſten auf ihn zugelaufen und hätte ihm, 
der Ruhe, Sicherheit und Ordnung bedeutet, vor aller Oeffent⸗ 
lichkeit einen Kuß gegeben. Dieſen Kuß bekam aber Fred, 
Mabel flüſterte mit Tränen in den Augen: „Fred, du biſt 
wirklich ein Held. Ich habe dich nie fo geliebt wie jetzt.“ — 


„Haſt du genug Abenteuer erlebt?“ fragte Fred. Sie ſchau⸗ 


derte nur. „Na, dann iſt's gut“, lachte Fred, griff in die 
Taſche, zog ein Tuch heraus und reichte es Mabel. Ihr Brils 


lantring lag darin. Sie 
den Ring an j 
Am nächſten Morgen telephonierte Fred. „Hallo, ift 
J Nan dort? „Nein, am Apparat ift Feng. Mr. Fred Block?“ 
„Ja .. Wollte Ihnen nur meine Anerkennung für Ihr 
famoſes Theaterjpiel ausſprechen. Hätte nie gedacht, daß der 
Bluff ſo großartig klappt.“ PET: ERER 
Oh, Mr. Block, das find wir gewohnt. Machen wir faſt 
alle Tage. Es gibt ja jo viele Damen, die Abenteuer brauchen.“ 
„Wollen Sie den Reſt Ihres Honorars perſönlich ab- 
holen?“ ; 1 55 al 7 
„Nein, danke, iſt nicht nötig. Ueberweiſen Sie den Be 
Kurt Miethke. 


ſtarrte verblüfft zuerſt Fred, dann 
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auf ihren Ausflügen mitgeführt, 
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Mont St. Michel. 


Kerker und Kirchen. — Das Gefängnis im Meer. 
p Bon Liesbet Dill. 


Man hatte mir in Paris verſichert, es ſei unmöglich, von 

Rouen nach dem St. Michel zu fahren, man müſſe wieder über 
Paris zurück. Aber ich wollte Paris nicht mehr ſehen und erſt 
recht nicht mehr Rouen. Ich komme mit viel Umſteigen end⸗ 
lich abends nach Pondardon, wo uns die kleine Bahn mit⸗ 
nimmt, nach dem Mont St. Michel. Schon von weitem ſteigt 
die Stadt aus dem Meer auf, die alten Häuſer, aufeinander⸗ 
getürmt, eng um die Abtei geſchart, die ſie trotzig überblickt, 
eine Feſtung, von den Engländern einſt erſtürmt, mit einet 
blutigen Geſchichte. Der Kontraſt dieſer trogigen, die Hori- 
ontale des Meeres vertikal deten Erſcheinung des 
Mont St. Michel in dieſer ſtillmelancholiſchen Landſchaft, mit 
der Abtei, in der die Verkörperung des Gottesgedankens einen 
Ran Zuſchnitt erhalten hat, ift geradezu übezwäl⸗ 
igend. 
> aus Felſen zugehauen, fteigen empor in den Himmel. 

Das Auge ſchweift vom Horizont des Meeres an den ver⸗ 
tikalen düſteren Maſſen empor bis zu den im Aetherblan zet 
fließenden feinen Türmchen mit ihren Spitzen und Nadeln aus 
qrauem Granit, - 

Das Bähnchen hält. Abend iſt's und kühl, das Meer hat 
ſich zurückgezogen, die Stadt liegt in einem Meer von weißem 


Schlamm, durch den die Crebettenſchiffer mit ihren Netzen 
ftelzen. . Ein Hausknecht türmt die Koffer auf feinen 
Handwagen und führt die Fremdenherde nach dem alten 


Hotel, das in der engen Gaſſe am Eingang der Stadt liegt. 
In der bretoniſchen Vorhalle bäckt eine alte Frau über einem 
offenen Kaminfeuer in langſtieliger Pfanne ihre berühmten 
Omelettes, die Spezialität des Hauſes. Ueberall liegen große 
rote Languſten, friſch aus dem Meer gefiſcht. .. Die Patro⸗ 
neſſe komplimentiert uns über enge ſteile Treppen, über Höfe 
und Straßen, ſchwindelnd hoch, in die Dependance. Mein 
helles Zimmerchen ift ſehr einfach, aber mit einem winzigen 
Balkon und dem weiten freien Blick aufs Meer. Tief unter 
mir liegt die Stadt. 

Im Wappen der Ritter des Mont St. Michel ſind Mu⸗ 
ſcheln und ein Biſchofsſtab. In der, Ferne bewegen ſich kleine 
graue, wollige Punkte, Schafherden, die auf mageren Weiden 
heimwärts ziehen, der Schäfer voran. .. Wenn das Meer 
ſteigt, ift der Mont St. Michel eine Inſel, die in dieſem ſil⸗ 
bernen Meer ſchwimmt, RA ift es niedrig, il baise, jagt die 
Patroneſſe, es 0 eine Schlammfläche, leiſe zitternd vor dem 
Meer, das langſam den weichen Sand durchſickert. — — — 
Die Beewohner leben vom Fiſchfang. Der Lachs hat hier 
einen beſonders feinen Geſchmack, die Seezungen, die Schollen 
und die grauen crevettes, die man zum Frühſtück bekommt. 


Coques, groß wie Taubeneier, werden von den Familien 


Die alten Häuſer ſtammen aus dem 15. und 16. 


gefangen. 

ge undert, dicht aneinandergedrängt, mit engen, ſchmalen 
Wegen, die zwiſchen ihren Faſſaden durchführen. In den 
kleinen Geſchäftchen jind Rouener Fayenden ausgeſtellt, Reiſe⸗ 
andenken, Bilder und Kataloge, und überall liegen vor den 
Türen der kleinen Weinbars friihe Hummern, Hammelherden 
weiden in der Nähe, man bekommt viel Hammelfleiſch hier.... 
Hier oer ſchon die Römer. Im 11. Jahrhundert wurde 
das Kloſter gegründet, ſpäter ein Gefängnis für Staatsge⸗ 
rchgeht, m Alle man vor den lebens⸗ 


fangene. Wenn man du 
A ellen ipten, alles Staats⸗ 
) 


großen Wachöfiguren, die m ihren! 
gefangene, politiſche Verbrecher. — Man ſieht Barbee in feiner 
Zelle am Tiſch ſitzend, traurig, reſigniert. Ein gefangener 
Maler, mit der Reſtauration beauftragt, ließ ſich an einem 
Seil in einen der Türme herab und entdeckte mit der Laterne 
eine Menge menſchlicher Gebeine derer, die dort verhungert 
waren; er entfloh entſetzt. Man ſieht den ſterbenden Dubourg 
in ſeinem Kerler liegend, der hier von den Ratten aufge⸗ 
freſſen wurde, ein ihredficher Anblick, und das Rieſenrad, 
hin die Munition heraufbeförderte, in dem acht Männer 
ingen. 

In der alten Kirche ſteht eine Mutter Gottes von Lour⸗ 
des mit ſchwarzem Geſicht, düſter, trotz des goldgleißenden 
prächtigen Gewandes, ſchwerfällig und bäuriſch, eine Frau 
aus dem Volk. ... In dem kleinen Muſeum ſchnurrt der 
Führer alles herunter. Man beſchaut die alten Bilder und 
die feinen Elfenbeinſchnitzereien der Mönche, die ſchwerfälligen 
Kunſtſchlöſſer, die man vor tauſend Jahren vor Feſtungen und 
Gefängniſſe legte, eiſerne Truhen, die heute kaum zehn Män- 
ner ſchleppen können, wurden als Schmucktruhen der Könige 


ſchnallen der Mönche, Weinkrüge aus Ton, Sonnenuhren, 
Wärmpfannen für Kranke. In den Klöſtern gab es keine 
Dejen, nur der alte Abt hatte einen Kamin im Speiſeſaal. 
Die Mauern dieſer Gebäude ſind ſo dick wie der Durchmeſſer 
eines Hauſes. Dieſe ſchlichte Gothik im grauen Granit, den 
man überall hier findet, dieſe feſten Mauern und ſteinernen 
Treppen, der reizende Hof, mit bunten Ziegeln gedeckt und 
roten Granitſäulen, ſind wunderbare Beweiſe einer ſchöpfe⸗ 
riſchen Kraft. Dieſe tiefen, unheimlichen Gewölbe, mit den 


Die ungegliederten Baumaſſen, ſelsverwachſeft und ſich toja, 


ſilberne, koſtbare Schuh⸗ 


\ 


dicken Säulen aus dem Jahre 1215, die Spitzentreppe „escalier 


de dentelles“ aus grauem Granit, nur für Schwindelfreie, 
dieſes Reſectorium, in deſſen ſchräggeſtellte Fenſter nie ein 
Sonnenſtrahl dringen kann, die Kirche mit der breiten Ter⸗ 
rajje, auf der die Gefangenen abends ſpazieren gingen, von 
Pilgerfahrten erzählend, von Wundern und Viſionen der 
Mönche, yon, blutigen Kämpfen und eingekerkerten Bremiten. 

| Alle diese eiskalten Kerker, in die man gebückt hineingeht, 
ſind feucht, dumpf, ſchreckliche Höhlen mit eiſernen Gittern 


und schweren Schlöſſern, wie für wilde Tiere, in denen die 


Hlegfegeen enen ſchmachteten, ohne Licht, ohne Luft, und 
zur Unkäligkeit verdammt. 


Abends mache ich einen Rundgang um die Feſtung, die 
für die Ewigkeit erbaut erſcheint. Die mne ſinkt, alles färbt 
der Himmel und der Sand ünd das Meerwaſſer. 
inige Autos, die hier am Strand übernachten, gleichen win⸗ 
zigen Kinderſpielzeugen von hier oben. Auf den Feſtungs⸗ 
mauern ſitzen Engländer, Shagpfeife rauchend oder Aufnah⸗ 
men machend. An den Buden kaufen ſich die Amerikaner Ans 
fichtsfarten mit dem Mont St. Michel im Mondſchein, ſüß und 
fitichig, aber ſehr beliebt.. 
Die Chauffeure ſpielen Fußball auf dem feſten weißen 
Strand, Schwalben ſtreichen um die Abtei, der Mond zieht 
herauf, voll und bleich am hellblauen Abendhimmel, wie be⸗ 


Schwingende Wol 


ſtellt für die Amerikaner. Mondſcheinnacht auf dem Mont 
St. Michel. Eine weite ſilberübergoſſene Fläche, die einem 
ſtummen Meer aus Silber gleicht, umſchwimmt die Stadt. Der 
Mond leuchtet in mein ſtilles, weißes kleines Zimmer. Ich 
kann nicht ſchlafen. Die Nacht ift viel zu ſchön dazu. 
Unten glänzen noch ein paar Lichter, in den engen Gaſſen 
ſitzt man vor den Haustüren, die Spitzengalerie der alten 
Abbay glänzt zu mir herüber, und alle Sagen, die ſich um die 
Stadt weben, werden wach. Ferne ſchwimmt die graue bre⸗ 
toniſche Küſte, rechts ſchimmert die grüne Normandie. Sterne 
funkeln über den weißen Landen. die Schneefeldern gleichen, 
das Moor umfließt die ſchwarze ſtille Felſeninſel fern im 
Meer, deren dunkle Silhouette ſich vom zartblauen Nachthim⸗ 
mel abhebt und die nicht mehr von Menſchen bewohnt iſt. 
Es iſt ſo hell, daß man um zehn Uhr abends noch auf dem 
Balkon zd kann. Mädchen, bretoniſche Lieder fingend, 
ziehen durch die engen Gaſſen. 

In der Frühe kommen wieder neue Fremdenherden mit 
neuen Autos an, neue Handkoffer werden auf dem Bahnhof 
aufgeladen, neue Gäſte ziehen in das alte bretoniſche Gaſthaus, 
und die Mutter P. bäckt unaufhörlich ihre berühmten Ome⸗ 
letten in dem Kamin, in dem das Holzfeuer nie ausgeht. Die 
Patroneſſe empfängt die Gäſte, teilt die Zimmer ein. Den 
Abfahrenden widmet nian keine Aufmerkſamkeit mehr, fie mete 
den mit zerſtreuter Höflichkeit bedient, dieſer Höflichkeit 195 
anderthalb Tag. ... Es iſt Hochſaiſon, Reiſezeit, der kleine 
Zug ſchüttelt neue Gäſte aus, die alle das HM der mere P. 
ſchluckt. Neue Pfannkuchen werden angerührt, die Tiſche ger 
deckt, neue Pfirſiche ſchüttet die Patroneſſe in die Porzellans 
fórbchen. Und die fetten Ros ke, die gar keine Bewe⸗ 
gung haben, in der Abbey, in der Kirche, dem Muſeum, leiern 
das elbe her. Wie in einer Mühle geht das fo, Tag fite Tag 
im Sommer. Selbſt im Winter hat man hier keine Ruhe. 


AT ZEM MERC 


lenkratzer. 


Turmhäuſer, die im Orlan ſchwanlen. — Das eleltriſche Zulunftshaus. 


Die Bevölkerung der amerikaniſchen Großſtädte ver⸗ 
langt jehnlich danach, fih dem Lärm und Staub der Sıraße 
nach Möglichkeit zu entziehen, und die Bauunternehmer 
wollen dieſen Wunſch erfüllen, indem ſie die Wolkenkratzer 
höher und höher türmen. „Daß die hochragenden Turm- 
häuſer im Winde ſchwanken, iſt ein beliebtes Geſprächs⸗ 


thema der öffentlichen Unterhaltung,“ ſchreibt der Neuyor⸗ 


ker Ingenieur David Cuſhman Coyle in einer Fachzeitung 
Chicagos. „Die Bewohner dieſer Häuſer machen ſich ein 
Vergnügen daraus, ihre entſprechenden Erfahrungen unter⸗ 
en auszutauſchen, wobei es ſich jeder angelegen fein 
äßt, i j 

die heſondere Widerſtandskraft ſeines Wolkenkratzers 

gegen die Einwirkungen der Stürme ins hellſte Licht 
! * zu rücken“ ! a 
In den meiſten Fällen behandeln die Mieter dieſe Fra 
im ſcherzhaften Unterhaltungston; aber es fehlt auch nicht 
an Männern und Frauen, die bei dieſen Erſchütterungen 
die Symptome der Seekrankheit empfinden und lieber die 
Wohnung räumen, als jih ſtändig einem körperlichen Un- 
behagen auszusetzen; dieſe Flucht aus den Turmhäuſern 
macht ſich im ſinkenden Zinſenertrag dem Vermieter emp⸗ 
findlich bemerkbar. Es ift für einen Baumeiſter nicht 
ſchwer, einen Bauplan zu entwerfen, der dasGebäude gegen 
die Einſturzgefahr ſichert, und es gibt in den Vereinigten 
Staaten wahrſcheinlich wenig Wolkenkratzer, die ſelbſt einen 
Orkan nicht zu überdauern vermöchten. 

Die Wirkung des ſtarken Sturmes in Miami hat ja 
zur 1 bewieſen, daß dem Stahlgerippe ſolide kon⸗ 
ſtruierter Turmhäuſer vom Wind keine ernſthafte Gefahr 
droht. Darüber hat man aber die Frage der Wohnbehag⸗ 
lichkeit arg vernachläſſigt. Die älteren Vorbilder des 
Turmbaues find im allgemeinen übertrieben ſolide ton- 
ſtruiert, und ihr Schwanken im Winde ift überhaupt nur 
für die kleine Zahl von Perſonen wahrnehmbar, deren 
Nerven und Einbildungskraft ungewöhnlich ſenſibel ſind. 
Das gleiche gilt auch für die Mehrzahl der jüngſten, für 
Wohn- und Bureauzwecke errichteten Wolkenkratzer.“ 

„Je mehr hochgetürmte Bureauhäuſer jetzt entſtehen, 
deſto deutlicher zeigt es ſich, 

daß die älteren ſeſter verankert und abgefteift waren, 
als es die Bauſicherheit verlangt. 


Das erkennt man auch daran, daß viele der neueren Turm⸗ 
häuſer drei⸗ bis viermal fo viel Schwingungen aufweiſen 
wie die ſchwereren Strukturen früherer Zeit. Ein beſon⸗ 
ders ſtark fundierter Wolkenkratzer in Neuyork ſchwingt 
etwa Z4mal in der Minute. Regiſtrierungen, die bei ihm 
im Verlauf der landläufigen Stürme des Weſtens aufge⸗ 


Es liegt an Dir! 


Niemand hat ein Recht zu ſchimpfen, wenn er nicht 
aktiv mitarbeitet an der Aenderung der Geſellſchaft 


Nörgele nicht, ſondern 


werde bew 


oe ußter Kämpfer 
z; u. leje die Lodzer Volkszeitung! 


nommen werden, zeigten eine Totalabweichung von der 
Senkrechten von 2,5 Millimeter bis 1,2 Millimeter bei 
einer Höchſtſchwankung von 3,2 Millimeter. Bei manchen 
der neueren, für Bureauzwecke beſtimmten Turmhäuſer iſt 
eine weit ſtärkere Bewegung zu verzeichnen, was auf den 
leichteren Konſtruktionstyp zurückzuführen iſt; dabei iſt 


keines dieſer Gebäude höher oder ſchlanker als der ſchon 


erwähnte Wolkenkratzer des ſtärkeren, älteren Typs. 

Zweifellos könnten alle dieſe Erſchütterungen bei 
einem Orkan größere Ausmaße erreichen, doch hat man 
ſolche gewaltigen Stürme zum Glück nur ſelten in den In⸗ 
duſtrieſtädten mit Wolkenkratzern beobachtet. 


Bei einem 20 Minuten währenden Sturm im Mai 
dieſes Jahres wurde eine Bewegung von rund 


25 Millimeter bei einem Gebäude ſeſtgeſtell , 


das bei gewöhnlichem Wind nur um 12,5 Millimeter 
ſchwankte. Die Empfindungen, die die Bewohner dabei 
hatten, waren die eines ausgeſprochenen Unbehagens. 
Man ſollte deshalb beim Bau von Wolkenkratzern dem 
Ruhebedürfnis der zukünftigen Mieter etwas mehr Rech⸗ 
nung tragen und ſich nicht darauf beſchränken, lediglich die 
Forderungen der Baupolizei zu erfüllen. Wenn ſich die 
Baumeiſter vorſtellen würden, wie viele häusliche Ver⸗ 
drießlichkeiten durch eine mäßige Erhöhung der erſten Bau⸗ 
rate vermieden werden könnten, ſo würden beide Parteien 
daraus Nutzen ziehen. Es macht ſich immer bezahlt, wenn 
ſich der Mieter im Hauſe zufrieden und behaglich fühlt, 
und es macht ſich ebenſo bezahlt, wenn er ſich in ſeinem 
Heim wohlgeborgen und geſchützt weiß.“ 

In dieſem Zuſammenhang ſei auch des Zukunftsbil⸗ 
des gedacht, das der Neuyorker Ingenieur Dr. Edwa 
Free, der auf dem Gebiete der Elektrotechnik als Autorität. 
gilt, im Rahmen eines in der Neuyorker „Elektriſchen Ge⸗ 
ſellſchaft“ gehaltenen Vortrages von dem amerikaniſchen 
Zukunſtshaus entworfen hat. Nach dieſer Prophezein 
werden im Jahre 1950 überall in Neuyork ſchallſichere un 


reich ventiliert werden, daß fie den Bewohnern eine ange“ 
nehme und hygieniſch einwandfreie Atmoſphäre bieten. 
Wie er ausführte, ſind } 


neun Zehntel der amerikaniſchen Häuſer entweder zu 
warm oder zu kalt, zu ſeucht oder zu trocken, 


zu zugig oder zu luftabgeſchloſſen. Die elektriſchen“ 
Häuſer ſollen dieſem Zuſtand ein Ende machen. Die ente 
ſtehenden Mehrkoſten würden dabei reichlich durch die 
Beſſerung der Geſundheitsverhältniſſe aufgewogen. Dank 
der beſonderen elektriſchen Beleuchtung, die die den Son⸗ 
nenſtrahlen eigentümlichen Vorzüge aufweiſt, ſoll ein Drit⸗ 
tel der Perſonen, die jetzt bei der Arbeit Augengläſer tragen 
müſſen, in Zukunft ohne dieſe auskommen. 


Die ſtattlichſte Quelle Europas. 


Die ſtattlichſte Quelle Europas hat zweifellos die wenig 
bekannte Rume, die ein Zufluß der Leine iſt. Schätzungsweise 
liefert ſie pro Tag durchſchnittlich 500 Millionen Liter unge, 
wöhnlich klaren Waſſers. Sie iſt unter dem Namen „Rume 
ſprung“ bekannt und liegt nördlich von Duderſtadt bei ha 
Dorf Rumſpringe auf dem Untereichsfelde. Dort bildet fe 
einen Teich von fünf bis fünfzehn Meter Tiefe und fünfund⸗ 
dreißig Meter Länge und Breite. Das Waſſer ſteigt itoh 


weiſe, aber geräuſchlos vom Grund auf und erzeugt an der 


PCH eine Welle, die gleichmäßig nach allen Seiten afer 
äuft. > 5 
aus dem reichlich mit Grün bewachſenen Quellkeſſel empor 
ſteigen ſieht und gewiß nicht übertrieben, wenn man 
Rumeſprung den ſchönſten Quellen Europas zuzählt 


fenſterloſe Häuſer ſtehen, die elektriſch erleuchtet und fo finne ` 


Es iſt ein wundervoller Anblick, wenn man das Waſſern 


- BR" VASEN 


noch einen Blick der ſinkenden 


| een da treiben Sie denn da? 


Den ; 
| aer ein 3 Abend hindurch 


Nt 336 Beiblatt) 
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Katupf gegen Ungeziefer. 


Von Karl Eule. 


8 Dort, wo die Stadt zu Ende geht, wo die letzten hohen 
Schornſteine der modernen Zwingburgen, der Fabriken, 
ſtehen, fängt die Gärtnerei Michael Keiner an. Sie ift 
wirklich ein Muſterbetrieb, mit unermeßlich großer Liebe 

epflegt von einem Menſchen, der mit allen Faſern ſeines 

erzens an ſeinem Berufe hängt. 

Abend. Die Sirenen heulen, und die Fabriken peien 
gleich darauf die Maſſen aus. Männer und Frauen ent⸗ 
liehen eilenden Schrittes der Umklammerung des Molcchs, 

r ihre ganze Weſenheit verſchlingt. Sie kreiben in alle 
Sinde, eilen auch vorbei an Keiners Muſtergärtnerei, ſehen 
ſie aber ſchon gar nicht mehr; ſo ſehr iſt ihnen der Anblick 
gewohnt. Nur mit fih ſelbſt beſchäftigt oder in Unterhal⸗ 
tung mit dem Weggenoſſen treiben ſie vorbei mit ſtumpfem 
lüge, von dem einen Gedanken getrieben, nach Hauſe zu 
Lumen zam kärglichen Abendbrot. Verſtummt iſt der 

chrei nach Freiheit in dieſen Menſchen, die bereits Ma- 

(men find, die man hierhin ftellen kann und dorthin, und 

le ſtets mit gleicher Pünktlichleit ihre Arbeit verrichten. 

Hinter dem großen Trupp der Arbeiter kommt noch 
an einzelner langſam geſchlendert. Die Hände in den 

hen, ſchaut er mit hellem Auge in den Abend, erhaſcht 
6 1 onne und bleibt vor der 
ürtnerei 5 Ihn freut noch das Leben. Ihm freuen 
noch die Blumen, die mit Farbe und Duft um Liebe werben. 
3 Michael Keiner ſteht im Garten. Nicht wie ſonſt werkt 
9 frohgemut, bis die blauſchwarze Dämmerung ihn zur 
Fl mahnt. Nein, verbiſſen und mit einem kernigen 
$ uch auf den Lippen entfernt er mit Schere und Handfäge 
aß um Aſt von den prächtigen Spalierbäumchen, die er in 
kórelanger Mühe und Sorgfalt großgezogen hatte. Ver⸗ 
Et ſteht der Arbeiter am Zaun und ſieht dem Trei⸗ 


Sie ſchneiden ja wie 
en das ganze Zeug zuſammen!“ 

y ala Sie ir 55 her und ſehen Sie ſich Ti 95 
oll von Schildläuſen. Kaum ein Zweig bieibt 

PR vor Ciba, un om Oma 
Mi Aergerlich, jedoch bereits mit der wohlmeinenden 
tene des auskunſtsbereiten Lehrmeiſters, nimmt der Gärt⸗ 
ver einen abgeſchnittenen Aſt vom Boden auf und hält ihn 
Arbeiter hin. „Da, dieſe kleinen ſchwarzbraunen 

r da, das find die Schildläuse.“ 

Die kewindert blickt der Arbeiter auf den dürren Aſt. 
| haben ja gar keine Beine; die können ja gar nicht 
aufen. Die Läuſe, die ich beim Kommiß gehabt hab, die 
aben ganz anders ausgeſehen.“ i 
laube ich gern. Das hier find ja auch S Hi [d- 
n fie mal in jolchen Herden auf den Bäumen 

en, dann hilft nur noch eine Radikalkur. Die jungen 
wo haben allerdings noch Beine und Fühler und kön⸗ 
F. f | ttbewegen. Die Männchen haben ſpäter jogar 
© Die Weibchen aber verlieren ihre Glieder und 


Das 
läufe. 


hler und bleiben ihr 8 Leben i 
À ganzes Leben lang ba figen, wo fie 
einmal ebenen oons um die Pflanze auszu⸗ 
gen. Das beſorgen ſie dann auch ſo gründlich, daß die 
pongen Bäume zugrunde gehen. Es iſt kaum glaublich, was 
eſe Tierchen mittels ihrer Stechborſten, die ſie tief in die 
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Rinde einjenten, für einen großen Schaden anrichten fön- 
nen. Regelrechte Schmarotzer ſind es, die auf 
Koſten der von ihnen befallenen Pflanzen leben, und des⸗ 
halb muß ihnen ganz energiſch auf den Leib gerückt werden.“ 

Andächtig hört der Arbeiter zu. Da zuckt ein Gedanke 
durch ſeinen Kopf, ſpringt faſt aus ſeinen Augen und huſcht 
als wiſſendes Lächeln über ſeinen Mund. „Ja, Keiner, 
wenn man ſo will, gibt es überall Schildläuſe, Schmarotzer, 
die ſich maskieren, daß nur ein geſchultes Auge erkennt, 


was dahinter ſteckt, Schmarotzer, die ſich zu panzern und 


zu ſchützen wiſſen und derweilen hinterliſtig aus dem Ver⸗ 
ſteck ihre Saugborſten tief hineinſtechen in na wehrloſen 
Opfer, die ſtill halten und ſich ausſaugen laſſen müſſen, 
daß ſie dürr und welk werden.“ i 57 

Verwundert blickt der Gärtner auf. „Großartig! Wie 
Sie nur auf den Vergleich kommen! Es iſt wahr: da ſollte 
man auch mit Schere und Säge dazwiſchenfahren!“ N 

„Wiſſen Sie was, Keiner: kommen Sie doch mal heute 


5 


abend zu uns in die Verſammlung der Partei! Dort 
führen wir auch Kampf gegen alles Ungeziefer!“ 
„Abgemacht! Ich komme!“ 


Waldbäume im Blumentopf. 


Es dürfte nicht ſehr bekannt ſein, daß man Eichen, Ka⸗ 
ſtanien, Zedern und Fichten bis zu ihrem fünfzigſten Lebens⸗ 
jahr unbeſchadet in Blumentöpfen wachſen fallen kann. Bei 
richtiger Behandlung erreichen die Bäume eine Höhe von 


einem Viertel⸗ bis zu einem halben Meter und geben einen 


wunderſchönen Zimmerſchmuck ab. Der Chineſe nennt ſie 
Zwergbäumchen und pflanzt ſie, wenn ſie noch ganz jung ſind, 
in Töpfe, die mit guter, feuchter Erde gefüllt wurden. Zuvor 
ſchneidet er ihnen aber no 
Zwergbaum dann zu ſchnell, ſo werden ihm in der Erde wie⸗ 
derum einige Wurzeln gekürzt. Die Blätter des Bäumchens 
werden dann von Jahr zu Jahr immer kleiner und behalten 
ſchließlich eine Miniaturgröße bei. 


Die Tragödie eines Walfiſches. 


An der norwegiſchen Küſte bei Bergen ereignete ſich 
eine Tiertragödie, die, wie der „Frankfurter Zeitung“ be⸗ 
richtet wird, in ihrem ganzen Verlauf von einigen Fiſchern 
beobachtet werden konnte. Mit raſender Geſchwindigkeit 
jagte ein Walfiſch vom Meere bem Howdalsfjord zu. Das 
Waſſer wirbelte wie Giſcht hinter dem gewaltigen Tier⸗ 
fórper, und ſchon von weitem war ein Rauſchen des Waſſers 
hörbar. Der Anblick war mit einem dahinſauſenden Renn⸗ 
boot zu vergleichen, und die erſtaunten Fiſcher wußten im 
Augenblick nicht, was hier vor ſich ging. Da der Walfiſch 
ſehr häufig mit ſeinem ganzen Körper aus dem Meere 
ſprang, dabei gewaltige Sprünge ausführte, dachten ſie zu⸗ 
erſt an die bekannten Liebesſpiele der Walfiſche, die von 
ihnen zur Paarungszeit oft gezeigt werden. Aber das 
hätte vorausgeſetzt, daß ſich ein zweiter Walfiſch in der 
Nähe aufhielt, was aber nicht der Fall geweſen iſt. Die 
Fiſcher beſchloſſen, dem jonderbaren Verhalten des Wal- 
fiſches nachzugehen und folgten ihm in der Richtung nach 
dem Fjord, der von ihm direkt angeſteuert wurde. Viel⸗ 
leicht wollten ſie dem Walfiſch den Rückzug aus dem Fjord 
abſchneiden und ſich der Beute bemächtigen. Gar bald ſoll⸗ 
ten ſie aber eine Erklärung für die eilige Fahrt des Wal⸗ 


fiſches bekommen. Etwa zwanzig Schwertfiſche, deren 
Rückenfloſſen wie Säbel aus dem Waſſer hervortraten, 


folgten dem Walfiſch in mer Entfernung. Er wurde 
alſo von ſeinen ſchlimmſten Feinden verfolgt und war auf 
der Flucht vor ihnen begriffen. Seine Verfolger mögen 
ihn ſchon meilenweit gehetzt haben, und mit leßter Kraft 


ſteuerte er dem Lande zu. An einem flachen Sund machte 


der Walfiſch plötzlich gat, in ſeiner Todesangſt brachte er 
ein Junges zur Welt. In der Zwiſchenzeit war der 
Schwertſiſchrudel näher gekommen. Der Walfiſch ließ das 
Junge auf der flachen Sandbank zurück und 1 5 mit letz⸗ 
ter Kraftanſtrengung ſeine Flucht in anderer Richtung fort. 
Die Aufmerkſamkeit ſeiner Verfolger ſollte auf dieſe Weiſe 
von dem Jungtier abgelenkt werden. Aber die mörderiſchen 
Schwertfiſche hatten das größte Säugetier infolge der Ver⸗ 
zögerung bald eingeholt und ſtürzten fih über das erſchöpfte 


Ein Hirſch greift Autos an. 


Iſt ein Jagdbeſitzer für die Schäden verantwortlich, die 
von ſeinem Wild verurſacht werden? Dieſe Frage erhebt ſich 


bei einem ſonderbaren Prozeß, der vor den franzöſiſchen Ge⸗ 
richten verhandelt werden wird. Ein Kirsch im Walde von 
Compiegne hatte es augenſcheinlich auf Kraftwagen abgeſehen 
und griff innerhalb von einigen Stunden zwei Wagen an, 
an denen er Schäden im Werte von 5000 Franken verur⸗ 
lachte. Die Autobeſitzer wandten fih an den Eigentümer der 
ago, den Baron von Rothſchild, und forderten Schadenerſatz. 
Rotſchild hat dieſes Anſinnen abgelehnt, und ſo werden nun 
die Gerichte entſcheiden müſſen. 


— — . m. — — — . EEE EEE EEE 


„Ingwer“. 


Aus dem Leben eines jungen Bergarbeiters. 
Von Joe Corrie. 


16,“ Der erſte Preis fällt Nr. 24 zu. Erhebe dich von deine 
r erte „24 zu. hebe dich von deinem 
a u 24!“ Der Schulmeiſter blickte über feine Brillen⸗ 
Fi . a ‚und Dejtete feinen Blick erwartungsvoll auf 
a vi das aufgeweckte Söhnlein des Grubendirektors. Doch 
es wa erhob ſich an einer anderen Ecke von ſeinem Plage — 
u Harzen kleines Bürſchchen mit rotem Haare, in einem viel 

pen Wamſe, mit einem Paar Hoſen, die ein mächtiges 
der il i den Knien zeigten, ohne Schuhe, Dlopfühig. 63 war 
In 1 Thomſon, der in der Schule den Spitznamen 
pen s führte. Ihm fiel der von einer lic mit ge⸗ 
Tier ete Preis für den beſten Aufſatz „Seid menſchlich mit den 
berraſcht Der Schulmeiſter war enttäuſcht, aber nicht 


„Ingwer“ hatte? Schrei Zei 
er fänd an biela te Talent zum Schreiben und Zeichnen, und 
andere. 
Alle Augen ware N A l 
me t ren auf ihn gerichtet, als er ſich erhob 
B ii Geſicht bedeckte ſch sa er er 
Lehrer KAD heraus aufs Podium, Thomſon“, ſagte jetzt der 
hielt d Rh m einer netten Anſprache, die er dem Knaben 
mię dor te er die Hoffnung aus, daß er den Preis, ein Buch 
lch lesen Titel: „Wie erreiche ich im Leben Erfolge?“ gründ⸗ 
dehmeſen, bie, vielen Lehren, die es enthielt, | ju erzen 
Werhe Don ſchließlich auch ſelber im Leben Erfolge ernten 
legten: 51 ann händigte der Schulmeiſter dem bebenden, zer⸗ 
ein. oßfüßigen Jungen, genannt „Ingwer“, den Preis 
Was für ein ü 
Schanze | en Stolz erfüllte den Jungen, als er die 
dude A zai herunterſtürmte, um sw dieſem Nachmittage 
eigen! utter den Preis, den er bekommen hatte, zu 


„Legs zu unters i p Ita“ A 

m zu unters in die Kiſte“, ſprach die Mutter, und 
EE mit deinen ſchmierigen Händen micht ſchmutzig! 
für Iich u Menge Albernheiten“, ſprach der Vater, „es hätte 


€ Schule verläßt. Beeil dich mi ittage 
dann ASA äßt. Beeil dich mit dem Mittageſſen und lauf 
scharf Bag 0 herunter, ob er mir meine 


verſchlang unſer kleiner 
1 gon en . davon, wie al es in der 

nę und em wohlhabender und daher 
großer Mann werden werde. All die Männer, die in vi 


en Gegenftänden mehr Gefallen denn jeder 


Buche beſchrieben waren, waren aus der Armut zum Reichtum 
gelangt, warum nicht auch er? i ; 

Und in derſelben Nacht träumte ihm davon, daß er von 
London aus einen Beſuch in der Schwarzen Gaſſe machte, um 
ſeine Fe wiederzuſehen. Er ſaß in einem ele⸗ 
ganten Luxusauto, trug einen halbſteifen Hut neueſter Mode 
und rauchte eine Rieſenzigarre. A j 
* 


Sie eilten rafch auf dem Wege zur Grube dahin. Jeden 
Augenblick konnte das Hornſignal e die Eingangs⸗ 
. in den Schacht geſchloſſen werden. ö 
Der Regen rann in Strömen durch die Finſternis, jeder 
Tropfen drang durch die Hoſen bis auf die Haut. 

Der Vater hielt jetzt inne und ſtarrte nach rückwärts. 
ió 1 o ſteckſt du denn, Himmel noch mal? Alſo kommſt du 

hon?“ Ne, 3 
„Jawohl“, hauchte Ingwer. 

„Was iſt denn los mit dir?“ 

„Ein Nagel iſt im meinem Schuh drinnen.“ 
bleibt für eine Sekunde ſtehen. ; ER 

„Vorwärts, vorwärts,“ ſchnarrt der Vater, „und weniger 
von den Narrheiten!“ ; 

Sie greifen nach ihren Kontrollmarken — ihre Nummern 
mit Namen — und eilen dann den halbverfaulten Stiegen- 
gang in die Grube herunter. e 

Herunter, herunter ſchreiten fie in den Abgrund, herunter, 
ee in den wahrhaftigen Höllendarm, halb blind, halb 

löde, mehr Tier als Menſch, tappend, taſtend, ſich vorwärts 
mühend, fih windend, drehend, brummend, fluchend, läſternd, 
und all dies für das pewöhnlichſte Ding auf Gottes Erd⸗ 
oden — trockenes Brot! 


Ingwer 


Durch die niedrigen Schachtwege, mit den Grubenhunten] wirft 


kämpfend, die quietſchen, weil ſie nicht mit Fett geſchmiert 
wurden, mit zerſchundenem Rücken, ſich bemühend, die Förder⸗ 
wagen zu heben, wenn fie auf einer falſchen Schienenſtrecke 


mit zerriſſenen Seiten. Seine größte Hoffnung war — ſtän⸗ 


dige Arbeit für eine Zeitlang — ſein größter Jugendtraum 


— ein Konfektionsanzug mit langen Hoſen. u 

Eins oder zweimal beſuchte er während dieſes Winters 
auch die Abendſchule, aber er ſchlief während des Unterrichts 
vor Müdigkeit ein. So ließ er es alſo ſein, und ſtand lieber 
an der Straßenecke, hörte den lauten e über 
Sport zu, den ſich immer wiederholenden Erfahrungen, die 
man aus der Grube auftiſchte, und ſchließlich gewann er auch 
eine unzüchtige Kenntnis über jeruelle Dinge. WU: 

Und bald lernte er „Kopf oder Adler“ ſpielen und verlor 
ſeinen letzten Penny lächelnd. \ 
Die Hand, die einſt jo geſchickt geweſen war, den Zeichen⸗ 
ſtift zu führen, bekam Erfahrung. Kreuze auf Fußball⸗Wett⸗ 
coupons zu ſetzen und Einſätze beim Buchmacher zu machen. 

Die Sonntage verbrachte er von früh bis abends in einer 
Spielhölle, die im alten Maſchinenhauſe der „Nancy⸗Grube“ 
untergebracht war. Und kaum ſiebzehn Jahre alt, war er 
bereits ein Mann, der in das Wirtshaus „Gothenburg“ wie 
zu Hauſe einging, ohne zu zucken, ohne vor Scham zu erröten. 


„Ich bin junger Thomſon, und wer kann ſich mit mir 
meſſen? Will einer mit mir einen Händel wagen?“ Ingwer 


taſtet aus der Schenke auf die Straße hinaus, ſeine Heraus⸗ 
forderung mit lauter Stimme brüllend. 


Er hatte joeben zehn Schillinge bei einem Wettſpiele vers hi s 
loren und eine Niete gezogen. Er bot einen kläglichen An⸗ 


blick, denn er war heute das erſte Mal in ſeinem Leben be⸗ 
trunken. Sein Vater geht jetzt zu ihm heran. / 
„Mach, daß du heimkommſt, mach keinen Narren aus dir 
ſelber, geh heim, ſag ich dir!“ 
„Ingwer“ reißt ſich los und 


Er packt ihn beim Rocke. 
Ryk Rock auf die Erde. 

„Du alter Eſel — —“. Er nimmt gegen feinen Vater 

einen Anlauf und ſtürzt zu Boden. Eine Menſchenmenge 

ſammelt ſich um ihn herum. Ingwer ſteht unſicher auf, in 


laufen, ſo ſchuftet Ingwer den ganzen Tag hindurch, bis zu ſeinen Augen AE Tollheit. 


den Knien im Waſſer ſtehend, während ihm die ſchweißbedeck⸗ 
ten Fetzen ſeines Arbeitskleides am Leibe kleben. 
„Seid menſchlich mit den Tieren!“ — „Wie erreiche ich 
im Leben Erfolge?“ — „Eine Schulſtiftung des Vereines — 
Sme Daneg. i 

„Ich wünſchte, ich wäre tot“, ſpricht Ingwer ſo manches 
Mal während dieſer Tage, ſein ebnen lein neben dem 
sn gelt verge a ; Seil 

och bie Beit vergeht, Monate gehen vorüber, das Flei 

wird härter und es kommt über en große NR TI 
teit gegenüber allem, die auch ganze Generationen der Thom⸗ 
ſons vor ihm ergriffen hatte. „Wie erreiche ich im Leben 


„Wo ift der alte Eſel — laßt mich zu ihm!“ | 
Seine Kameraden raufen mit ihm. Er ſchlägt wie ein 
wildes Tier um ſich, bis er erſchöpft zu Boden ſinkt. Dann 
beginnt er wie ein kleines Kind zu heulen. Man bringt ihn 
heim und ſetzt ihn in einen Lehnſtuhl neben dem Herde nieder. 
Mit zitternden Händen löſt ihm ſeine Mutter das Hemd 
beim Halſe, ſchnürt ihm die Schuhe auf, während er feufzt 
und raſt und dann wieder verſpricht, nie mehr durch die Türe 
eines Wirtshauſes zu gehen. Doch die Mutter ſchüttelt ihr 
Haupt — fie weiß es anders. 
Dieſer Vorfall mit dem Jungen Ingwer ereignete ſich am 
ſelben Abende, als Angus, das Söhnchen des Herrn Berg: 


Erfolge?“, das war ein Ding mit zerfetzten Deckeln, ſchmutzig, werkdirektors, die Univerſität bezog. 


die Pfahlwurzel ab. Wächſt ein 


— 


romantiſchen Kaſtells, der Stammburg feines Geſchlechts. 


heute wie vor hundert Jahren genügen. 


nachdem der von weither geholte Mechaniker, ein wirklicher 


Lippen, Langſam holte er den Schlüſſel hervor, drückte 


öffnete. 


Strolch zeigte, rief er ihn an und ſagte: 


wollen bei Schofftow eins trinken. Ich denke, du haft noch 
ſo viel, daß du mich freihalten kannſt.“ ; 


Lächeln um die Lippen, blickte Senteck ihm nach. 


15. Fortſetzung. ; 

Liberty ging ihm aus dem Wege. Er traute folcher 
Ruhe nicht. Denn, obwohl der Blick, mit dem der Bau- 
meiſter ihn geſtreift hatte, weder feindſeliger noch drohen⸗ 
der als ſonſt geweſen, hegte er doch eine heilloſe Furcht 
vor ihm. Er hatte ihn ja auch verdammt in der Zange 
gehabt, Die Anuſchka wurde wirklich ein bißchen unver⸗ 
ſchümt. Nett war das ſchon nicht mehr, - oraw 


e ei 
Nachdem der Baumeiſter für den Hauptbau ſeine An⸗ 


weiſungen gegeben hatte, wandte er ſich dem in feiner)... 


Größe wahrhaft gigantiſch wirkenden Weſtturm zu. Von 
der oberen Plattform warf er einen Blick in die Runde. 
Weit, weit hinaus jah man von hier. 

Bis in bie fernfte Ferne Donnersfelsſcher Beſitz . 


Nur ein Fürſt konnte dies Gewimmel von Arbeitern | l 
Stufen hinunter, wurde ein paar Schritte weiter gefchleift, 


dieſe Unſummen des Baues beſtreiten. 


Senteck drohte mit ausgeſtreckten Händen in die Ferne. D 12 b 
fürchterlicher Schrei — von Felſenwänden verſchluckt ... 
Lautlos ſchloß ſich eine Tür. 


1 


Dann ſtieg er Stuſe um Stufe hinunter — bis er das 


Verlies erreichte. 
Dieſes Verlies war ein kleines, fenſterloſes, luftloſes 
Gelaß, etwa in der Größe eines geräumigen Schrankes. 


In den Felſen ſelbſt hineingebaut, bildete esseine Höhle 


ohne anderen Zugang als eine ſchmale, faſt unſichtbare, 
vom Mauerwerk kaum zu unterſcheidende Tür, die nur 
von außen verſchloſſen, nicht aber von innen geöffnet. 
werden konnte. Seit Jahrhunderten hatte dieſes Gelaß 
den Namen „Totenkammer“. 

Unter den letzten Generationen vergeſſen, wie das 
Rafte ſelbſt unbewohnt durch Jahrzehnte blieb, hatte es 
früher manches Opfer aufgenommen, das nach wenigen 
Tagen als lebendig Begrabener an Hunger und Luft⸗ 
mangel den qualvollſten, langſamen Tod finden mußte. 

Erſt der jetzige Fürſt, angeregt durch ſeine kunſtſinnige 
Gemahlin, erinnerte ſich des uralten, maleriſchen und 


Senteck bekam den Auftrag, auch die Totenkammer, als 
Kurtoſum, wieder inſtand zu ſetzen. Es war geſchehen. 
Das Verlies, das ſchreckliche Ueberbleibſel dunkelſter 
Barbarenzeit, konnte ſeiner urſprünglichen Beſtimmung 

Die ſchwere, kaum vom Stein zu unterſcheidende Tür 
öffnete und ſchloß ſich geräuſchlos, jeden Laut von drinnen 
und draußen erſtickend. Das Geheimſchloß, ein voll⸗ 
kommenes Kunſtwerk älteſter Zeit, funktionierte tadellos, 


Künſtler in ſeinem Fach, einen neuen Schlüſſel angefertigt 
hatte. Der Fürſt befahl: Nur einen, der im Archiv des 
Schloſſes aufzubewahren fet. 
Daß der Baumeiſter gegen hohen Preis einen zweiten 
erhielt, blieb Geheimnis zwiſchen ihm und dem Herfſteller. 
Senteck ſtrich beinahe zärtlich über die Steinfläche, die 
die Tür verbarg. Teufliſches Lächeln verzerrte ſeine 


auf den verſteckten Knopf, ohne den auch der Schlüſſel nicht 


Ein gemauertes Grab zeigte ſich — und ſchloß ſich 
wieder. 

Als der Baumeiſter auf den Arbeitsplatz zurückkehrte, 
ſtrich Liberty ſcheu an ihm vorüber. Senteck blieb ſtehen; 
obwohl er ſich ſonſt nicht tagsüber vor Angeſtellten und 
Arbeitern mit dem verkommenen, herumlungernden 


„Du kannſt mich heute abend vom Bau abholen. Wir 


Liberty lachte verlegen. 

„Na, es wird ſich machen. Weißt du, die Anuſchka iſt 
wie 'n Faß ohne Boden — immer wieder leer.“ 

Er trat Senteck etwas näher; vertraulich, mit gewiſſer 
Gutmütigkeit, die geſchickt feine Angſt vor einem end- 


gültigen Zerwürfnis verbarg, fuhr er fort: 


„Wir find geftern nacht ein bißchen aneinander geraten. 


Wer kommt einem auch gleich mit 'nem Revolver! Na, 


heute abend wollen wir unſeren Streit begraben.“ 
Er drückte ſich hinter einem Mauervorſprung an ihm 
vorbei. Mit halbgeſchloſſenen Augen, ein teufliſches 


„Begraben!“ murmelte er vor ſich hin. . 
Dann ging er zum Rentamtmann hinüber und ver- 


langte Vorſchuß. da er beſtohlen worden ſei. 


„Warum erſtatten Sie keine Anzeige?“ fragte der Bes 
amte ungläubig. 

„Weil ich kein Breittreten der Angelegenheit will. Da 
ich aber dienſtlich für kurze Zeit verreiſen muß, bedarf ich 


eines Vorſchuſſes.“ ; 


Widerwillig gab ihm der Rentamtmann das Geld. 
* x * fir 


Schatten lagerten um den Felſen. Bleifarbene Wolken 
machten den Himmel dunkel und ſchwer, ſchon vor An⸗ 
bruch der Nacht. Ein Gewitter war im Anzuge. Jetzt noch 
unter Windſtille; bald aber fuhren blaugraue Maſſen in 
jagender Eile dahin. Ganz plötzlich goß der Regen in 
Strömen herab. i 5 i r 

Tiefer und tiefer ſenkte ſich die Wolkenmaſſe, als wollte 


fe mit ihrer dunklen Wucht die Erde erſticken. Nun ein 


Sauſen und Brauſen. Ein Blitz zuckte hernieder, ein 


zweiter — krachender Donner. Dann ſtockdunkle Nacht — 


Stille. i : 
Durch bie unverſchloſſene Bogentür des Weſtbaues 


ſchlich eine dunkle Geſtalt. Unſicher tappte Liberty in dem 


finſteren Gange umher, wo nur ein Aufleuchten des Blitzes 


ihm die Treppe zum Turm hinauf und die zum Keller 


hinunter zeigte. ; 
Wo, zum Kuckuck, ſteckte der Baumeiſter? Und warum 


var in dem ganzen alten Kaſten kein Licht? 


Liberty wurde es unheimlich bei dem ſteten Wechſel von 
Blitzeshelle, ſchwarzer Nacht und krachendem Donner. Wie 
hundert Kanonenſchläge hallte das Krachen in dem un⸗ 
heimlichen, alten Kaſtell wider. BATE S 


Koman von rita Atesverg POŁ Augen 


Nachdruck verboten. 


bedeutend abgekürzt, Der Zufall führte ihn dort mit einem 


Berufung ging fogar durch die hieſige Preſſe.“ 


dir zu erzählen. Ein Engel biſt du nicht geblieben.“ 


Sie ſchritten den Felſen hinan, — di ord GE 


„Senteck! Hallo! Wo find Sie?“ Et wurde ſich nicht 
bewußt, daß er in feiner Unſicherheit wieder in das „Sie“ 
verfiel. 

„Hier! Komm herunter...“ 

Liberty fuhr zuſammen. Die Stimme hatte nahe, faſt 
dicht zu ſeinen Füßen geklungen. Und ſo ein merkwürdiger 
Ton war darin geweſen . À 

Mach doch Licht!“ rief er ärgerlich. 
„Gleich! Komm nur erft herunter!“ 
„Der Deubel fol bei ſolcher Finſternis herunter: 
kommen. Vorwärts, ſteig du herauf — wir wollen doch 


zu Schöfftow! !.“ 


„Wix gehen durch die untere Tür. Da hab' ich meine 
Laterne. Nun geh voran!“ ; 
Liberty fühlte fih am Arm gepackt. Er ftolperte bie 


Zwei Fäuſte packten ihn im Rücken — ein Stoß — ein 


Draußen taumelte ein Menſch den dunklen Gang ent⸗ 
lang. In Nacht und Donner war er verſchwunden. 


w w *. 


Fürſt Donnersfels hatte feinen Aufenthalt in Moskau 


Verwandten der Fürſtin zuſammen. 

Graf Ronikow war im Begriff, über Donnersfels auf 
feine Güter nahe der Grenze zu reifen. Ein Erbſchafts⸗ 
prozeß erforderte an einem beſtimmten Tage ſeine An⸗ 
weſenheit. 

„Von dort gehe ich mal wieder ins Ausland. Es wäre 
mir daher eine Freude, könnte ich vorher noch Donnersfſels 
beſuchen. Von deinem Umbau hörte ich von Alexandra 
Wunderdinge“, ſagte er in der heimlichen Hoffnung, den 
Fürſten zur Mitreiſe zu bewegen. 

Donnersfels überlegte nicht lange, 
Freude an dem Zuſammentrefſen. 

„So fahren wir zuſammen“, beſtimmte er. „Alexandra 
wird dich gern wiederſehen, und das Kaſtell wird dir ge⸗ 
fallen. Der Baumeiſter iſt ein genialer Künſtler, aber ein 
widerwärtiger Menſch — ſchleichend, heimtückiſch, krie⸗ 
chend, wie ein Reptil.“ 

Graf Ronikow lachte. 

„Teufel, du malſt in dicken Farben. Das ift doch ſonſt 
nicht deine menſchenfreundliche Art.“ 

„Ich kann mir nicht helfen. Immer kommt es mir vor, 
als habe der Kerl allerlei auf dem Gewiſſen.“ 

„Nanu? Wer hat ihn dir doch empfohlen? Ich ver⸗ 
gaß den Namen.“ , 

„Profeſſor Stilo in Kattowitz.“ ; 
„Alſo warum erkundigſt du dich dort nicht nach ihm!“ 
„Weil Stilo feit langem nach Japan berufen ift. Dieſe 


Er hatte ſelbſt 


„Pech! Nun, ich bin c wie mir dein genialer 
Künſtler gefällt! Mag ihn denn deine Frau? Mit ihrem 
hohen Kunſtverſtändnis? Lieber Gott, wie hat mir das 
ſchon als grüner Jüngling imponiert! Richtiges Kolleg 
konnte ſie halten.“ j 

Donnersfels lächelte. 

„Er begeht die Unverſchämtheit, ſie anzuſtarren. Du 
erinnerſt Dich; eine einzige kurze Bewegung — und jo ein 
widerwärtiger Menſch iſt abgetan von ihr.“ 

„Ja!“ nickte Nikolai. „Das Abtun, ſei es, wer es ſei, 
das konnte ſie, die Alexandra“, ſagte er nachdrücklich. 

Donnersfels reichte ihm die Hand hinüber. 

„Armer Kerl! Tut's noch immer weh?“ 

Der Graf blickte ihn ehrlich an. 

„Weh? Nein, das nicht. Aber der Korb, ben jie mir 
gab, war wohl der Grund, weshalb ich mich bis heute 
an keine andere Frau herangewagt habe.“ 

„Holla! Am Hofe weiß man manches Stückchen von 


Nikolai lachte. 

„Iſt auch ſchwierig! Aber meine erſte und einzige 
wahre Liebe ift doch Alexandra, die du mir weggeſchnappt 
haſt, du greulicher Kerl. Obwohl ich als Vetter das erſte 
Anrecht an ſie hatte.“ — — i 

Vierundzwanzig Stunden ſpäter raſte des Fürſten 
Hundertpferdiger vor die Rampe des Schloſſes Donners⸗ 
fels. — 

Sie hatten in dem mit erleſenen Kunſtſchätzen aus⸗ 
geſtatteten Speiſeſaal des neuen Schloſſes einen Imbiß 
zu ſich genommen. 

Der Frohſinn ihres Vetters erheiterte der Fürſtin ge⸗ 
haltenen Ernſt, wie einſt in der gemeinſam verlebten 
Jugendzeit. Eine herzliche Freude an dem Zuſammenſein 
nach langer Zeit erfüllte ſie alle. i 

Ronikow war ein glänzender Geſellſchafter, in deſſen 
Nähe kein Trübſinn aufkam. Mit ſeinem ſchlagfertigen 


Witz hatte er feiner frühverwaiſten Verwandten als blut 


junger Menſch manche Stunde erheitert. 

Neckworte und alte Erinnerungen färbten die ſonſt 
immer bleichen Wangen der Fürſtin mit leiſem Rot. 
Lächelnd wandte ſie ſich zu ihrem Gatten. 

„Was meinſt du? Wollen wir ihn hier feſthalten in 
unſerer Einſamkeit? Wenn das Kaſtell fertig ift, haben 
wir ſo viel Raum.“ 

Nikolai küßte ihr ſtürmiſch die Hand. 0 

„Das ſoll ein Wort ſein, ſchönſte Baſe! Jetzt aber 
zeige mir die Burg eurer Ahnen, die auch ein wenig die 
meinen find." . 

Lebhaft plaudernd ſchritten fie dem Bauplatz zu. In 
der offenen Tür der Intendantur ſtand der Rentamtmann. 

„Wo iſt der Baumeiſter?“ fragte ihn der Fürſt. 

„dienſtlich verreiſt. Durchlaucht.“ 

„Was? Berreift? - Dienftlich?* 

„So ſagte er mir, Durchlaucht.“ 

„Sonderbar.“ 

„Nun, ſo werden wir ohne ſeine Führung beſichtigen“, 
ſagte die Fürſtin lebhaft. ie 


Copyright b 


Bett Libertys. ; 


y Martin Feuchtwanger. Halle (Saale) 


Der Rentamtmann fab ihnen nach und dachte: Den 


Herrn Baumeiſter wird die verfrühte Rückkehr von Dur 


laucht ſicher in die Quere kommen. Ich gönn's ihm, den 


Schleicher!“ 


In ſtummer Bewunderung ließ ſich Graf Nikolai von 


Raum zu Raum durch den ganzen Bau führen. Die 


Fürſtin ſah mit glänzenden Augen ſeine ehrliche Freude, 


ſeine ſtaunende Ueberraſchung. Schließlich ſagte er mi 
tiefem Atemzug: 


„Das ift einzig ſchön! Prachtvoll, einfach prachtvoll 


Du findeſt den Baumeiſter unſympathiſch, feine Perſön⸗ 
lichteit ift dir zuwider — aber wenn der Kerl, der biet 
Pläne entworfen hat, der Teufel ſelber wäre, man müßte 
ihn bewundern. Wenn das mal fertig iſt, Alexandra, das 
gibt einen herrlichen Rahmen für dich.“ 

„Nun“, lachte der Fürſt, „und du ſelbſt läßt dich mil 
einrahmen, Alexandra will dich ja hier fefthalten. — Nun 
aber“, fuhr er fort, „nachdem du alle Herrlichkeiten ge 


ſehen haſt, will ich dir auch ein Stück dunkles Barbaren“ | 


tum zeigen. Bitte dieſe Treppe hinunter.“ 

„Ach ſo, ich verſtehe: ein Verlles! Unſere Stammburg 
hat auch ein ſolches Gelaß aufzuweiſen. Wir haben alk 
Kind dort Räuber geſpielt und unſere Gefangenen darin 
eingeſperrt.“ ra 

„Das Einfperren möchte ich dir hier nicht raten“, 


Totenkammer des Kaſtells genannt, ift in der Tat MU 
grauſiger Raffiniertheit konſtruiert.“ 

„Du haſt es reſtaurieren laſſen?“ 

„Ja! Als Kurioſum! Da es zum Ganzen gehört. Ein 
wahrer Künſtler von Mechaniker hat das Schloß wieder“ 
hergeſtellt — ein Schloß, das nur von außen, nicht vo 
innen zu öffnen iſt.“ | A 
„So daß aljo der Eingeſperrte lebendig begraben it? 
fragte . e etwas gezwungen lachend. | 

a “u 


„Hoffentlich ift dann der Schlüſſel in feften Händen!“ 
„Der einzige, der exiſtiert, wird im Archiv verwahrt 
Jetzt allerdings habe ich ihn bei mir.“ 

Sie waren die Treppe des Weſtturms hinabgeſtiegen. 
Ein Diener ging mit einer Lampe voran, Denn mer 
würdigerweiſe war plötzlich eine Störung in der Sił 
leitung des Weſtturms eingetreten. Durch die Abweſen“ 
heit des Baumeiſters konnte noch keine Anordnung zur 
Behebung der Störung gegeben werden. 

Der Fürſt zog in ſichtlicher Unzufriedenheit den 
Schlüſſel aus der Taſche. 


einfach ſo davonzureiſen“, ſagte er unwillig. i 
„Er wird fih deine Abweſenheit zunutze gemach 


iſt nun das Schlüſſelloch?“ 15 
„Ja) wenn du das findeſt ...“ 5 N 
Donnersſels ließ ihn eine Weile ſuchen und taſten, 
dann ſteckte er ſchnell den Schlüffel in eine ſchmale, ver“ 
aj try Oeffnung, drückte zugleich auf einen verſteckten 
nopf. i 
Die Steinwand bewegte ſich, ſchob ſich lautlos zur 
Eine Tür ging auf. 
Ein einziger Schrei des Entſetzens — die Lampe klirtte 
zu Boden. Mit geſträubtem Haar floh der Diener die 
Treppe hinauf. 
„Eine Leiche! Eine Leiche! All ihr Heiligen, eint 
Leiche im Verlies...“ 
Nikolai ſtützte die Fürſtin, die ſchweratmend an dei 
Wand lehnte. Der Fürſt ſprang die Treppe hinauf: 
„Licht! Licht!“ | 
Im Nu war der Keller voller Menſchen. — Kerzen 
Blendlaternen — es war tanhell. Zehn Arme ſtreckten N 
aus, hoben den regungólojen Körper aus der ſchauerlichen 
Gruft. — i 
„Zum Arzt! Holt den Arzt!“ 
„Wer iſt es? Lebt er noch?“ 
„Wer hat's getan?“ 
Der Rentamtmann trat vor. Der Fürſt fragte: 
„Wer iſt es?“ 


herumgetrieben. Ich fab ihn häufig mit dem Herrn BAW 
meiſter zuſammen.“ ; 
„Mit — dem — Baumeifter?* ; 
Die Blicke der beiden Männer trafen fich, fragten, er 
ſtarrten . i 
„Mit dem Baumeiſter — der — verreift ift?“ ir 
„Es ift fo, Durchlaucht! Sie ſaßen viel beim W 
Schofflkow. Herr Baumeiſter hielt ihn ſtets frei.“ 
Der Fürſt wandte ſich zu ſeinem Verwandten: 
„Führe Alexandra zurück, Nikolai! Du aber beg 
wieder hierher. Mir ſcheint, wir ſtehen vor 
Tragödie.“ 1 0 
Graf Ronitow ſtützte die keines Wortes mächtige, 0 
einer Ohnmacht kämpfende Fürſtin, trug ſie faſt die rent 
hinauf. Sorglich geleitete er fie zum Schloß und W: 
fie der erſchrockenen Kammerfrau. Dann eilte er D 
Schauplatz feiner gräßlichen Entdeckung wieder zu. 
Daß ihm aus einem Vorzimmer des Schloſſes ein n, 
ſetztes Augenpaar nachſtarrte, bemerkte er nicht. In frau 
jelben Minute rief die Herrin nach ihrer Nammer 
Anuſchka. 5 
Unterwegs traf Nikolai inmitten aufgeregter meniden 
haufen, von denen alle etwas, keiner alles 7 
Arzt. Liberty war nicht tot; leiſe ſchlug noch das 10% 
Mit äußerſter Vorficht wurde er ins nahe Verwaltu 8 
gebäude getragen. Arzt und Pflegerin taten das Mens von 
möglichſte, dies faſt ſchon entſchwundene Leben hart 
der Grenze des Todes zurückzuholen. ? wenn 
Der Fürſt befahl, ihn jojort zu benachrichtigen, 
der Gerettete zum Bewußtſein zurückgekehrt jet. Gral 
Nach einigen Stunden war es ſoweit. Der Fürſt, pad 
Ronikow, der Rentamtmann und der Arzt faken um 


Fortſetzung ſolgt ) 


ib dich 
einer 


er 
widerte der Fürſt, ernjt geworden. „Dieſes Verlies, die 


haben“, meinte Nikolai lächelnd. „Aber wo in aller Well 


„Ein gewiſſer Liberty. Er hat ſich hier ſeit langen ' 


ende 


„Der Mann ift doch — na, fagen wir — rückſichtslos, 
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Brodaty M., 
31, 8 pomniki 
Cynamon J., Północna 9, me- 
ble 

Cadykiewiez R., Nowomiejska 
17, 2 szt. podszewki 

Dymant J., Zgierska 30b, me- 
ble 

Gutman I., Pl. Wolności 6, me- 
ble ; 

Krajcer J., Mickiewicza 7, me 
ble 

Kure W., Konstantynowska 30 
meble ? 


Franciszkańska 


meble 57 Klein M., Nowomiejska 2, me- 
12 Lewkowicz A., Zgierska 30a, ble 
__ Szafą.z lustrem 58 Oponheim I., Gdańska 8, me- 
% Lubochiński J., Wolborska 38, ble. 
„ meble 50 Spodenkiewicz A., Szkolna 12 
14 Lipiński Z., Sporna 11, 10 wor meble 

ków maki 60 Szymorska E., Wschodnia 24, 
15 Lipszyc M., Północna 25, me- meble 

ble 61 Grynberg 5., Nowomiejska 21, 
16 Morawiecki A., Plae Wolności meble 

5, meble 62 Grosman M., Wolborska 3» me- 
4 Najman I., Nowomiejska 30, ble 

meble 63 Goldberg Sz. Wschodnia 2, 


8 Ordynans H., Aleksandryjska 
11, meble 


Nowomiejska 4, 
meble, maszyna do szycia ‘ 
Olszer F., Południowa 14, me- 


0 
1 3 J., Podrzeczna 8, me. 
e 


9 Pytel M, Zgierska 17, 100 kg 


8 Pinczewski I., Wschodnia 16, 
24 węgiel, meble, lodownia 


newajg G., Pieprzowa 4,| 87 
meble 
Rajchcwajg J., Wschodnia 4, 88 
meble EISA 


26 Reiss M., Wschodnia 6, meble 
Rozwald L, Wschodnia 6, me- 

10 ble 

28 Rosenberg L., Brzezifiska 14, 
sząfą z lustrem 


kredens 
Goldberg M., Solna 5, garde- 
roba 


5 Weikselfisz A., Pomorska 35, 


„meble, 60 pud. 


różnej farby: 
emaljowan. 118 


66 


67 


Ostrowski I. J., Solna 11, me- 
ble 

Wajsman L., Wschodnia 
meble 


245 


68 Zialoszewski D., Wolborska 33 
meble 

69 Zylberman H., Franciszkańska, 
30, meble 

70 Zylberberg M., Wolborska 3, 
meble 

71 Binensztok Sz., Brzezińska 51, 
meble, maszyna do krajania 
bułek 

72 Epsztajn K., Lutomierska 17, 
szala z lustrem 

78 Fogel A., Zachodnia 18, meble 

74 Karpen A. L., Północza 32, 
szafa 

75 Kalisz E., Aleksandrowska 118 
meble 

76 Nitka N., Pl. Wolności 10, me- 


82 
83 


84 


85 


ble 
Pijanowski 
41, meble. 


St.,  Łagłewnicką 


Wajsbard F., Wolborska 19, 
meble 

Zbonikowska S., Brzezińska 
70, meble 


Bohm II., Szkolna 3, 

Engel M., Brzezinska 10, me- 
ble 

Kurc M., Szkolna 8, meble 
Popowski D., Szkolna 17, me- 
ble ; 
Wodziński F., Brzezińska 70, 
meble f 


Wajnkrane B., Pl. Wolności 12 


100 kg. jabłek 


W dniu 19 grudnia 1929 r. między . godz. 


9-tą rano, a 4-tą po południu 


na 


„Albin“ firma,  Kalińskiego 99, |110 


kaša ogriotrwała 


3 Abramowicz J., N. Cegieln'a- 


na 7, meble 
Ajgerowicz Sz., Żeromskiego 
34, meble j 


Elumonfeld Sz., Cegielniana 30 


waga, biurko, prasa do. pako- | 1 


wania 


MI 
112 


113 


Szautal I., Nowomiejska 286, $1 Berger I., Kilńskiego 44, kre- 
garderoba z lustrem dens 
30 Szemberger O., Zgierska 114.| 92 Birnbaum L., Kamienna 18, 
91 meble meble 
Toporska I., Pomorską 10, me] 93 Behm A., Kilińskiego 44, me- 
ble ble 
Widawski D., Aleksandryjska 94 Berger S., Piotrkowska . 59, 
8 13, meble kredens . 
Wajchendler M., Konstanty. | 95 Blumberg E., Kilińskiego 86, 
85 nowska 29, garderoba meble 
| Gitman A., Plac Wolności 11,| 96 Bermanowa G., Kilińskiego 93, 
84 SAM meble À 15 ; - 
arszawski B., Plac Wolności| 97 Beeck A., Podleśna 12-14, me- 
90 10, meble ble 


eie A. Zawiszy 9, me- 


Aleksandryska 17, 

meble 

Chrzanowiez P., Pomorska 49, 

meble 

Doktorczyk Ac 

ska 15, meble 
1 I., Wschodnia 4, me. 
e 

U Elbaum L., Solna 11, maszyną 

do Szycia, meble 

12 Ehrenrajch R. H., Solna. 11, 

00 tuz, pończoch | 

13 Fisz N., 

u Szafa 
Fiedler M., Aleksandryjska 13. 

: a szafy, maszyna do szycia ` 
„Taler. L., Wschodnia 2, meble 
Frankus R., Rajtera 9, kredens 

dokolowy 


99 


; Aleksandryj- 101 


102 


104 


Frareiszkanska. 48, 105 


106 
107 


108 


98 


Cukier H., N. Cegielniana 17, 
zegar stojący 


99 Bednarek W., 6-g0 Sierpnia 


68, meble 


100 Binensztok M., Składowa 19, 


meble 

Bleweis B., Piotrkowska 41, 
meble > = 
Biederman M., Piotrkowska 45 


„ zegar, stojący 
103 Brudzyński C., Piotrkowska 
45, kredens 


Białek I., Piotrkowska 59, me- 
ble a A 
Biter A., Kilińskiego 86, kre- 
dens Bi 22 ) 
Cytryn S., Kamier na 4, meble 
Chmiel J., Kilińskiego 105, me 
ble 

Daw'dowicz E., < Nawrot 28, 
szafa, lustro, otomana 


127 
128 
129 


130 


131 
132 


133 


56 Adler S., Nawrot 38a, otoma-] 100 Dębiński J., N. Cegielniana 


17, maszyna do szycia, meble 
Dawidowicz: Sz., -Piotrkowska 
79, meble i 


bu us «+ Zielona 57, meble. 


Eilenberg Ch., Kilińskiego 89, 
meble 

Fajner Z., Piotrkówska 
meble Ch 
Fuks B., Kamienna 2, meble 
Fajwicz L, Piotrkowska 69, ze 
gar stojący 

Fruchtgarten L., Piotrkowska 
61, 100 szt, swetrów 

Fajner A., Nawrot 36, 2 szaty 
z lustrami 


116, 


3 Frogel L., N. Cegielniana 14, 


meble 


9 Fajbusiak A., N. Cegielnana 


17, kredens 


Frenkiel Z., N. Cegielniana 19, | 


meble À 
Futerman I., . Kilińskiego 79, 
meble 


Goldberg A., Al. I. Maja 8, me |. 


ble 


Goldkorn A., Al. I. Maja 45, 


meble a 
Goldman M., Kamienna 18, me 
ble i 


5 Goldsztein D., Cegielniana 29, 


meble 

Gothelf H., Cegielniana 10, ka 
sa ogniotrwała 

Gajst A., Kamienna. 2, meble 

Goldberg J., Nawrot 23, meble 
Gittein L., Kilińskiego 48, me- 
ble Sä 
Gostyński J., N. Cegielniana 
22, meble RN SE 

Gendyk W., Nawrot 24, meble 
Goldfarb M., N. Cegielniana 14 
meble 


Garbarski S., N. Cegieniana 19 |. 


172 


184 Goliński M., Piotrkowska: 41, 
zegar stojący  . 

135 Goldsztajn Ch., Południewa 9, 
kredens 

136 Gożyński H., 6-g0 Sierpnia 18 

_ meble, patefon ' 

137 Grynberg B., Nawrot 2, kre- 
dens 

138 Hochenberg L., Kilińskiego 46, 
meble, obraz olejny ' 


139 Halpern H., N. Cegielniana 12, 


pianino. , 

140 Jelski M., Cegielnana 26, me- 
Ma Huang 

141 Jende E., Nawrot: 19, meble. 

142 Jakubowicz Sz., Kilińskiego 
61, 2000 kg. odpadków szmat 
bawełn. | 

143 Koplowicz R., Nawrot 34, me- 
ble : o 

144 Kożuchowski T., Nawrot 36, 
meble 

145 Kon H., Kamienna 1, meble 

146 Kuttner P. G., Nawrot 1a, 

147 Kuna W., Kilińskiego 28, sza- 
fa z lustrem 
148 Korkuczański J., Kf'ńskiego 

4 68r-meble i; 7: 

149 Kacik.J., Nawrot 20, meble 

150 Kadyńskć E., Nawrot 20, me- 
ble 

151 Kwiatkowski P., Nawrot 

meble 99 

152 Knapp R., Nawrot 7, gardero- 
ba. z lustrem 

158 Kempiński M., N. Cegielniana 
19, meble: PYRA, 21 

154 Krzętowski. E., N. Cegielniana 
22, meble zg” 

155 Kolski E., N. Cegielniana 41a, 


35, 


kredens- ©. 
156 Kamiński A., Kamienna 5, me- 

ble KA | 
157 Kac Dawid, Nawrot 34, meble. 
158 Lipszyc F., Al. I Maja 25, 
159 Lewin A., Kilińskiego 44, me- 

ble 
„Labor“ firma, 
85, biurko, 2 stoły i 
Lipszyc H., N. Cegielniane 19 
kredens 
162 Le,manowicz Sz., N. Cegielnia 
na 19, 
Lewin A., N. Cegielniana 41, 
meble, maszyna do Szycia 
Lipszyć D., Piotrkowska 51, 
kasa ogniotrwała, meble 
Likierman M., Piotrkowska 81 
50 szt. sakiewek 


Protrkowska 


166 Milgrom G., -Cegielniana . 26, 
meble 

167 Michałowicz: G., “Piotrkowska | 

121, meble 

168 Myśliborski D., Kilińskiego 86 
kredens 

169 Krell M., Kilńskiego 44, kre- 

dens i 

170 Mokrski. K., N. Cegielniana 22, 


meble 
Mordktewicz: A., Piotrkowska 
109, meble " JA 
Margulies L., Żeromskiego 72, 
deski budowlane 
178 Nosik L., Kilińskiego 27, me- 
ble 8 N 
174 Orersztajn S., Piotrkowska 45, 
meble Brut SĘ 
175 Opatowski W., Piotrkowska 61 
20 skórek fokowych . 
176 Opoczyński: A., N. Cegielniana 
42, garderoba ah 
177 Opatówski I., Piotrkowska 69, 
| kredens. . 
178 „Poalej Sjon“ Partja, Piotr- 
< kowska 83, meble - 
179 Pinczewski A., N. Cegielniana 
41, meble . ; 


palin I180 Pełka F., 6 Sierpnia 45, meble 


181 
182 
183 


184 


- 


202 
208 
204 
205 
206 
207 
208 


209 


213 


214 


195 
196 
197 
198 
199 

200. 
201 


| PRZYMUSOWE LICYTACJE 


9-tą rano a 4-tą po południu odbędą się przymusowe licy 
nionych osób za niewpłacone podatki: 


ydział Podatkowy—niniejszem podaje do wiadomości, że w dniu 18 grudnia 1929 r 
tącje ruchomości u niżej wymie: 


Plesr.er B., 
meble 
Rozenberg Z. Al, I. Maja 20. 
maszyną do szycia, biurko 
Rozenberg J., N. Cegielniana 
19, meble ' 


Żeromskiego 29, 


Rokman S., Cegielniana 48, 
garderoba 
Rozenblum F., N. Cegielniana 
22, meble > 

3 Ryplewicz A., Zielona 23, me- 
ble 
Rozenblum M., Żeromskiego 
44, meble 


Segał W., Kilińskiego 46, me 
ble 

Suwała W., Nawrot 24, meble 
Speidla J., spadkobiercy, Na- 
wrot 7, fortepian 
Salomończyk A., N. Cegielnia 
na 7, meble _ 

Szternfeld W., N. Cegielniana 
41a, meble 


Strajnowski T., 6-go Sierpnia 
57, meble 

Szwarcberg M., Piotrkowska 
45, 40 but. soku, urządzenie 
sklepu 
Sarna M. Żeromskiego 42 
meble ń 


Tenenbaum H., Cegielniana 5, 
meble R | 
Tuszyński M., Cegielnłana 26, 
meble 

Tuszyński J., Kilińskiego 89, 
meble 

Wiślicki Ch., Nawrot 7, meble 
Wajman: S., Piotrkowska: 37, 
8 szt. gazy muślinowej 
Widawski A., Kamienna 
garderoba z lustrem 
Wermiński L., Nawrot 82, lu- 
stro 

Wełniarz S., N. Cegielniana 17 
meble 

Weiland I., N. Cegielniana 38, 
kredens 

Wajsteld M., Żeromskiego 34, 
meble 

Zdanowski S. M., Al. I Maja 
71, meble 

Zylberberg P., Zielona. 63, me 
ble i 

Zajdenwurm M., Kilińskiego 
87, kasa ogniotrwała 

Zygband H., Piotrkowska 79, 
meble 

Zand F., Piotrkowska 81, kre- 
ders ; | 
Zeliger I., Żeromskiego 29, me 
ble 

Alter M., Południowa 5, 60 
but. likierów 


18. 


Dawidowicz E., Nawrot 28, 
meble 
Fajner Z., Piotrkowska 116, 4 


warsztaty szagardowe, stoły, 


kontuar, szafy, biurka, 2 fo- 


tele, prasa 


215 


217 


Hajman Ch., Piotrkowska 82, 
meble | 
Herszenberg A., Południowa 
31, kredens 


Lichtensztajn H., Piotrkowska 
82, meble 
Stern P. L., Piotrkowska 88, 


218 
219 
220 


221 


meble £ 
Warszawski M., Sqenkiewicza 
52, meble, waga stołowa 
„Albin“ firma, Kilińskiego 99, 
kasa ogniotrwała, biurka 
Abzac- F., Piotrkowska 66, kre 
dens 


222Boms J., Kiiińskiego 86, zegar 


223 


224 


Cukier J., Kilińskiego 106, me 
ble 
Epsztajn M., 


Piotrkowska 81, 
szafa i 


Nr 335 (Beiblatt) 


25 Gostomski B., Piotrkowska 76, 


239 Witelson A., Narutowieza 24, 


252 Grossman S., Piotrkowska 79, 


Lodzer Volkszetkung — Sonntag, den 8 Doser ar 1020. 


257 Olszer H., Południowa 16, me- 


Piotrkowska 


274 Opieczyński T., 


meble meble 100 mtr. towaru ble 261, 5 obrazów s u 
226 Łukowska J., Nawrot 2, meble |240 Wein W., 6-g0 Sierpnia 100, 253 Majranc H., Piotrkowska 20, |258 Braun J., Południowa 9, meble 275 Pawlak M., Przędzalniana 38, ij 
£27 Nelkenbaum A., Kilińskiego 48 fortepian meble , - — meble | 
i 259 Szyff A., Południowa 4, meble 
meble 241 Geliebter Ch., Al. I. Maja 8,|254 Altman D., Południowa 5, pia- |, 0 N 4 í x J 5 TR 85 12 276 Rembiałkowski P., Płocka 10 | 
228 Pikielny M., Nawrot 8, kre- meble ESN nino 8 A n meble P | 
dens 242 Kon W., Gdańska 35, meble 255 Wiślicki A., Żeromskiego 12, tehla f 277 Rynow O., Piotrkowska 278 I 
229 Popowski J., Al. I Maja 15, 243 Eisner Z., Gdańska 77, meble meble 261 Wajsman A., Pusta 11, meble maszyna do pisania  „Remine | 
meble 244 Karmański F., Żeromskiego |256 Edelbaum L., Południowa 85 Bornsztajn J., Południowa 13, gton*. N 
230 Rybarkiewicz P., Piotrkowska 78, maszyna do pisania, kasa meble meble 278 Sowińska Z., Lelewela 19, kre 2 
68, piarimo ogriotrwäla, biurka . . . dens ; | 
231 Szer A., Al. I Maja 11, meble 245 Manitius Z., Żeromskiego 87, W dniu 20 grudnia 1929 r. między godz. 279 Zylberberg 8. Piotrkowska s ) 
232 Tenenbaum J., A. Kościuszki kasa ogniotrwała 9-tą rano, a 4-ta po południu 261, kredens b x 
29, kredens 246 Markiz J., Żeromskiego 95, „. RE ’ PIŁA Recht H N 2 RER DER 280 Salman R., St. Rynek 15, T W r 9 
233 Jakubowicz S., Węglowa 10, meble 263 panai „ Przędzalniana | 268 ie t H., N. Zarzewska Lt, me ków mąki i i, ; 
meble * 247 Krajowa Fabryka Wstążek, F | 5 i 281 Troppe J., N. Zarzewska … h. / 
234 Markusfeld W., Oegtelniana Sp. Akt, Żeromskiego 98, 264 Bujakowski W., Mazurska 8, | 269 Jokel 75 ez 17, ma meble o. | 
114, meble wstążki jedwabne gardoroba atli: PA 1 112 me 282 Wilezkowska E., N. Zarzeywska 
235 Taub Ch, S., Cegielniana 57, 248 Wizner M., Żeromskiego 109, 265 Babirkowski K., Płocka 38, me 270 A e 6, meble i 
meble | farby i pendzle ble br ye ng . we. [283 Wilde W., Przędzalniana 18, 
236 Brzeztński Ch., Cegielniana 47, 249 Zajbert W. Poludniowa 7,266 Dudelezyk W., Sosnowi 1, me- |“ 1 Kowa 15 eee „JE meble 
meble meble ble ble, EBEN do A „ [284 Żabicki W., Płocka 7, maszyne 
£37 Torończyk A. Cegielniana 46, |250 Joskowiez G., Zawadzka 38,|2 7 Gryczyńska B., Niska 3, szafa, 272 -Myśliborski D., Rokigtńska 43, do pisania 
meble ! 180 but. wody kolońskiej 2 wagi, 30 kg. mydła, kre- meble 285 Żelaźnik L., Pl. Reymonta 8-4 m 
| 238 Dalig M. Piotrkowska 35, me- |251 Lewkowicz: A., Żeromskiego 30 dens, 60 kg. ryżu, urządzenie | 273 Nowicki Sz., N. Zarzewska 18 | 286 Zalewski J., Rokicińska 127 
i ble 200 m. rur sklepu kredens a maszyna do szycia, 2 bufety 
| EAA W. MEAE B | 
, | W 4 
„Meiſterwerk der „Metro⸗Goldwyn⸗Meyer“⸗Produktion, ges E " 
| Heute und Tolgende Tage: filmt nach der berühmten Erzählung von Jalob Waſſermann $ € 
«p 7 46 8 A 
= „Erwin Reiners Masken“ ⸗ 
| 2 | Ę 
| 24 * 8 5 | e 
Faszinierende Kreation als unvergleichlicher neuzei⸗ i A GE Ino A 
des Königs der Liebhaber John Gilbert tiger Don Juan. Ferner: Alma Rubens und SDA Berne. | t 
Glänzende mujifalijhe Illuſtration unter Leitung v. A, Czudnowſki. Beginn d. Vorftellungen um 4 Uhr, an Sonnabenden u. Sonntagen 12 Uhe g 
der letzten 10 Uhr. Preiſe der Plätze für die erſte Vorſtellung 1 Zloty an Sonnabenden u. Sonntagen v. 12—3 uchm, alle Plätze 50 Gr u. 1 gloty 1 
i Ermäßigte Karten am Sonntag ungültig. j | h b 
5 ME 
A E 
| Die legie | 
BE" z | 
| i © AA 
l für bie | 
die Empfänger find nach eigenem Syſtem gebaut. A A 
2 d 1 
| Große Auswahl in Damen: und Herrenmäniel $ 
Einfach im Bedienen mit der neueſten Pelzverzierung in verſchiedenen Qualitäten u. Preislagen 


Verkauf gegen Abzahlung ohne Pre sauſſchlag. 
die größte und bekannteſte Firma am Orte 


„WYGODA“, Petrikauer 238. 


Reelle Bedienung!  Silialen beſitzen wir keine. 


, 


1 dabei fehe felettin und in der Wiedergabe von Sprache 
4 und Muſik lautſtark und tonrein. 


Immer empfangbereit 
da direkt an die Lichtleitung anſchließbar. 
Arbeiten: ohne Altumulator 


— 
= 


DDD 


= tey a 


\ z — 
EZR 


Rommifiosverkauf: ahne Batterie eee i 
| Lodz, Aarutowieja 18. i Z N b 
Eduard Epitein, Lodz $ ohne Netgeraͤuſche E die Weibnahtsirende Wird erhöht 3 
k ; s PET = durch Ankauf eines z | 
| TĘ i on Flügels, Bianinos Harmomums 
Parlophone , g „SYMPHONIA |: „ a 
. nontunai — — aaa Platten © Rontontwowa 3, 2.53 E CARL KOISCHWITZ LoDZ : i 
"|E Petritanet Strate Nr. 67 : Tel. 15478 u. 224:72 Z 
Mis Weihnachtsgeſchenk! M.MIGDAŁ, Gdańska 59 | 3 Größte Auswahl herrlicher, prachtvoll klingender Inſtrumente in bekannt. Güte Z 
— — — —ũ— Tel. 108-30 EJ Preiſe unvergleichlich billig » Bejte Zahlungsbedingungen. Z 
CA Be 1 = i Gta rez Ar, à = 155 1 E Coulante fachmänniſche Bedienung ⸗Beſuch unverbindlich. 5 
| 0 | E cake sine Dreh Rlapelampe eis Weipoort! * | 
EEE Fimma 4 
| ee ROZA, . OAZA ZEK | 8 
; ER Schnell: und harttrounenden enallſchen „„ * I 
| Leinöl⸗Firnis, Terpentin, Benzin, Alt und doch wiede“ 
5 Oele, iu: und auslündiſche Hochalanzemaillen, Neu! 155 | ł 
í 2 Jußbodenlatlfarben, ſtreichfertige Oelfarben find bie bgeniigten irtfehaftegenenftändf , 
k in allen Tönen, Waſſerfarben für alle wete, Holz- MM a galbaniſchen Anſtalt N 1 
beizen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, RAS PZ y KR F 
i Stoff-Zarben zum häuslichen Warm- und Kaltfärben. AT M M 47 RAR 
p Ze Lederfarben, Belitan-Stofimaliseben, Pinſel 0 taniiner | i 
M . jowie fümtliche schul, Künftler⸗ und Molerbedarfsartitel z 3 Kons nb i 
7 5 ; verſilbern oder vernickeln läßt. Die Beſtellungen werden zufriedenſtelle k i 
i empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren: Handlung - und bei annehmbaren Preiſen ausgeführt. Auch ſind kia aa 4 k 
í Prid Lodz, Wölczanska 129 ©|| 00,00 dete soe 0 || | 
Ber: : j ; hl auf Lager. J 
a Rud oif Roe sner Telephon 62646 ko 


Die Anftalt vernidelt auch Fahrrad⸗ und Flutoteile. 


